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Neuer Llnionsvertrag zwischen Hapag und Lloud

Freie Hand in der Großschiffahrt
Gemeinschaftliche Detätigung nur noch auf großen Derkchrsgebieten

Die Aufsichtsräte von Hapag und Lloyd haben
in ihrer in Hamburg abgehaltenen Sitzung am
1. Februar 1938 dem zwischen den beiderseitigen
Vorständen vereinbarten neuen llnionsvertrag
ihre Zustimmung erteilt.

Der neue Vertrag übernimmt die Bestimmun¬
gen des alten llnionsvertrages , soweit sie sich auf
den Ausschluß ungesunden Wettbewerbes durch
Fahrplan -, Schiffseinsatz - sowie Passage - und
Frachtwerbungs -Verständigung und die gegen¬
seitige Förderung der Hafeninteressen Hamburgs
und Bremens beziehen.

Im Interesse einer notwendigen , beweglicheren
Geschäftsführung , gröberen Entschlußfreudigkeit
und eines verstärkten Verantwortungsbewußt¬
seins jeder der beiden Gesellschaften wird sich die
gemeinschaftliche Betjitigung beider Linien jed h
auf die großen Verkehrsgebiete beschränken , wäh¬
rend die kleineren Dienste zwischen beiden Ge¬
sellschaften als Einzeldienste aufgeteilt sind.

Diese Einzeldienste werden von jeder der bei¬
den Gesellschaften völlig selbständig betrieben
werden . Demgemäß bleiben in Zukunft Ee-

meinschaftsdienste  von Hapag und Lloyd
die Passagier - und Frachtdampferdienste nach
und von der Ost- und Westküste Nordamerikas
und Australien , sowie die Frachtdampferdienste
der Westküste Mittel - und Südamerikas , Kuba/
Mexiko sowie Ostasien.

Im Gegensatz dazu werden zukünftig als
Einzeldienste  betrieben werden : Von der,
Hapag die Passagier - und Frachtdampferdienste
nach und von Westindien und Niederländisch -Jn-
dien/Südafrika , die Passagierdampferdienste nach
und von Kuba/Mexiko und der Westküste Süd-
amerikas sowie der Frachtdampferdienst Ham-
burg/Santos Golf . Der Lloyd erhält dagegen
als Einzeldienste : Die Passagier - und Fracht¬
dampferdienste nach und von den Kanarischen In¬
seln , Nordbrasilien , den Südsee -Einzeldienst , den
Frachtdampferdienst zwischen Südamerika/Süd¬
afrika sowie den Passagierdampferdienst nach und
von Ostasien , in dem der Dampfer „P 0 tsda  m"
Verwendung finden wird , während das bisher für
den Norddeutschen Lloyd im Bau befindliche Mo¬
tor -Frachtschiff „Hannover"  in den Südame-

rika -Westküsten -Frachtdienst der Hamburg -Amerika
Linie übergehen wird.

Im Sinne der Verselbständigung der zukünf¬
tigen Einzeldienste unter Auflockerung des Ee-
meinschaftsverhältnisses wird sich die Gemein-
schaftsrechnung auf die Ergebnisse der Eemein-
schaftsdienste beschränken . Die Poolung beschränkt
sich dabei aus die reinen Erträgnisse der Betriebs¬
gemeinschaft , um jeder Gesellschaft ein unmittel¬
bares Interesse zu möglichst sparsamer Vetriebs-
fllhrung zu geben . Der Vertrag sieht schließlich
eine Bereinigung der aus dem bisherigen Pool¬
abrechnungsverhältnis entstandenen Verpflichtun¬
gen der Hapag vor.

Die Vorstände beider Gesellschaften werden
wiederum getrennt werden , indem die wechsel¬
seitige Zugehörigkeit , soweit sie noch besteht , auf¬
gehoben wird . Dagegen wird als gemeinsames
Bindeglied der Aufsichtsrat personengleich blei¬
ben . Die Vertragsdauer ist auf 18 Jahre , begin¬
nend mit dem 1. Januar 1935, bemessen.

Wie System-Bonzen wirtschafteten
Erhebliche Schädigung der Vreußenkafse durch Klepper und Schmidt

Berlin , 2. Februar.
Die Justizpressestelle teilt mit : Ende März

1933 wurde gegen den früheren preußischen Fi¬
nanzminister und ehemaligen Präsidenten der
preußischen Zentralgenossenschaftskasse Otto
Klepper  sowie gegen den früheren Direktor
der Deutschen Pächterkreditbank Dr . Hans Wal¬
ter Schmidt  die Voruntersuchung eröffnet.
Klepper war dringend verdächtig , in mehreren
Fällen sich der Untreue zum Nachteil
der Preußenkasse  schuldig gemacht zu
haben . Bei Dr . Schmidt bestand der Verdacht,
Klepper bei einigen dieser Untreuehandlungen
Beihilfe geleistet und zum Nachteil der Domänen-
kasse gehandelt zu haben . Nach umfangreicher Er¬
mittlungsarbeit ist die Voruntersuchung abge¬
schlossen worden . Schon bei Eröffnung der Ver¬
handlung hatten die Angeschuldigten Deutschland
verlassen . Da ihre Rückkehr » ach Deutschland
nicht zu erwarten ist, ihre Auslieferung aber nicht
zu erreichen war , hat die Strafkammer des Land¬
gerichts Berlin auf Antrag der Staatsanwalt¬
schaft das Verfahren gegen . beide Angeschuldigte
wegen Abwesenheit vorläufig eingestellt.

Die Voruntersuchung hat in mehreren Fällen
ergeben , daß bezüglich beider Angeschuldigter
dringender Tatverdacht vorliegt . So hat in einem
Falle der Angeschuldigte Klepper als Präsident
der Preußenkasse 269 999 Mk . aus Mitteln der
Preußenkasse abgezweigt und die Gelder in ver¬
schleierter Form bei der Domiinenbetriebsgesell-

schast, einem von der Domänenbank beherrschten
Unternehmen auf einem Sonderkonto angelegt.

Dieses Konto ließ Klepper von dem Augeschül-
digten Dr . Schmidt verwalten . Die aus diese
Weise der Preußenkasse zu Unrecht entzogenen
Gelder sollten offenbar der Stützung der
Politik der damaligen preußischen
Regierung  dienen . Sie sind auch zum größten
Teil für diese Zwecke verwendet worden . Die
mangelhafte Kontrolle  dieses Fonds
hat der Angeschuldigte Klepper dazu ausgenutzt,
um aus diesen Mitteln einen Betrag von 30 669
Mk . einem verschuldeten Pächter zuzuwenden , dem
er persönlich zu Dank verpflichtet war . Ein wei¬
terer Betrag von 36 666 Mk . wurde demselben
Pächter durch Klepper und Schmidt aus den Mit¬
teln der Domänenbank schenkungsweise
überlassen,  wodurch auch die Domänenbank
durch die Angeschuldigten erheblich geschädigt
worden ist.

Der Angeschuldigte Klepper hat weiterhin die
Preußenkasse dadurch geschädigt , daß er aus ihren
Mitteln an hochbezahlte Angestellte der Kasse
hohe Unterstützungssummen  zur Aus¬
zahlung bringen ließ . So erhielt ein Hilfsarbei¬
ter Kleppers , der ein monatliches Gehalt von
über 2666 Mark bezog . Unterstützungen in Höhe
von mehreren tausend RM . Einer Angestellten
wurden neben ihrem Monatsgehalt von
1666 RM . Unterstützungen in Höhe von
6666 Mark durch Klepper bewilligt . Ein

weiterer dringender Tatverdacht einer Untreue
auf Kosten der Preußenkasse ergab sich im Falle

i des inzwischen abgeurteilten Ausländers Raphael
Vernfeld . Klepper hat unter Beihilfe des An¬
geschuldigten Schmidt an Bernfeld einen völlig

, ungesicherten Kredit von ungefähr 156 666 Mark
auszahlen lassen . Irgendwelche Rückzahlungen
durch Bernfeld erfolgten nicht , so daß der Eesamt-
schaden der Preußenkasse in diesem Falle über
171666 Mark beträgt . Im Laufe des Ermitt¬
lungsverfahrens sowie der gerichtlichen Vorunter¬
suchung haben sich auch sonst noch weitere Ver¬
dachtsmomente strafbarer Handlungen der An¬
geschuldigten ergeben.

Schicksal der Saar-Emigranten
Saarbrücken , 2. Februar.

Für die Behandlung der aus dem Saargebiet
nach Frankreich flüchtenden Emigranten sind nun¬
mehr Richtlinien festgesetzt worden : Sämtliche
Saai -flüchtlinge müssen über die beiden Erenz-
orte Forbach oder Saargemünd nach Frankreich
einreisen . Dort werden sie genau kontrolliert
und in drei - verschiedene Gruppen , jüdische, Le-
mittelte und unbemittelte Flüchtlinge , eingeteilt.
Die reichsdeutschen Flüchtlinge kommen zunächst
in ein Sammellager nach Straßburg , die übrigen
werden in Sammeltransporten in die Gegend
von Toulouse gebracht.

Londoner Konferenz
kurzfristig unterbrochen

London, 2. Februar.
Wider Erwarten wurden die englisch-

sranzSsischenVerhandlungen am Sonnabend
bis in die späten Abendstundenausgedehnt.
Punkt 21 Uhr wurden die Besprechungenun¬
terbrochen. Mit der Veröffentlichung einer
amtlichen Verlautbarung wurde für den
Sonnabend nicht mehr gerechnet. Es
war ausfallend» datz die englischen
Unterhändler und die französischen
Minister nach der Unterbrechung der
Sitzung das Haus Downingstreet 10 getrennt
und offenbar nicht allzu befriedigt verließen.
Als erster betrat der englischeAußenminister
Sir John Simon die Straße, um sich in das
gegenüberliegende Foreign Office zu be¬
geben. Pressevertretern gegenüber be¬
schränkte er sich auf die Erklärung: „Die
Verhandlungen sind noch nicht ganz beendet,
aber die Dinge nehmen einen befriedigenden
Verlauf."

*

Wenn man den neuesten Auslassungen
Glauben schenken darf , scheint nur wenig Neigung
zu bestehen , den weitgespannten französischen For¬
derungen nach einer englischen Sicherheitsleistung
in einem Maße entgegenzukommen , das erheblich
über die im Locarno -Vertrag niedergelegten bri¬
tischen Verpflichtungen hinausgeht.

Für den Fall einer Ablehnung verstärkter ver¬
traglicher Sicherheitsbürgschaften durch England
schlagen die französischen Unterhändler nunmehr
als Alternative den Abschluß eines Luftbünd-
nisses vor , daß die Militärluftflotte des einen
Staates dem anderen im Ernstfall zur Verfügung
steht.

Ehina verföhnungsberelt
Schanghai , 2. Februar.

Der Präsident des chinesischen Staatsrats,
Marschall Tschiangkaischek,  veröffentlicht
in der Zeitung „Schenpao " eine Erklärung , die
für die fernöstliche Politik von größter Bedeutung
ist. Der Marschall tritt für die Einstellung der
japanfeindlichen Bewegung in China ein und
deutet an , daß die Zeit für eine Verbesse¬
rung der chinesisch - japanischen Be¬
ziehungen  gekommen sei. Er sei überzeugt,
daß die Erklärungen , die der japanische Außen¬
minister Hirota vor dem Reichstag über eine
Verständigungspolitik mit China abgegeben habe,
aus ehrlichem Herzen komme . China und Ja¬
pan sollten gegenseitig ihre Haltung ändern:
China hinsichtlich seiner früheren bitteren Ge¬
fühle gegenüber Japan und Japan hinsichtlich
seiner Angriffspolitik gegen China , die zu weit
gehe.

Eingeborenen -Unruhen in Algerien . In der
algerischen Stadt Setif wurden im Eingeborenen-
Viertel ein algerischer Schütze und ein französischer
Polizist von der Menge niedergeschlagen . Das
Ueberfallkommando mußte vor der Menge flüch¬
ten . Die Eingeborenen schlugen die Schaufenster
mehrerer Läden ein

Rund um Rigas
Warum st« „Rote Speicher " heißen , weiß der

Fremde nie . Denn mit rot und mit Speichern
haben diese Markthallen eigentlich wenig Aehn-
lichkeit . Mögen früher dort einmal rotgemauerte
Ziegelspeicher gestanden haben , die Markthallen
von heute haben eine historische Jugend hinter
sich. Sind vor ihrer 26 oder 21 Jahre in Süd¬
kurland von deutschen Soldaten als Luftschiff¬
hallen erbaut worden . Drei Jahre haben sie treue
Dienste getan , haben immer wieder die Rußland-
zeppeline unter ihre schützenden Fittiche genom¬
men ; da kam der Rückzug . Die Hallen konnte
man nicht mitnehmen . Lettland nannte sich der
Staat , der in Kurland das russische Erbe antrat.
Was nützten die herrlichen Luftschiffhallen in
Kurland . Da gab es Gemüse und Fleisch in Hülle
und Fülle , Markthallen brauchte man dazu nicht.
Und so riß man die Hallen nieder , baute sie in
Riga unweit des Bahnhofs wieder auf . Höchst
modern , mit Eisenbahnschienen , die zu- und ab¬
führen , mit sauberen Ständen . Gleich fünf Hallen
nebeneinander , der Platz reicht , wenngleich auch
Riga seine 466 666 Einwohner zählt . 16 666 da¬
von sind Deutsche. Deutsche , die sich allen Agrar¬
reformplänen trutzend im Lande gehalten haben.

Die Agrarreform war eine rein lettische An¬
gelegenheit , sagen die Letten . Darum wurde zu¬
nächst einmal 3,1 Millionen Privat -Eroßgrund-
besitz enteignet . Ileberwiegend waren es Deut¬
sche, die auf diesen Gütern saßen . Man fand
sie mit einem Gebiet von 46 bis 56 Hektar ab,
ein kaum lebensfähiges Gut . 16 666 Deutsche Hau¬
sen jetzt noch aus diesen Restgütern , darben und
schuften , nur um nicht zu verhungern . Sie geben
die Scholle nicht auf , die sich ihre Ahnen als
Vorposten deutscher Kultur erobert haben . Das
enteignete Ackerland wurde nun jungen Männern
übergeben , die gerne Bauer werden wollten Von

„Rote Speicher"
einer Lehrzeit Lei Bauern , von Schulen und auf
die „Bauernwirtschaft vorbereiten " war natür¬
lich keine Rede . Die Jungwirte rekrutierten sich
zum großen Teil aus Arbeiterkreisen ; mit Mut
und Hoffnung begannen sie ihr Werk , zäh und
fleißig arbeiteten die jungen Letten , aber es
wollte doch nicht aufwärts gehen . Zu ungewohnt
war die neue Arbeit , zu schlecht gebaut die Häuser
und Höfe . Hätte man die Wälder nicht gehabt,
wahrlich , manch einer hätte schon nach fünf oder
zehn Jahren den Hof verlassen müssen . Aber die
Wälder lieferten Holz . Und Holz braucht Lett¬
land , denn es muß seine Kohle ja auch von Eng¬
land einführen . Wälder halten nicht ewig , wenn
man Raubbau an ihnen treibt , einmal wird es
zu Ende sein mit den etatausgleichenden Forsten
der Bauerngüter . Dann wird der lettische Staat
eben eine neue Methode anwenden müssen , Bau¬
ernelend zu verhüten . Der Ministerpräsident Ull-
manis wird sich schon .zu helfen wissen , er führt
seit dem Frühjahr die Nation , seit der Vertrei¬
bung von Sozialdemokratie und Kommunismus
aus allen Aemtern und Behörden.

Wie gesagt , durch die übereilte und unwirt¬
schaftliche Reform des Vauernstande 's wurde das
Deutschtum in Lettland seiner wichtigsten wirt¬
schaftlichen Grundlage beraubt , manch ein uner¬
setzliches Kulturzentrum wurde zerstört , die vielen
unselbständigen Jungwirte lettischer Herkunft
mußten durch große staatliche Kredite gestützt
werden , es gelang nicht einmal die frühere Eigen-
cinährung des Landes sicherzustellen . Die rein
landwirtschaftlich genutzte Fläch « sank von 66
Prozent des gesamten landwirtschaftlichen Areals
auf 55 Prozent.

Lettland kann die deutsch« Kultur nicht ver¬
leugnen . Schon weil von der Ostsee her sieht
fier Seefahrer die frommen Türme der Rigaei

Gotteshäuser aufragen in den fast immer wölken-
verbrämten Himmel . Hoch schwingt sich die
deutsche St . Petrikirche mit den drei Galerien,
ein wenig .niedriger lugt jener Kirchturm über
Tüna und Meerbrandung , der den Dom zu eigen
ist. Um diesem Dom , in dem lange Jahrhunderte
das deutsch« Lied : „Ein feste Burg ist unser Gott"
gesungen wurde , schleiert nunmehr ein Drama.
Der Dom wurde enteignet . Lettische Geistliche
predigen jetzt dort , wo viele deutsche Geschlechter
das Wort Martin Luthers bekennend vernahmen.

Wir schreiten vorüber an deutschen Schulen,
heute sind sie enteignet , in der ehemaligen Hy¬
pothekenbank » der Teutschen fühlt sich heute das
lettische Außenministerium sehr wohl , nebenan
im ehemaligen deutschen Schützenhaus versam¬
meln sich die lettischen Offiziere . . .

Am Post - oder Bahnschalter muß man zuerst
seinen Paß vorzeigen , ehe der Beamte deutsch mit
uns spricht . Täte er 's sonst, er müßte dies mit
dreihundert Lat Geldstrafe bereuen . Keine
deutsche Inschrift lesen wir auf den Straßen¬
bahnen , in den Banken , vor Gericht , überall
lettisch . ' Aber die 46 666 Deutschen lassen sich
nun mal nicht verheimlichen . Auf der Straße , in
den Familien , überall hört man deutsch, auch in
den Läden kennt jeder unsere Muttersprache und
weiß sie gut anzuwenden . . .

Man schikaniert die Deutschen , man zwingt ein
Kind in die lettische Schule , wenn nur ein
Elternteil lettisch ist. Letten sind sie ja der
Staatsangehörigkeit nach alle , nur bezeichnen die
Deutsch -Balten ihr Volkstum als deutsch . . .

Draußen , weit vor der Stadt , breitet sich in
einer wunderschönen kiefernbewachsenen Dünen-
landschaft -der Bruderfriedhof . Propellerflügel
auf den Gräbern der abgeschossenen Flieger . Ver¬
streut und soldatisch die Grabhügel der tapferen
freiwilligen Deutschen von - der baltischen Land¬
wehr . Unter Stoßtruppkommandeur Hans Baron
Manteuffel haben sie den Bolschewikenspuk aus
Riga verjagt . Um den Lohn sind sie betrogen

worden . Hatte doch der Bevollmächtigte des
Deutschen Reiches , August Winnig , mit Lettland
einen Vertrag unterzeichnet , wonach für die Be¬
freiung von den Bolschewiken 46 666 Bauern im
Lande als Siedler verbleiben dürften . Der Ver¬
trag wurde von Lettland -nicht eingehalten.

Lebhaft gehts im Rigaer Hafen zu, Flaggen
deutscher , englischer , dänischer , norwegischer , schwe¬
discher und finnischer Herkunft sieht man , daneben
die Flaggen der Nachbarländer Estland und
Litauen . Was führt nun Lettland ein , was
kann es exportieren . Als wir mit unserm
Stettiner Dampfer nach einer Sturmfahrt bei
Windstärke 11 in Riga anlegten , luden wir
Ballons mit Schwefelsäure aus , Eisenstangen,
Rohre , Halbfabrikate und Fertigfabrikate . Lett¬
lands Außenhandel zeigt in den letzten neun
Monaten eine durchaus günstige Entwicklung , die

Äus dem Inhalt
der heutigen Ausgabe unserer Zeitung

Die große Sportpalastrede des Neichspro-
pagandaministers Dr . Goebbels.

Deutschland gewinnt den „Preis der Na¬
tionen ". (Ausführlicher Bericht im
Sportteil)

Bremische Kaufleute zur Zinssenkung.
(Siehe Handelsteil)

Das Urteil im Bremer Schlachthof -Prozeß

Der Mann , der den Weg nach Zentral-
Afrika wies . (Zum Gedächtnis von
Adolf Bastion , dem Altmeister 'der Völ¬
kerkunde ) .

Fünf Jahre
Llnions-Dertrag

Bremen , 2. Februar.
Unter dem 22. März 1930 wurde zwischen

der Hamburg -Amerika Linie und dem Nord¬
deutschenLloyd ein Vertrag abgeschlossen, der
in außerordentlichen Generalversammlungen
am 15. April 1930 zur Annahme gelangte
und beide Gesellschafter verpflichtete, „ihre
gesamte wirtschaftliche Betätigung unter Ver¬
zicht aus jedwegen Vorrang in gegenseitiger
Unterstützung und Förderung nach einheit¬
lichen Gesichtspunkten und unter einheit¬
lichem Zusammenwirken " auszuüben.

Mit zu oberflächlichem Beifall begrüßt , der
infolgedessen an den Kern der Dinge nicht
herankam , hat sich später nagende Kritik an
das Uebereinkommen herangemacht , ohne
jedoch aufzeigen zu können , nach welcher
Richtung hin das Unionsoerhältnis ver¬
besserungsbedürftig , ausbaufähig und rich-
tungweisend für die Zukunft sein könnte.

Der Vertrag an sich war — das kann man
rückblickend mit aufrichtiger Zustimmung
feststellen — der Mühe der Edlen wert.
Männer , wie Glässel, um nur einen hervor¬
ragenden Sachkenner der internationalen
Seeschiffahrt zu nennen , haben es immer
schmerzlichempfinden müssen, wie die innere
Kraft der deutschen Großreedereien sich an
nutzlosen Kämpfen um oen vermeintlichen
Vorrang aufrieb , im Wettbewerb mit ande¬
ren seefahrenden Nationen nachstand und
Gefahr lies, sich zu zersplittern . Der alte
Unionsvertrag beseitigte diese Hemmungen,
indem er klar und unzweideutig das Füh¬
rerprinzip  in der Großschiffahrt auf¬
richtete, ein Gesichtspunkt, der bisher — ob
geflgissentlichoder unwissentlich, sei dahinge¬
stellt — übersehen worden ist, und durch
klare Ordnung der Dienste beider Gesell¬
schaften unter einheitlicher Leitung und mit
einer auf den Gemeinschaftsbetrieb hin¬
weisenden Bezeichnung ein Zusammenwirken
beider Linien zum Besten der Hansestadt Bre¬
men und Hamburg , nicht ,zuletzt aber zur
Stärkung des Ansehens der deutschen Flagge
im Ausland ermöglichte. Bon vornherein sah
der Vertrag , das sei ausdrücklich festgestellt,
durch Abmachungen und Abreden vor , daß er
keine endgültige  Form darstellen,
sondern dazu dienen sollte, die zukünftige
Marschrichtung im Gegensatz zu dem bis¬
herigen Konkurrenzkampf gemeinsam festzu¬
legen, und , aus den gewonnenen Erfahrun¬
gen schöpfend, eine spätere innere Um¬
stellung, die als notwendig erkannt war , ein¬
zuleiten . Insofern kann man von einer
Großtat zielklaren und sachver¬
ständigen Strebens  sprechen. Der alte
Vertrag wollte und konnte nicht anders ge¬
weitet werden als ein Ruf -zur Sammlung,
Geschlossenheit und Durchführung gesunder
Grundsätze im Wettbewerb der heimischen
Flagge und deutschen Seestädte.

Heute ist er nicht mehr . Die Aufsichtsräte
von Hapag und Lloyd haben, wie wir an an¬
derer Stelle berichten, am 1. Februar in
Hamburg dem zwischen den beiderseitigen
Vorständen vereinbarten neuenUnions-
vertrag  ihre Zustimmung erteilt , der, zu¬
mal unter Anlehnung an die früheren Ver¬
einbarungen , die gemeinsamen Aufgaben und
Ziele betont werden , allen Zertrümmerungs¬

Handelsbilanz ist aktiv und die Ausfuhr zeigt
eine stetig steigende Entwicklung . Vor allem
steigert sich der Vutterexport , ferner die Fleisch¬
ausfuhr und der Holzexport.

Schon sind in Lettland gegenüber dem Vor¬
jahr für etwa eine Million Lats weniger Nah¬
rungsmittel eingeführt worden , schon scheint sich
das Land mehr und mehr der Eigenernährung
zu nähern , baut.  schon eigene Jndustriewerke,
stellt eigene Erammophonplatten beispielsweise
her , dreht eigene Filme und baut seine Textil-
werke aus . Reis führt es weniger ein , Obst und
Beeren , Häute und Felle braucht es für eine
halbe Million weniger , Farben nimmt es gerade
uns weniger ab , leider auch Medikamente , was von
den lettischen Aerzten als sehr rückschrittlich be¬
urteilt wird . Ueber Lettland schwebt auch eine
Devisenbewirtschaftung . Alles im eigenen Lande
erzeugen ist dort Leitwort geworden . Teilweise
ist schon ein rechter Tauschhandel im Gange , so
kann man in Riga recht billig ausgezeichnete
englische Anzugsstoffe bekommen , da England für
den von Lettland nach England exportierten
Schinken sich mit Wollstoffen revanchiert . . .
Deutschland nimmt den Letten in erster Linie
Butter aber und hier und da Schmalz . Trotzdem
ist die Ausfuhr der lettischen Butter wertmäßig
von 16 Millionen Lats auf -16,5 Millionen -Lats
gesunken , dies hängt aber mit den schlechten Prei¬
sen zusammen , die : der Abnehmer England
zahlt . . .

Lettland ist mit seiner Vuttererzeugung von
Deutschland abhängig , die Letten wissen , daß es
ihre eigene innerpolitische Angelegenheit ist,
welche Gesetze sie gegen das in Lettland lebende
baltische Deutschtum erlassen , sie mögen aber
auch gelegentlich bedenken , daß es vielleicht für
Deutschland eine ebenso rein innerpolitische An¬
gelegenheit sein könnte , woher das Reich Adolf
Hitlers seine Butter bezieht . . .

O.ssrck fteusrkske.
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tendenzen zum Trotz das Zusammengehen
der beiden Gesellschaften und zugleich die
Notwendigkeit des Fortbestehens einer Grotz-
schifsahrt bejaht.

Gleichwohl gewährleistet die neue Verein¬
barung , die sich nach Ausgliederung einzelner
Fahrtgebiete auf den noch vorhandenen und
im Bau befindlichen Flottenbestand bezieht,
ein beweglicheres Arbeiten und straffere
Führung nach der rein geschäftlichen Seite
hin . Wendigkeit und Beweglichkeit in der
Ausnutzung aller sich bietenden geschäftlichen
Möglichkeiten sind wieder hergestellt . Sie
wird sich nach auhen in größerer Handlungs¬
freiheit und nach innen in der Erziehung
zum kaufmännischen  Denken und
Handeln , auch in erzieherischer Hinsicht , be¬
merkbar machen müssen.

Wesentlich erscheint uns vor allem , daß
sich die gemeinschaftliche Tetätigung beider
Linien auf die großen Verkehrsgebiete be¬
schränkt , allerdings mit Ausnahme  der
Nordatlantik - Gemeinschaft Hapag - Lloyd,
während die kleineren Dienste bis zu drei
Schiffen als E i n z e l d ie n st e ausgeteilt
sind , die auf eigene Rechnung der betreffen¬
den Reedereien betrieben werden und in
ihrer Neueinrichtung keinerlei Beschränkung
unterworfen sind . Wir glauben dahingehend
unterrichtet zu sein , daß solche Dienste be¬
reits aufgenommen sind und erfreuliche An¬
zeichen einer aussichtsreichen Entwicklung
ausweisen . Bei Beurteilung des deutschen
Reedereigeschäfts werden diese neuen Dienste
in naher Zukunft eine besondere Rolle spie¬
len . Sie verlangen viel Fingerspitzengefühl
für die geschäftlichen Möglichkeiten , aber
auch den vollen Einsatz der ganzen Ree¬
de  r p e r s ö n l i ch k e i t,  der auf Sach¬
kenntnis und klar abwägender Ueberlegung
beruhen muß.

So beschränkt sich der neue Vertrag in
weiser Mäßigung denn auch bei der Abrech¬
nung auf die Erträgnisse der Betriebsge¬
meinschaft , von der außer den Einzeldiensten
die Vergnügungs - und Gesellschaftsreisen,
die wilde Fahrt und schließlich eingelegte
Extraschiffe nicht betroffen werden.

Auf fünfzig Jahre war der alte Vertrag
geschlossen . Fünf Jahre hat er die Grund¬
lage gebildet , auf der die Hapag — Lloyd
Union sich hat entwickeln können . Dreimal
fünf Jahre sind vorgesehen , innerhalb deren
die beiden Großflotten sich dem gegebenen
Rahmen anpassen , mit der Zielstrebigkeit , die
nun einmal hansischem Unternehmungsgeist
eigen ist , ausbreiten und mit eigener Kraft
geraden Kurs halten können . Historisch Ge¬
wordenes hat in dem Vertrage seinen Nieder-
schlag gefunden . Falsch verstandene Prestige¬
fragen , die sich noch vor kurzem in der über¬
raschenden Einstellung der „ Cordillera " in
den Ostasiendienst der Hapag zeigten und die
Wirkung der drei neuen Schiffe beeinträch¬
tigten , scheinen überbrückt , ja überwunden
zu sein . Denn Dampfer „Potsdam " wird
vereinbarungsgemäß nach seiner Fertig¬
stellung in den Passagierdienst des Norddeut¬
schen Lloyd nach dem Fernen Osten einge¬
stellt , ein Zeichen dafsir , daß der andere Ver¬
tragspartner die besondere Stellung unserer
heimischen Reederei seit Einrichtung der
Reichs -Postdampfer -Linien vor nahezu fünf¬
zig Jahren anerkennt , ein klarer Beweis
vorhandener Verständigungsbereitschaft und
großzügiger Auffassung der Dinge.

Kein Mißtrauen des einen mehr auf den
andern , sondern ein ausgesprochenes Ver¬
trauensverhältnis ist die Grundlage auch des
neuen Vertrages , dessen Wortlaut rechtlich
wiederum das augenblickliche  Ver¬
hältnis fixiert . Auf den Geist kommt es an,
in dem Formulierungen mit Leben erfüllt
werden , und nur im Geiste der Zusammen¬
gehörigkeit und schicksalsverbundenen Ge¬
meinschaft,  die das Wesen des National¬
sozialismus ausmacht , kann das neue Werk
gelingen . Die Besatzung unserer stolzen
Schiffe ist davon beseelt . Daß er auch in den
Betrieben an Land zunehmen und im .Sinne
des neuen Vertrages , der sich auf den gesun¬
den Grundlagen des alten aufbaut , seiner
Läuterung entgegengehe , ist unser Wunsch.

Miteinander , mcht gegeneinander , alle für
einen und einer für alle , innerhalb der Ar¬
beitsstätten , wie in der neuen Union ! Tann
gewinnt die Handelsschiffahrt ihre so not¬
wendige Ruhe , Besinnung und Kraft zu
neuem Tun . Möge der neue Zeitabschnitt
glückliche Vollendung bringen!

tt . b.

Goebbels :„Wir weichen nicht zurück!"
Unerschütterliche Entschlossenheit zur Erkämpfung der deutschen Gleichberechtigung

Die beispiellosen Erfolge der nationalsozialistischen Aufbauarbeit
Berlin,  2 . Februar.

Der erste Eautag der NSDAP . Groß -Berlins
im neuen Jahre wurde für die 20 680 politischen
Leiter , die den Sportpalast überfüllten , wieder
zu einem ganz besonderen Erlebnis . Gauleiter
Reichsminister Dr . Goebbels hielt eine großange¬
legte Rede , die in allen ihren Teilen begeisterte
Zustimmung fand.

Dr . Goebbels führte u . a . aus : Als der Führer
am 30. Januar mittags um 1 Uhr die Staats-
sührung in der Hand hatte , da wußten wir , daß
kein Grund war zum feiern , sondern daß Arbeit
über Arbeit uns erwartete . Aus den drei Mona¬
ten , die man uns großmütigerweise zubilligte,
sind mittlerweile zwei Jahre geworbn , und ich
glaube , es werden daraus 20 und aus diesen 20
200 Jahre werden , und es wird sich nichts an der
Tatsache des nationalsozialistischen Deutschlands
ändern . Der Nationalsozialismus fühlt sich so
sicher im Sattel , daß er es gar nicht nötig hat,
mit Festen und Feiern auf seine Existenz aufmerk¬
sam zu machen . Er hat heute dazu wirksamere
Mittel . Das Volk ist mit ihm innerlich
solidarisch geworden.  Wir haben den
klassischen Beweis für die Richtigkeit unserer zehn
Jahre lang vertretenen Theorie geliefert , daß
soziales Glück und soziale Wohlfahrt nur ver¬
wirklicht werden können im Rahmen eines
nationalen Ehr - und Freiheitsbe¬
griffes,  und daß der Nationalismus
nicht etwa das Vorrecht der Reichen und der
Sozialismus nicht etwa die Pflicht der Armen
ist, sondern daß nur aus dem Zusammenschluß der
Ideen auch der Zusammenschluß von Volksklassen
wirksam vollzogen werden kann . Das zweite
Jahr unseres revolutionären Ausbaues hat sich
würdig dem ersten Jahre des Durchbruches ange¬
schlossen. Vier Jahre Zeit hatten wir bei der
Machtübernahme verlangt , und schon jetzt sind
zwei Drittel unseres Auftrages erfüllt . Gewiß,
unsere Regierung hat dabei auch Glück gehabt,
während den verflossenen Parteien Gott seine
Hilfe versagte , obschon sie manchmal so taten , als
ob er ihr Fraktionskollege wäre . (Stürmische
Heiterkeit .)

Kein anderer Staat sozial so fest
Es wird manchmal geklagt über die Höhe der

Steuern.  Aber man soll sich doch vergegen¬
wärtigen , daß wir in der Zeit , da wir regieren,
auch keine Schulden  gemacht haben . In der
Frage der Devisen - und Rohstoffbe-
schafsung  habe es gegolten , entweder das Ar-
beitsbeschaffungsprogramm aufzugeben , oder aber
zeitweilig Schwierigkeiten in Kauf zu nehmen.
Selbstverständlich habe man sich dafür entschlossen,
die Arbeitslosen in den Wirtschaftsprozeß einzu¬
gliedern . Infolgedessen habe man natürlich auf
der anderen Seite auch mehr oder minder auf
dem Gebiet der Devisenbeschaffung zu kämpfen
gehabt . Einen nicht zu unterschätzenden Vorteil
habe diese Zwangslage mit sich gebracht : Die
Beschaffung von eigenen Rohstoffen
auf synthetischem Wege sei in Deutschland schon
so weit fortgeschritten , daß auf einigen Gebieten
bereijs eine gewisse Unabhängigkeit vom Aus¬
landsmarkt festzustellen sei.

So verdanke die nationalsozialistische Regie¬
rung ihre Erfolge nicht allein dem Glück, sondern

auch der Not und der Bedrängnis , die sie gelehrt
hätten , die gegebenen Folgerungen aus der Lage
zu ziehen . „Wir habe » schon mitten im Ausbau
unserer Wirtschaft dem sozialistischen Teil unseres
Programmes Genüge widerfahren lassen. Es gibt
wohl in der Welt heute keinen Staat , der sozial
so fest verankert wäre wie der unsere ."

Nicht umsonst kommen Menschen aus den ver¬
schiedensten Ländern zu uns , um unser Winter-
hilfswerk zu studieren . Dem Besserwisser aber
entgegnen wir auf seinen Einwand , daß das Volk
das ja bezahlen müsse, mit der Gegenfrage : Ja,
wer soll es denn sonst bezahlen ? Es ist ja schließ¬
lich nicht so, daß eine Regierung bei ihrem An¬
tritt einen Scheck über 350 Millionen für das
WHW . in die Tasche gesteckt bekommt . Es will
schon etwas bedeuten , daß das Volk uns solche
Summen anvertraut . Bei unseren Vorgängern
hätte es sich das wohl überlegt !" (Stürmische
Heiterkeit .)

Dr . Goebbels erinnerte dann an die Leistun -
gen des „Kraft - durch - Freude " - Wer¬
kes,  demgegenüber die Regierungen der parla¬
mentarischen Zeit wahrlich stümperhafte Anfänger
gewesen seien . So stehe die deutsche Arbeiterschaft
schon angesichts der erreichten Erfolge mit gren¬
zenlosem Vertrauen zum Dritten Reich , und mit
Zuversicht schaue das ganze Volk in unsere natio¬
nale Zukunft . „Wie ist das ergreifend und er¬
schütternd bei unserem Saarsieg zum Ausdruck ge¬
kommen ! Man kann heute in der Welt wieder
stolz sein auf Deutschland !"

Aus der Fülle der Maßnahmen , die die wirt¬
schaftlichen und sozialen Erfolge politisch zu unter¬
mauern haben , hob Dr . Goebbels im weiteren
Verlauf seiner Ausführungen die Reichs¬
reform  hervor , wobei er betonte , wie wichtig
für unsere außenpolitische Position das Vorhan¬
densein eines einzigen zentralen politischen
Willens ist. Weiter ging er auf die Rasse-
gesetzgebung  ein , die Maßnahmen zur Be¬
kämpfung erbkranken Nachwuchses , den Umbau der
Presse und des Rundfunks , den Neuaufbau von
Theater und Film . Nur ein Mann , Adolf Hitler,
repräsentiert den deutschen Willen!

Partei und Staat sind in der Zentralidee un¬
serer Weltanschauung so verzahnt und verklam¬
mert worden , daß man sie gar nicht mehr aus-
einanderreißen kann . Die Idee überdacht alles.
Partei , Staat und Wehrmacht sind die Organi¬
sationen der Idee in ihrer Ausführung , und auf
den Säulen dieser Organisationen steht fest, legal
und unerschütterlich das nationalsozialistische
Regime . Dadurch sind wir in die Lage versetzt
worden , eine aktive Außenpolitik zu betreiben.

Das außenpolitische Nein
Langanhaltenden stürmischen Beifall rief die

Feststellung des Ministers hervor : Man hat im
Ausland lernen müssen, daß man ein deutsches
Nein als ein Nein und ein deutsches Ja als ein
Ja hinnehmen mutz. Wir haben die Außenpoli¬
tik aus dem Bereich der Phrase herausgenom¬
men . Wenn man von uns fordert , daß auch wir
uns für eine Befriedung Europas einsetzen, dann
mutz man uns auch als gleichberechtigten
Partner  in Kauf nehmen ! Es mutz das eine

tatsächliche  Gleichberechtigung sein , keine
mit moralischen Phrasen . Das heißt nicht etwa,
daß wir den Krieg wollen.

Wir wollen nicht eine Armee , um Krieg zu
führen , sondern um den Frieden zu erhalten.
Denn ein ohnmächtiges Land ist geradezu eine
Einladung an die Welt , es zu überfallen . Unsere
Entschlossenheit zur Erkämpfung der deutschen
Gleichberechtigung ist unerschütterlich ! Sie kann
überhaupt nicht abgehandelt werden ! Ob wir
kommenden Vereinbarungen beitreten , das hängt
in erster Linie dason ab , ob wir das tun kön¬
nen als souveräner und gleichberechtigter Staat.
Von einer Rückkehr in den Völkerbund kann so¬
lange keine Rede sein , als wir mit den anderen
Nationen keine gleichen Rechte haben . Es ist
unser ernsthafter Wille , dem gequälten Erdteil
Europa « Frieden zu geben , Aber da ein solcher
Friede von Dauer sein soll, kann er nicht auf
der wankenden Basis ungleicher Rechte errichtet
werden.

Dos Recht der Parteigenossen
Der Gauleiter klärte im weiteren Verlauf

seiner Rede das Verhältnis zwischen
Parteigenossen und Nichtpartei-
g - ossen  dahin : Wir wollen dem Nichtpartei-
genossen keineswegs seine Betätigung im wirt¬
schaftlichen und im kulturellen Leben beschränken.
Aber die Politik wird von der Partei gemacht
und da soll uns niemand ins Handwerk pfuschen.
Daß im übrigen eine Partei mit mehreren hun¬
derttausend politischen Leitern auch hier und da
einen unzulänglichen Amtswalter auszuweisen
hat , ist nur natürlich . Haben wir ihn erkannt,
so wird er ausgeschaltet . Aber keineswegs geben
wir unsere Hand dazu , einen Parteigenossen , der
der Partei ehrlich gedient hat , deshalb gleich ab¬
zusetzen, weil er einmal einen Fehler gemacht
hat . Da erklären wir uns solidarisch mit ihm,
denn er ist immer noch weit besser als der
Spießer , der gar nichts getan und nur gemeckert
hat . (Stürmischer Beifall .)

Eine andere Frage , die Dr . Goebbels berührte,
war die : Hat die Partei das Recht und die Pflicht
zu angemessenem Auftreten ? Er beantwortete
sie offen dahin : Auch öffentliches Auftreten ist für
uns nur ein Mittel zum Zweck. Wir müssen es
ebenso beherrschen wie alle anderen Gebiete . Nur
muß der Nationalsozialist dabei immer bleiben
was er ist. Jedes Gebiet , das wir freiwillig
übergeben , überlassen wir damit unseren offenen
oder getarnten Gegnern . Deswegen sollen und
dürfen Amtswalter wie Minister sich dadurch nicht
ändern . Unsere Parteigenossen , die in letzter
Kampfzeit bewiesen haben , daß sie Opfer bringen
und Entsagung üben können , haben es nicht nötig,
ihre Ehrlichkeit und Lauterkeit täglich aufs neue
zu verteidigen.

Dr . Goebbels schloß mit dem Bekenntnis zur
Kraft des deutschen Volkes , das heute als «in
stahlharter und geschlossener Willensblock dasteht,
der nicht mehr auseinandergebrochen werden
kann . Die Welt muß ein Einsehen haben . Mit
dieser festen Ueberzeugung gehen wir voll Mut
und Vertrauen in das 3. Jahr unseres Aufbaues,
mit uns als Mahnspruch die leuchtende Parole:
Ueber uns die Fahne , und vor uns der Führer!

Siegt die Vemunft?
Hurtwood schließt sich Lothians Meinung an

London , 2. Februar.
Dtzr englische Politiker Lord AllenofHurt-

mood,  der bekanntlich vor kurzem von seinem
Berliner Besuch nach London zurückgekehrt ist, be¬
kräftigt in einer Zuschrift an die „Times " die
(auch in der „Bremer Zeitung " wiedergesehenen)
Ausführungen Lord Lothians  über die Stel¬
lung Deutschlands . Er habe , so schreibt Lord
Allen , noch nie eine so kluge und durchdringende
Erläuterung der Lage gesehen , wie sie Lord
Lothian gegeben habe . Der ausschlaggebende
Punkt sei die Tatsache , daß die jetzige Regierung
in Deutschland ebenso aus egoistischen wie aus
Gründen der Selbstlosigkeit um den Frieden be¬
müht sei. „Deutschland ist zur Unterzeichnung
eines Rüstungsabkommens bereit . Es ist gewillt,

zu gleichen Bedingungen eine internationale
Ueberwachung dieses Abkommens anzunehmen.

Dies würde bedeuten , daß die europäischen
Rüstungen im gegenwärtigen kritischen Augen¬
blick überwacht und geregelt werden könnten und
daß die Gefahr eines neuen Rüstungs-
wettronnens  vermieden würde . Deutsch¬
land wünscht ernstlich eine endgültige Friedens¬
regelung mit Frankreich . Gewiß , so fährt Lord
Allen fort , sei es vom vertragstechnischen Stand¬
punkt gesehen recht schwierig , den Teil V des
Versailler Vertrages durch neue Abmachungen zu
ersetzen. Aber es sei dringend .nötig , der Tat¬
sache, daß eine Einigung jetzt möglich sei, den
Vorrang vor den technischen Bedenken zu ver¬
schaffen.

Eberhard Graf v . Gchmettow 7
Generalleutnant a . D . Eberhard Graf von

Schmettow , Ritter des Ordens Pour le meinte,
ist in Görlitz , wo er im Ruhestand lebte , im
74. Lebensjahre gestorben . Graf Schmettow , der
im Jahre 1902 vom ehemaligen Kaiser zum dienst-
tuenden Flügeladjutanten ernannt worden war,
führte bei Beginn des Krieges im Rahmen der
Armee Mackensen die 9. Kavalleriedivison , später
die 95. Jnfanteriedivison und zuletzt das General¬
kommando 65. Besonders ausgezeichnet hat sich
Graf Schmettow im rumänischen Feldzug.

Die schweren Studentcnunruhen in Belgrad,
die sich als eine Folge kommunistischer Propa¬
ganda herausstellten, , haben ein Todesopfer und
zahlreiche Schwerverletzte gefordert.

Randbemerkungen
Sklaverei In London wurde dieser Tage ein

in London ? achtzehnjähriges Mädchen , als es
nachts um 12 Uhr aus der Bank

eines Parks schlief, von einem Polizeibeamten
festgenommen und — welch Gegensatz zum wirk-
lichen Tatbestand ! — „wegen Herum ! au fens
ohne Existenzmittel " dem Gericht zugeführt . Es
zeigte sich aber bald , daß der Fall doch einen recht
ernsten Hintergrund hatte : Das Mädchen war seit
sechs Jahren in einem Haushalt ohne ordnungs¬
mäßige Entlohnung tätig , hatte von morgens bis
spät in die Nacht arbeiten müssen , nur um sein
Leben kärglich fristen zu können :- Damit nicht ge¬
nug : Die Londoner Blätter stellen unter lebhafter
Entrüstung der Öffentlichkeit fest, daß dieser Fall
moderner Sklaverei durchaus nicht einzig dastehe.
Wie jener armen , von der Polizei aufgestöberten
Waisen g-che es unzähligen jungen Mädchen in
Lon : - .' . U . drängt sich die Frage auf : Wären
s- lch-: Verhältnisse auch im neuen Deutschland
möglich ? Die Antwort ist sehr schnell gegeben:
„Nein ! Denn das Dritte Reich hat sich das muster¬
gültige Gesetz zur Ordnung der nationalen Ar¬
beit gegeben !"

*

Geschütze auf Bei den See -„Abrüstungs "-
Handelsschisfen . Konferenzen ist meist von

Eroßkampfschiffen , Kreuzern,
U-Booten und Flugzeugen die Rede . Wie sehr es
nötig wäre , in Zukunft bei der ziffernmäßigen
Festlegung der Streitkräfte auch die Handelsflotte
der früheren Gegner Deutschlands zu berücksichti¬
gen, verrät uns der englische Kapitän Tompson,
der im „Journal of the Royal United Service
Institution " der Regierung seines Volkes den Rat
erteilt , fertige Pläne für sofortiges Anbringen von
Geschützen auf Handelsschiffen bereitzulegen.
Tompson schreibt wörtlich : „Kriegsschiffe sollen
Handelsschiffe , denen sie auf See begegnen , durch
Signal auffordern , das Positionhalten zu üben.
Die Zusammenarbeit zwischen Kriegs - und Han¬
delsmarine muß gefördert werden ." Wir werden
uns diese Feststellungen merken für den Tag , da
die Frage der deutschen Gleichberechtigung zur
See spruchreif wird . mü.

Mc/ikt'ses — -Alter -gesagt
Offenes Wort an Herrn Knox . Die „Saarbrücker

Zeitung " richtet ein deutliches offenes Wort an
den Präsidenten der Saarregierung , Knox , das
mit den Methoden dieser verflossenen Regierungs¬
ära scharf Abrechnung hält und allseitiges Fiasko
der Aera Knox unter Beweis stellt.

Zum Ministerialrat ernannt . Der Führer und
Reichskanzler hat den Oberregierungsrat im
Reichs - und preußischen Ministerium des Innern,
Dr . Bollert , zum Ministerialrat ernannt . Dr.
Bollert hat sich als Saarreferent des Innen¬
ministeriums um die Saarabstimmung besondere
Verdienste erworben.

Kreuzer „Emden " ist auf seiner Auslandsfahrt
am Freitag in Mombassa zu siebentägigem Aufent¬
halt eingelaufen.

Pariser Februar -Kundgebungen verboten . Fran¬
zösische rechtsgerichtete Verbände hatten die Ab¬
sicht, am Jahrestage der blutigen Straßenkämpfe
vom 6. Februar auf dem Pariser Konkordienplatz
eine Kundgebung zu veranstalten . Der Minsster-
präsident hat jetzt, um Zwischenfälle zu vermeiden,
jede Kundgebung verboten . Er werde notfalls
den Platz durch 50 000 Soldaten absperren lassen.

Genfer „Abrüstungs "-Ausschuß . Am 18. Februar
wird ein weiterer Ausschuß der Abrüstungskon¬
ferenz , nämlich der Ausschuß für allgemeine Be¬
stimmungen , zusammentreten . Er wird sich gemäß
dem Auftrag , den er vom Präsidium der Ab¬
rüstungskonferenz erhalten hat , mit dem Antrag
auf Umwandlung der Abrüstungskonferenz in eine
ständige Friedenskonferenz befassen.
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Der Mann des Atabes
Das Geheimnis des Taktstockes und feines Meisters

Die eigentliche Arbeit des Dirigenten erschöpft
sich in den Proben . Sobald die unter Ausschluß
der Oeffentlichkeit emsig studierten Musikwerke
einer empfänglichen Zuhörerschaft vorgeführt
werden , vollzieht sich ein Bedeutungswandel mit
dem Orchesterleiter ; er wird Figur , dem Publi¬
kum beinahe wichtiger als den Musikern.

Was leistet der Dirigent ? Er veranlaßt den
Start , befiehlt das Tempo , ordnet den Rhythmus
durch optisch wahrnehmbare Angabe der . vom
Komponisten vorgeschriebenen Zählzeiten . Er
sorgt für sauberes Zusammenspiel und deutet so
hingebungsvoll wie möglich den Ideengehalt eines
Werkes aus.

Der Start einer Sinfonie unterscheidet sich
kaum vom spohrtlichen Start — es sei denn , daß
ausschließlich eine bestimmte Streichergruppe,
Bläser oder ein Solist beginnen . Niemals stür¬
men acht Pferde zu gleicher Zeit los . Es handelt
sich darum , sie beim Starten sozusagen unter einen
Hut zu bringen . Den Einzelinstrumenten ist eine
verschiedene Ansprache eigen . Sie haben ihr Tem¬
perament , ihre Eigenart , ihre Mucken . Wenn
man einem Cellisten und einem Waldhornbläser
plötzlich ,Fos !" zuruft , wird der Mann mit der
kreisförmig gewundenen sMeiallblechröhre un¬
weigerlich hinter dem Mann mit der kleinen Baß¬
geige herhinken . Der Kapellmeister hilft sich durch
Vorwegnähme einer Taktsinheit und holt aus
diese Weise die wackeren Blechkämpen etwas
früher und die flotten Streicher etwas später her¬
an , damit sie zur gleichen Zeit anheben wie das
Holz (Flöte , Oboe , Klarinette , Fagott ) .

Wer treffliche Einsätze zu geben versteht , muß
deshalb kein außerordentlich begabter Dirigent
sein. Das Einsatzgeben geschieht mit dem Stab
und , falls irgend angängig , mit dem Blick. Schüch¬
terne Naturen , von Platzfurcht Geplagte , durch
Befangenheit Gehemmte , sind untauglich zum Di-
rigenienberuf , dessen höchster Titel nicht ohne tie¬

feren Grund einen Zusammenhang mit Generalen
ausweist . Ein Feldwebel , mag er sich als noch
so tüchtig bewährt haben , bleibt außerstande , seine
Mannschaft seelisch zu erregen und gleichzeitig mit
dem Gefühl völliger Sicherheit zu erfüllen . Die
im Orchester verstreuten Offiziersanwärter müssen
vom gleichen Vertrauen zu ihrem Anführer blind
beseelt sein wie der Musketier mit der zweiten
Geige . Voraussetzung ist die Suggestivkraft des
Leiters , die zweierlei Wirkung ausströmt , sobald
die Vorarbeiten beendet sind und das öffentliche
Examen steigt : nämlich auf das Publikum und
auf das Orchester . Man höre das gleiche Orchester
unter einem uirbekannten Emil Schulze und unter
Richard Strauß , Eugen Jochum oder Hans Pfitz-
ner . Es ist nicht wiederzuerkennen . Schulze , das
unbeschriebene Blatt und gleichwohl von der
Muse geküßt (daher der Name Musik ) schlägt keine
Funken . Der Name Strauß elektrisiert die Men¬
schen vor ihm wie hinter ihm . Sie sind sprung¬
bereit , Leben vor Erwartung , haben Herzklopfen
und Ansprüche.

Unbeirrbar das Tempo anzugeben , obliegt der
Rechten des Dirigenten mit dem Stäbe . Der
Stab existierte bereits im 16. Jahrhundert . Der
seit 1669 im französischen Musikleben tonange¬
bende Lully , von ähnlicher Zähigkeit und Tyran¬
nei wie Toscanini , benutzte einen schweren
Knüppel . Johann Friedrich Reichardt , 1752 in
Königsberg geboren , nahm den Geigenbogen zur
Hand . Ludwig Spohr setzte den Taktstock als
notwendiges Requisit durch. Carl Maria von
Weber , der ein gerolltes Notenblatt zu schwingen
pflegte , bekehrte sich zu Spohrs Technik, die bis
zum heutigen Tag erhalten blieb , obwohl es im
Zeitalter des Jazz Mode war , beim Ausüben fri¬
voler und frecher Musik auf den Stab zu ver¬
zichten. Der Stab verpflichtet zu Ernst und Ge-
naubigkeit Ohne Stab darf sich die Hand ge¬
schmeidige Extratouren leisten , aus Uebermut

und Lust am Spielerischen geborene Improvisa¬
tionen . Sie darf dem Solisten Freiheit gewähren.
Die Hand ohne Stab verleitet zu Anarchie . Ein
klastisches Werk , stablos dirigiert , entspräche einer
Trauung im Trainingsanzug . Aber abgesehen
vom Verletzen der Form und vom Betonen einer
stillosen Ungezwungenheit wird den Orchestermit¬
gliedern das Leben sauer gemacht . Denn das Takt-
schlagen mit unbewaffneter Hand hat mancherlei

Ozchwerung im Gefolge . J - gliche Präzision g.-h
erloren , der Musiker m >, beunruhigend stz-u

2bacht geben und verliert die Nerven , zumal b:
Pizzikatostellen ist peinlich genaue Schlagtechu:
erforderlich.

Der Dirigent ordnet den Rhythmus und spielt
das Orchester, wie die einzelnen Mitwirkenden
ihre Instrumente spielen . Schriftliche Aufzeich¬

nungen eines Komponisten , unhörbare Graphiken
werden von ihm in Klänge umgesetzt, kongenial
nachgeschossen, getreulich interpretiert . Seine
Leute bestehen nicht durchweg aus erstklassigen
Künstlern , es sind auch brave Handwerker dar¬
unter und musikalische Beamte , deren jeder vom
eigenen Part aus empfindet und wohl sein Bestes
gibt , aber des Ueberblicks über die Totalität er¬
mangelt . Ohne einen Diktator am Pult ent¬
stünde Starwirtschaft , in dem sich meist diejenigen,
die das wenigste zu äußern haben , am stärksten
hervordrängen würden . Der Kapellmeister erfüllt
also die Pflicht eines Regisseurs , der Vorlaute
dämpft und Schwache an die Rampe lockt. Ein
Spielleiter kennt das Theaterstück , ein durch¬
schnittlicher Schauspieler seine Rolle . Aehnlich
unterscheidet sich der erhabene Standpunkt eines
Orchesterchefs vom bescheidenen Standpunkt des
Musizierenden.

Der Stab des Dirigenten bestimmt die Pausen,
formt die musikalischen Phrasen und gestaltet das
Dynamische . Bald ist dem Eilen im Crescendo
starrer Widerstand zu leisten , bald dem Einschlum¬
mern beim Diminuendo vorzubeugen . Seine
Linke gehört feineren Akzentuierungen , sie schattet

ab , wirkt stufend , befeuert , dämmt zurück, bringt
das Plastische gewisser Vortragseinheiten zur
Geltung , gleicht etwaige Mißverhältnisse im
Forte der Streicher und Blechbläser aus.

Schweißtreibende Gestikulation , Zappeln und
Abrackern des Dirigenten ist nicht mit Tempe¬
rament zu verwechseln . Innere Leuchtkraft ent¬
scheidet, nicht äußerer Kraftaufwand oder das
Nachahmen von Windmühlenflügeln . Da der
Mensch von Kindheit an gewöhnt ist, die Quelle
musikalischer Genüsse in sprudelnder Tätigkeit be¬
obachten zu müssen, ja sogar noch nach dem eis¬
kalt unbeweglichen Lautsprecher schaut , so läßt er
den Dirigenten nicht aus den Augen und verlangt
einen immerwährenden schönen Anblick. So ist
der sich dessen durchaus bewußte Mann am Pult
allmählich zum Vortragsmeister geworden , ein
überlegener Hexer , ein berückender Löwe des
Podiums , hier und da nicht ohne Koketterie . Bei¬
fall umdonnert ihn , bescheiden überträgt er ihn
auf seine Mitarbeiter.

Der Beifall darf eine Kleinigkeit weiter über¬
tragen werden : auf den Komponisten , den wir
bei aller geziemenden Hochachtung vor dem Di¬
rigenten nicht vergessen wollen . bv.

Gewandhaus -Orchester in Berlin
Der Mrer befucht das LonM der LS .-Lulturaemetnde

Nach mehr als 150jährigem Bestehen konzer¬
tierte das Leipziger Gewandhaus -Orchester am
Freitagabend zum ersten Male unter Leitung
seines Kapellmeisters Professor Hermann
Abendroth  in Berlin . Der Leipziger Ober¬
bürgermeister Dr . Goerdeler hatte die Schirm¬
herrschaft über das Konzert übernommen , das von
ier NS -Kulturgemeinds zugunsten des deutschen
Mnterhilfswerkes veranstaltet wurde . Es er¬
stell: seine besondere Auszeichnung durch die An¬
wesenheit des Führers und Reichskanz¬
lers,  der in der ersten Reihe des bis auf den
letzten Platz besetzten Saales der Philharmonie
ven musikalischen Darbietungen folgte und dem
Pianisten Wilhelm Backhaus  sowie dem

Dirigenten persönlich für ihre künstlerischen Lei¬
stungen dankte.

In der Begleitung des Führers befanden sich
sein Adjutant Obergruppenführer Brückn» ,
Reichspresseches der NSDAP Dr . Dietrich , Reichs-
leiter Alfred Rosenberg , Reichsleiter Bouhl» ,
Staatssekretär Funk , der bayerische Staatsmini¬
ster Wagner , der Danziger Gauleiter Staatsiat
Förster , Herr von Ribbentrop und andere.

Das Programm umfaßte die Böcklin -Suite von
Reger , die dritte Symphonie Beethovens und das
^ .-Moll -Klavierkonzert von Robert Schumann.
Das Publikum bereitete den Künstlern stürmische
Beisallclundgebungertj
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Nach fünftägiger Verhandlung im Auffahrt-

Prozeß verkündete der Vorsitzende am Sonnabend¬
vormittag das Urteil. Der AngeklagteFriedrich
Auffahrt  wird unter Freisprechung im übrigen
verurteilt wegen schwerer Untreue in drei Fällen
und wegen einfacherUntreue in einem Fall zu
einer Gesamtstrafe von drei Jahren Zucht¬
haus  und zu einer Eesamtgeldstrafe von
2200 Mark (hilfsweise drei Monate und zehn
Tage Zuchthaus), ferner zur Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Dauer von fünf Jahren.  Die Geldstrafe
gilt als durch die Untersuchungshaftverbüßt.

Das Programm für die Rundfunkübertragungen
am heutigenSonntag aus Oldenburg ist nunmehr
wie folgt festgelegt worden:

Aus dem Schloßfaal: 11—11.38 Uhr: ,,Olden¬
burgs! HJ. spielt und singt", Fanfaren des Jung¬
volks. Mitwirkende: Oldenburger Hitlerjungen
und Mädel vom BDM..

Vom Schloß-Platz: 12—14 Uhr „Standkonzerte".
Es spielen abwechselnd die Standarten- und
Reichswehrkapelleunter Leitung von Musikzug-
Stnrmbannführer D.' Entelmann und Obermusik¬
meister E. Wilke. Außerdem wirkt der Olden¬
burger Männergesangverein„Sängerbund" unter
Leitung von ObermusikdirektorStorkebaum mit
Reportagen: Sprecher von Hamburg. In der Zeit
von 12.55—13.05 Uhr: Wettermeldungen.

Aus dem Schloß-Saal : 15.30- 17.00 Uhr: „De
Aukschon" von AugustHinrichs. Mitw.: Nieder¬
deutsche Bühne, Oldenburg, unter Leitung von
Fritz Hoopts. Zwiegespräch Gauleiter
Carl Rover mit Äug . Hinrichs.  Olln-
borger Kring (Lautengruppe), „Lüg' up un fleu
herut!" unter Leitung von Hermann Oncken.

Aus dem Landestheater: 17.30—18.30 Uhr
„Querschnittdurch den Spielplan" unter Leitung
von Intendant Dr. Rolf Roennecke.

Aus den Ziegelhoffälen: 20—23 Uhr: „Großer
Bunter Abend". Mitwirkende: Das Oldenburger
Landos-Orchester unter Leitung von Landesmusik-
direktor Bittner, außerdem unter Leitung von
Dr. Roennecke Sokokräfte des Landestheaters:
Hans Erichfen, Walter Schulze, Paul Weber,
Gustav Eottschalk, Eerty Serskfa, Gerd Hecker,
Max Zollor und „Heini und Fidi vom
Stau ". Außerdemwirken noch folgendeKünst¬
ler vom Hamburger Rundfunk mit: Bernhard
Jakfchtat, Erna Kroll-Lange, Frauen-Terzett,
Männer-Quartett, Hans Marten-Hansen, Kapell¬
meister Secker , Dirigent Cerh. Gregor.

Der Reichsluftschntzbund, Ortsgruppe Olden¬
burg, schreibt: Nachdem auch in den preußischen
Städten entsprechendverfahren wird, hat der
Stadtmagistrat beschlossen, daß bei der Schaffung
und Einrichtung von Schutzräumenin privaten
Gebäuden, soweit dies unter Mitwirkung der
Vauberatungsst'elle des Reichsluftschutzbundes er¬
folgt, Vaupolizeigebührenbis aus weiteres nicht
erhoben werden.
- Die - Geschäftsführung der Luftschutzbaubera¬
tungsstelle für die Stadt Oldenburg liegt in der
Hand des Stadtbauamtes (Leiter Stadtbaurat
Charton ), die ehrenamtlich tätigen Mitglie¬
der der Luftschutzbauberatungsstelle, etwa 25 im
Bauwesen tätige Mitglieder des Bundes, sind
zurzeit dabei, eine systematische Prüfung der
städtischen Wohnhäuser durchzuführen. Besichtigt
werden zunächst die Häuser, deren Eigentümer
bei der Rundfrage vom Ende vorigen Jahres
eine unverbindlicheBeratung gewünschthatten.
Die Einwohnerschaftwird gebeten, im Interesse
der gemeinnützigen vaterländischenArbeit den sie
besuchenden Herren bereitwillig und hilfreichan
die Hand zu gehen.

SsnieliNZe»
Das Standesamt meldet: Geburten:  Am

25. Januar 1935 dem Schleifer Friedrich Adolf
Kratzert, wohnhaft in. Hemelingen, Bruchwsg84,
ein Knabe; am 27. Januar 1935 dem Bauarbeiter
Georg HeinrichWestendorf. Hemelingen, Garten-
straß« 7, ein Knabe; am 27. Januar 1935 dem
WerkführerFriedrich Humernbrum, wohnhaft in
Hemelingen, Ulmenstratze1, ein Mädchen. —

Sterbefälle:  Am 26. Januar 1935 der
Landwirt Niklaus Müller, 27 Jahre alt , aus
Otterstedt; am 31. Jan . 1935 Luise Wilhelmine
Mllich, geborene Görgeus, 88 Jahr« alt , aus
Bremen. — Eheschließungen : Am 25. Jan.
1935 der SparkassenangestellteJohann Hermann
Prekel, aus Hemelingen-Arbergen, und Rosa
Lesak aus Hemelingen-Arbergen; am 28. Januar
1935 der VersorguiigsanwärterHermannFriedrich
Heinrich Kroger aus Hemelingen, und Dorothea
Adele Kanning, aus Hemelingen.

Erweiterte Mitgliederversammlungder NS.-
Kulturgemeinde. Innerhalb von zwei Tagen zwei
Versammlungen— es war ein Wagnis, aber es
ist geglückt. Ein volles Haus, und jeder Besucher
war von Begeisterungerfüllt. Die NS.-Kultur-
gemeinde hat ihre ernste Ärbeit unter Beweis -ge¬
stellt. Nachdem in kurzen einleitenden Worten
der Ortsverbandsobmann werbende Worte ge¬
sprochen hatte, leitete das Orchester unter Musik¬
meister Kurz  stimmungsvoll in den Hauptteil
des Abends über. Dann ergriff der Polarforscher
Dr. E r o t ew a h l aus Kiel das Wort zu einem
fesselnden Vortrage über die Deutsche Polarstation
im Rahmen des Internationalen Erönlandjahres
1932/33. Ehrlicher und anhaltender Beifall be¬
wies die Anerkennungund die herzliche Sym¬
pathie für den Forscher, der hier in so schlichter
und bescheidener Weise von heroischen Augenblicken
und unerhörten Leistungen mit Selbstverständlich¬
keit sprach. Nach kurzer Pause führte unsere
Spielschar dann noch einmal das Stück „Ds
Aukschon" von Hinrichs auf.

Solls»
Frontkämpfer-Siedlung geplant. Die Soltauer

Kriegsopferversorgunghat beschlossen, eine Sied¬
lung für Frontkämpfer, vor allem für Kriegs¬
opfer, zu schaffen.- Die Eigenheimeder Front¬
kämpfersollen in geschlossenen Gruppen von fünf
Häusern an verschiedenenStellen Soltaus er¬
richtet werden. Die Baukostenbetragen für je¬
des Haus 3—5000 Mark. Das Baugelände wird
von der Stadtbehörde, der Kirche und Privatleu¬
ten zur Verfügunggestellt.

üekmenkiorsl
Ernennung. Ftlialvorsteher Helmut Rüde-

b u sch- Delmenhorst bei der Landessparkasse
Oldenburg, ZweigstelleDelmenhorst, ist mit der
Amtsbezeichnung„Ftlialvorsteher" als Zivil¬
staatsdiener planmäßig angestelltworden.

Schornsteinbrand. Einen Auflauf verursachte
ein Schornsteinbrandim Hause eines Anwohners
im nahen Moor bei Erüppenbühren. Die Feuer¬
wehr aus Erüppenbühren war schnell zur Stelle
und konnte den Brand löschen, bevor schlimmer
Schaden entstandenwar.

Zwei DelmenhorsterBeisitzer. Für die Zeit
bis zum 31. Dezember 1936 sind nach der Verord¬
nung des oldenburgischenStaatsministeriums
über die Errichtung eines Enigungsamtes für
Wettbewerbsstreitigkeitenbei der Industrie- und
Handelskammerauch zwei Delmenhorsterin das

Einigungsamt berufen worden. Es sind dies
Kaufmann Erich Nimtz in der Firma Paul Fried¬
rich Schröder-Delmenhorst, Langestraße, und Kauf¬
mann V. Siegfried in der Firma Hohenböken-
Delmenhorst. Den Vorsitz führt Landgerichts¬
direktor Witthauer-OIdsnburg.

Polizeibeamter verhütet schweres Berkehrs-
ungliick. Der OberwachtmeisterBendorf  von
der hiesigenSchutzpolizeiverhütete durch ent¬
schlossenes Handeln ein schweres Verkehrsunglllck
auf der Oldenburg-erstraße. Bekanntlichwerden
augenblicklich, auf dieser Turchgangsstraße
Bremen—Oldenburg. Kanalisationsarbeiten aus¬
geführt und der Verkehr kann nur dadurch aufrecht¬
erhalten werden, daß von Zeit zu Zeit der Weg
in nur einer Richtung für den Verkehr frei¬
gehalten wird. Als geradeder Wog frei war sür
die Fahrzeuge aus der Richtung Stadt Delmen¬
horst, raste aus der entgegengesetzten Richtung
ein Gespannheran, daß dem Wogenlenkerdurch¬
gegangen war. Entschlossen fiel Oberwachtmeister
Bendorf den Pferden in die Zügel. Nach etwa
50 Metern, in denen er von den Pferden zwischen
der Baumreihe und der Baustelle mitgerissen
wurde, kamen die rasenden Pferde zum
Stehen. Knapp vor dem ersten entgegen¬
kommendenFahrzeug aus der Stadt stand das
Gespann. Wäre es dem Oberwachtmeisternicht
gelungen die Pferde zum Stehen zu bringen,
wäre unweigerlich ein schweres Unglück geschehen,
denn ein Umkehren oder Ausweichen der entgegen¬
kommenden Fahrzeugewar nicht möglich. Natur¬
gemäß hatte sich eine große Menschenmenge ange¬
sammelt, die durch das entschlossene Eingreifen
des Schutzpolizisten erlöst aufatmete.

Ein Adreßbuch für das Amt Wcsermarsch.
Soeben erscheint im Verlag« der Buchdruckerei
Wilhelm Böning in Nordenhamzum ersten Male
ein Adreßbuchfür das Amt Wesermarsch. Es
umfaßt die Gebiete der ehemaligen drei Amts¬
bezirke Elsfleth, Brake und Vuljadingen, die
bekanntlich durch die oldenburgische Verwaltungs¬
reform zu dem neuen AmtsbezirkWesermarsch
zusammengefaßt worden sind.
^ rllielmslisven

Kreuzer„Königsberg" in WUHelmshavcn. Hier
traf Kreuzer „Königsberg"  ein . An Bord
befand sich der Befehlshaber der Aufklärungs¬
streitkräfte, Konteradmiral Voehme.  Das
Schiff wurde beim Einlaufen in Mlhelmshaoen
durch Musik der hiesigenKapelle der MAA. be¬
grüßt. Ter Festungskommandant, Kapitän zur
See von Schröder, ging nach Festmachendes
Schiffes an Bord, um den Konteradmiral zu
begrüßen. .

Bürgermeister Fischer-Aurich bestätigt. Im
Rathaussaal« zu Aurich erfolgte in einer
erweiterten Gemeinderatssitzungdie Einführung

des bisher kommissarisch tätig gewesenen Bürger¬
meisters Fischer.  Stadtrat Brems überreichte
sodann dem Bürgermeisterdie Bestallungsurkunde.
ckever

Jevers Erotzlliiranlagcfertiggestellt. Die von
der Stadt Jever an der Schlacht« erbaute Eroß-
kläranlage, die der Reinigung der gesamten
städtischen Abwässervor ihrem Eintritt in das
Hockstief dienen soll und einen Kostenaufwand
von rund 50 000 RM erfordert Hot. ist jetzt fertig¬
gestellt und in Betrieb genommenworden. Da
der Stadtrand im Verhältnis zum Wasserstand
ziemlichtief liegt, muß alles zu klärende Ab¬
wasser gehoben werden, wozu zwei elektrische
Pumpen eingebaut sind Bei der Herstellung der
großen Anlag« batten zahlreicheVolksgenossen
längere Zeit Beschäftigung.
Olltenkiirp

Schwindleringefaßt. Eine nach Oldenburg zu¬
gereiste Frau nahm auf den Namen einer kredit¬
würdigen Oldenbur-gerin einen Kreditkauf vor,
der ihr gelang. Es stellte sich aber bald der
Schwindelheraus. Am anderen Tage wurde die
Betrügerin zufällig von der Verkäuferin auf der
Straße gesehen, so daß die Schwindlerinfestgenom¬
men werden konnte.

Straßenraub. Abends wurde von dem Sozius-
fahrer eines Motorradfahrers an der Ecke Bremer-
straße und Ulmenstraßeim OldenburgerStadtteil
Osternbur-g einer Angestellten die Handtasche ent¬
rissen. Nach der Tat sprang der Dieb auf das Mo¬
torrad und fuhr in die Stadt. Die Räuber erbeu¬
teten mit der Tasche einen Varbetrag von runo
8 Mark.

Oberstleutnant Sassenbergzur Disposition ge¬
stellt. Zum 1. Februar ds Js . ist der Oberstleutnant
d. L. P . S a sse nb er g in Oldenburgzur Dispo¬
sition gestelltworden. In den Ruhestandversetzt
sind: Konrektor Eyben in Rüstringen, Hauptlehrer
Nagel in Stollhamm und John in Elmelch.

Landesobmann der ReichsgruppeBanken für
Niedersachsen ernannt. Der Vorsitzende des Vor¬
standes der Oldenburgischen Landesbank (Spar-
und Leihbank). Krahnstöver.  ist zum Landes¬
obmannder ReichsgruppeIV der Deutschen Wirt¬
schaft, Gruppe Banken, für den Wirtschastsbezirk
Niedersachsen ernannt worden.

Pfarrerpersonalien aus der oldenburgischen
Landeskirche. Der bisherige Assistenzprediger
V onenkamp  in Oldenburg wurde der P-farr-
stelle in Fedderwarden, die durch die Versetzung
des Pfarrers Bergstrand nach Dötlingen frei
wird,- als provisorischer Vakanzpredigerzugeteilt
werden. Von Fedderwardenaus ist auch die va¬
kante Stelle in Accum zu versorgen. Zum
Assistenzprediger in Oldenburg, mit dem gleich¬
zeitigen Auftrag, in der Gemeinde Everstenaus-
zuhelfen, ist der provisorische Vakanzprediger
Dannemann  in Bardenfleth ernannt. Än
seine Stelle wird nach Bardenfleth der provi¬
sorische Assistenzprediger FriedrichTrentepohl
aus Oldenburg als provisorischer Vakanzpredizer
für Bardenfleht und Neuenbrokversetzt.
Luxiisvsm

Schulschließungen wegen Grippe. Auch in Cux-
haven hat die Zahl der Erippeerkrankungenstark
zugenommen. Die Adolf-Hitler- und Hindenburg-
Schule, in denen besonderszahlreiche Erkrankun¬
gen auftraten, wurden geschlossen.

Der Aufbau der Düngung
Sicherung der Nahrungöfreiheit des deutschen Volkes auf eigener Scholle

Eine der wichtigsten Maßnahmen, dem deutschen
Boden im Rahmender Erzeugung .sschlacht
höhere und sichere Erträge abzugewinnen, ist die
Anwendung einer richtigen Düngung, gleichgül¬
tig, ob es sich um die Erzeugnisse des Ackers, der
Wiese oder Weide, des Obst- oder Gemüsebaues
bandelt. Denn jede Pflanze und jede Frucht, die
nach der Ernte von ihrem Standorte entfernt
wird. entzieht dem Boden Nährstoffe. Auch durch
Auswaschunginfolge der Niederschlage entstehen
alljährlich starke Verluste. Diese Nährstoffezu
ersetzen und sie den Kulturpflanzen in genügen¬
der Menge und in der richtigenZusammensetzung
zuzuführen, ist Ausgabe der Düngung.

Ebenso wie der Mensch verschiedenerStoffe
zum Ausbau seines Körpers bedarf, ebenso ge¬
braucht die Pflanze verschiedene Arten
von Dünger,  und zwar in der Hauptsache
Kalk , Kali , Phosphorsäure und Stick-
stoff.  Diese Stoffe können entwederalle zusam-

Krelötagung Oldenburg-Stadt SerNGDAP.
Anwesenheit des Gauleiters Gart Rover

Der Kreis Oldenburg-Stadt der NSDAP hielt
eine Tagung sämtlicherpolitischerLeiter ab, zu
der auch als Gäste Vertreter der übrigen Glie¬
derungen, SA., SS ., NSKK., HJ., NS.-Frauen-
schaft und BDM. erschienen waren Im zweiten
Teil der Veranstaltung war auch Gauleiter
Carl Röver  anwesend, der beim Betreten des
Saales mit starkem Beifall begrüßt wurde.

Zunächstgab Kreisleiter Pape  einen kurzen
Rückblick über die Entwicklung des KreisesOlden¬
burg-Stadt, in dem bei Neugründung der Par¬
tei im Jahre 1925 der Gauleiter Röver, der Gau¬
leiter-Stellvertreter Joel und 12 weitere Partei,
genossen und Genossinnen den Kampf für die Be¬
wegung aufnahmen. Die Ortsgruppe Oldenburg
wurde damit zum Ausgangspunktder Bewegung
im Gau Weser-Ems. Am 1. 9. 1939 betrug die
Mitgliederzahl 136, am 1. Februar 1933 1996, sie
ist bis zum Zeitpunkt der Schließungder Partei
auf 3109 angewachsen. Die NSV. hat über 6099,
die DAF. 11999 Volksgenossen in ihren Reihen.
Das Jahr 1934 stand im Zeichender Schulung
der politischen Leiter. Dann gäb der Kreisleiter
einen Rückblick auf die wichtigsten Ereignissedes
Jahres 1934 und die Leistungender NSV. und
NS.-Frauenschaft von Oktober bis Dezember:
Verausgabung von 16999 Zentnern Kartoffeln,

Ausgabe von Kleidungsstückenim Werte von
23 099 RM., Gesamtwertder ausgegebenen Waren
usw. bis Dezember 250 090 RM. Zum Schluß er¬
wähnte der Kreisleiter die Umorganisationdes
Kreises.

Nach ihm sprach zunächst der Eauorganisations-
leiter Walkenhorst.  Nach kurzen Darlegun¬
gen des GauinspektorsMeyer  über seine Auf¬
gabe als lebendigerMittler zwischen Eauleitung
und der übrigen Organisation und den Partei¬
genossennahm Eaupropagandaleiter Schulze
das Wort zu einem Referat über die Aufgaben
der Propaganda der Bewegung, die Bindeglied
zu sein habe zwischen Idee und Organisation. Er
zeigte im einzelnendie Tätigkeit der Propaganda
in der Kampfzeit und nach der Machtergreifung
und hob hervor, daß jeder politischeLeiter, ja
jeder Nationalsozialist, Propagandist der Idee
des Führers sein müsse. Das abschließende Refe¬
rat hielt Gauleiter-Stellvertreter Joel  über den
Kampf der Bewegungzur Rettung Deutschlands
nach dem Zusammenbrachbis zur Machtergrei¬
fung. Er betonte, wie Eaupropagandaleiter
Schulze, daß die Schützengrabengemein¬
schaft,  die alle Nationalsozialistenin jeder Glie¬
derung in der Kampfzeit erfüllte und verband,
weiter lebendigerhalten werden müsse.

men in Form der organischen Dünger
(Stallmist, Kompost, Jauche, Gründüngung) oder
jeder einzeln in Form der anorganischenoder
Handelsdünger (fälschlich auch Kunstdünger ge¬
nannt) gegeben werden.

Grundsätzlich ist der Stalldung zu
bevorzugen,  denn neben der Nährstoff¬
anreicherung schafft er die Voraussetzungenzu
einem reichen Bakterienlebenund zu einer guten
Bodengare. Die Bakteriendienen dazu. die Nähr¬
stoffe so umzuarbeiten, daß sie sür die Pflanzen-
wurzelnaufnehmbarsind, und die Gare sorgt für
das richtigeVerhältnis von Wasser und Luft im
Boden.

Der Stallmist selbst kann nun aber außer¬
ordentlichverschieden wirken, je nachdem, wie er
behandelt wird. Alljährlich gehen durch
falsche Behandlung und Verwen¬
dung etwa 309 MiIl . . RM . allein an
Nährstoffen im Stallmist verloren.
Der Bau kostspieligerDungstätten ist durchaus
nicht erforderlich, sondern es genügt, den Dung
auf kleinster Fläche ordnungsgemäßhochzustapeln
und festzutreten. Auf dem Felde und im Garten
muß er nach dem Ausfahren sofort ausgebreitet
und untergepflügt werden. Aehnlichverhält es
sich mit der Jauch«. Sie ist auf dem Hofe in ge¬
sondertenJauchegrubenaufzufangenund nur bei
trübem Wetter auszuführen. Äußer einer ord¬
nungsgemäßen Düngerstätte und Jauchegrube
wird jeder sparsameWirt noch einen Kompost¬
haufen anlegen, auf dem alle pflanzlichenund
erdigen Abfälle des Hofes gesammeltund durch
häufiges Umstechen und unter Zusatz von Jauche
und Kalk zu einem wertvollen Wiesen- und
Wcidedüngerverarbeitet werden. Dort, wo der
Stallmist nicht ausreicht, wird man auf dem Acker
durch Anbau und Unterpflügen von Griln-
düngungspflanzen versuchen, den Humus- und
Nährstoffgehalt, sowie die Gar« des Bodens zu
verbessern. Zweckmäßig wählt man hierzu die
Schmetterlingsblütler, die durch ihre Knöllchen-
bakterien den Boden auch mit Stickstoff, dem
teuerstenDüngemittel, anreichern. Dies hat be¬
sonders für die leichten, humushungrigenSand¬
böden große Bedeutung.

Damit die wirtschaftseigenenDünger im Boden
durch die Bakterien auch richtig zersetzt werden,
muß in ihm ein genügenderKalkgehalt vorhan¬
den sein. Der Kalk bindet nämlich die schädlichen
Bodensäurenund schafft auf schweren Böden die
erforderlicheKrümelstruktur. Durch ihn kommen
auch die Handelsdüngererst zur vollen Wirkung.

Deshalb ist alle drei bis vier Jahre eine Kal-
kung mit Mergel oder Aetzkalk erforderlich, um so
mehr, als über 50 o. H. unserer Böden kalkarm
sind.

WirtschaftseigenerDünger und Kalk bilden
die Grundlage jeder' Düngung. Um aber Höchst-
ernten zu erzielen, werden die Handelsdüngerhin¬
zugegeben, sie bilden keinen Ersatz, sonderneine
notwendige Ergänzung. Grundsätzlichist eine
Bolldllngungmit Kali, Phosphorsäureund Stick¬
stoff zu geben. Fehlt einer dieser Nährstoffe, so
werdendie anderen nicht voll ausgenutzt. Äller-
dings wird je nach Pslanzenart und Bodengüte
das eine oder andere Düngemittel bevorzugt wer¬
den müssen. Die Anwendung von Handelsdün¬
gern gibt uns ferner die Möglichheit. die Quali-
!üt der Erzeugnisse in eine bestimmte Richtungzu
lenken und ihre Haltbarkeit zu verbessern.

Deshalb muß nicht nur mehr, sondern auch
richtiger gedüngt  werden als bisher, da¬
mit wir die Nahrungsfreiheit des deutschen Vol¬
les auf eigener Scholle jetzt und sür alle Zeit
sichern.

Ar / etsiec Ginnte
Göring an die Lufthansa

Berlin, 2. Februar.
Anläßlich des Jahrestages der Eröffnung der

LuftpostverbindungDeutschland—Südamerika, des
ersten planmäßigenTransozean-Luftverkehrs, rich¬
tete der Reichsluftfahrtministereinen Glückwunsch
an die Deutsche Lufthansa: In vorbildlicher Pünkt¬
lichkeit und Zuverlässigkeit, so stellt Reichsminister
Eöring fest, wurden im ersten Jahre 56 plan¬
mäßige Flüge zwischen Deutschland und Süd-
amerika durchgeführt. Eine hervorragendeLeistung
auf die das deutsche Volk stolz sein kann! Vorbild¬
licher Kameradschaftsgeistund Pflichtbewußtsein
bis zum äußersten waren Voraussetzungfür die
Durchführungdes schweren Dienstes.

DmeraussHuß tritt zusammen
Rom, 2. Februar.

Der Dreierausschußfür die Saarfrage tritt am
nächsten Dienstag in Rom und nicht, wie ur¬
sprünglichgeplant, in Neapel zur Ausarbeitung
seines Schlußberichtes au den Völkerbundsratzu¬
sammen.

Kulturabkommen Rom- Wien
Rom, 2. Februar.

Am Sonnabendabend wurde im Palazzo Ve-
nezia das im November in Rom verabredete
italienisch-österreichischeKulturabkommen von
Mussolini und dem österreichischen llnterrichts-
minister Dr. Pernter unterzeichnet. Ein ähn¬
liches Abkommenzwischen Ungarn und Italien
soll nach Nachrichten aus Budapest Mitte Fe¬
bruar in Rom unterzeichnetwerden.

Grohseuer in Frankfurta.M.
Frankfurt a. M., 2. Februar.

Am Sonnabend abend entstand in einer der
HauptgeschäftsstraßenFrankfurts ein Großfeuer,
das sich in kurzer Zeit zu dem größten Brand,
von dem Frankfurt in den letzten Jahrzehnten
heimgesucht wurde, entwickelte. Sämtliche Züge
der Frankfurter Feuerwehr wurden nach dem
Hause Zeil 41 alarmiert, wo der Dachstuhlin
Flammen stand. Das Feuer hatte gegen 23 Uhr
den Dachstuhl und die darunter befindlichen drei
Stockwerke, in denen sich ein großes Woll- und
Textillager befindet, vernichtet. Durch Funken¬
regen sind die Nachbarhäusergefährdet. SA. und
Polizei wurden alarmiert, um die Absperrung
vorzunehmen.

21 spanische Fischer'ertrunken
Madrid, 2. Februar.

Wie aus Ferrol gemeldetwird, ist ein Fischer¬
boot, von dem man seit Tagen keine Nachricht
erhalten hatte, bei den heftigen Stürmen dieser
Tage untergegangen. Die gesamte Besatzung,
21 Fischer, kam in den Wellen um.

Nachahmenswert!
Soziale Ausgaben — soziale Taten!

Es liegt im Wesen einer sozialenEinrichtung,
mit allen zur Verfügung stehenden Mitteln dafür
zu sorgen, über das eigentliche Aufgabengebiet
hinaus praktische Sozialarbeit zu leisten. Denn
die Aufgabeeines Sozialinstitutes kann sich nicht
darin erschöpfen, das tägliche Pflichtpensumsozia¬
ler Arbeit zu erledigen, sondernder Wert dieser
Einrichtung wird erst dann von der Gesamtheit
richtig erkannt, wenn Einzelfälle über die Norm
hinaus den wahrhaften Geist sozialistischer Tat¬
bereitschafterkennen lassen.

So haben wir erfreuliche Beweise für das
immer stärker hervortretende Gemeinschafts¬
bewußtsein. Seit zwei Jahren schickt die Kran¬
kenkasse der Deutschen Äugest eilten
(B-armer Ersatzkassel alte Kämpfer der national¬
sozialistischen Bewegung zu einem mehrwöchigen
kostenlosen Aufenthalt nach Bad Hermannsborn
(Teutoburger Wald) in das dortige Heim der
Kasse. Darüber hinaus werden gleichzeitig
Schwerkriegsbeschädigtezur Wiedererhaltung
ihrer Gesundheit ohne jede Kostenbeteiligung-nach
dort entsandt. Aus Anlaß der zweijährigenWie¬
derkehrdes Tages der nationalsozialistischenRe¬
volution hat der Vorstand neben einer weiteren
Zahlung von 5000 RM. für das Winterhilfs-
werk  gleichzeitig beschlossen, in den nächsten
Monaten aus die Dauer von drei Wochenbei
vollständiger Verpflegung, kostenloserHin- und
Rückfahrt und einem besonderenTaschengeldzu¬
schuß bedürftige Volksgenossenaus dem Saar¬
gebiet nach Bad Hermannsborn zu entsenden.
Soziale Aufgabenverpflichten zu sozialenTaten!

Jagd und Fischerei im Februar
Schwarzwild, Fuchs und Wildgänse können geschossen werden

Mit dem bisherigen Verlauf des Winters
kann der Jäger im Interesse des Wildes wohl
zufrieden sein. Die Schneedeckewar nirgends
hoch, der Stand der Wintersaaten ist im allge¬
meinen gut, und wo Eichel- und Buchelmastge¬
fallen war, ist dem Wild ohnehin der Tisch reich¬
lich gedeckt. Erneute Schneefällezwingen jedoch
den Jäger, stets auf der Hut zu sein, da sich er¬
fahrungsgemäß im Februar Kälte und Schnee¬
höhe und damit auch die Wildverluste steigern.
Neben der Fütterung ist nicht das Reichenvon
Salz zu vergessen, das jetzt besonders den im
Gehörnaufbau begriffenen Rehböcken zugute
kommt. Im übrigen ist, wie der „Deutsche Jäger",
München, mitteilt, jetzt fast alles Wild geschützt.
Nur Fasanen dürfen noch in manchenLändern
abgeschossen werden. Auch die Jagd auf Wild¬
enten, deren Reih- und Zugzeit im Laufe des Fe¬
bruar beginnt, ist zum Teil noch offen. Wild¬
gänse können ebenfalls noch in fast allen deut¬
schen Ländern erlegt werden.

Sonst gilt die Jagd im Februar hauptsächlich
dem Schwarzwildund dem Fuchs, dessen Ranzzeit
nun ihren Höhepunkt erreicht. An schönen Tagen

trifft man jetzt den roten Gauner auch untertags
im Revier an, so daß die Aussicht besteht, ihn auf
Riegeljagdenvor die Flinte des unbeweglich aus¬
harrenden Jägers zu bringen. Ter Ansitz am
Paß bei Mondschein, das Sprengen aus dem Bau
oder das Reizen mit der Hasenquäk« sind eben¬
falls oft erfolgreich und ein höheres jagdliches
Vergnügen,' als der nun für das ganze Teutsche
Reiche verbotene Fang mit Tellereisen. Sauen
sind noch in der Rauschzeitoder frischen binnen
kurzem. Starke Hirsche beginnen im Verlauf des
Februar mit dem Abwerfen. — Bei nicht zu
starker Kälte und zu hohem Schnee kann in
milderen Lagen gegen Ende des Monats mit dem
Aussetzen von Fasanen und Rebhühnernbegonnen
werden. Die hierzu benötigten Vorarbeiten, wie
Anlage von Futterstellen usw. sind rechtzeitig
vorzunehmen. Die Fütterungen müssen scharf
überwachtwerden, um Wilderer und streunende
Hunde in Schach zu halten.

Gesetzliche Schonzeit hat nur noch die Bach¬
forelle bis Ende des Monats. Karpfen, Barben
Schleien und Brachsengehen im Februar kaum
an die Angel.

'E . vOk New --UnioW
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Infolge eines Flugzeug-Unfalls verschied
gestern mein lieber Freund und Teilhaber
unserer Firma Gebrüder Kulenkampfs

Fritz M,Victor
Sein Hinscheiden bedeutet für unsere Firma

und für mich einen unersetzlichen Verlust.

August Nebelthau

Bremen, den 1. Februar 1935.

V/intSf - Î äntsI
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nur 28 .«, 20,
18 ^

Ein Flugzeugunfall entriß uns unseren hochver-
ehrten Chef, Herrn

krouen ^ äntel , mit peIr , Iressnäers grolle
unä grollt « Weiten , sekr , sekr kiliig

vom 28. Manual- bis s . Februar

K/r/ec//
Xoiserstrake w

Fritz M.Victor
mitten aus einem arbeitsreichen Leben.

Wir verlieren in dem Verstorbenen einen stets
gütigen Chef, der uns immer ein Vorbild an Ar¬
beitslust und Schaffenskraft war.

Er brachte jedem einzelnen von uns ein warmes
Herz . und stete Hilfsbereitschaft entgegen.

Die Angestellten der Firma
Gebrüder Kulenkampfs

Bremen , den 1. Februar 1935.
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örsmsn , ĉsn 2. ^s8uor 1925
^mplcmg 11 ^Is 12 dlorllislmsr 5tro5s ^1

5tott Kô tsn
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Heute entschlief sanst nach kurzer, heftiger
Krankheit unsere liebe Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter , Urgroßmutter , Schwester und
Schwägerin

Heil Helene Huxoll
geb. Behrens

im 74. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Ihre Kinder, Kindeskinder
und alle Angehörigen.

Oberneuland/Horn , den 2. Februar 1835.
Die Beerdigung findet am Dienstag , 5. Fe¬

bruar 1935, um 1b Uhr, von der Hörner Kirche
aus statt.

Gestern morgen entschlief sanst nach länge¬
rer Krankheit meine liebe Frau, unsere gute
Mutter

Anna Wehkind
geb. Mysegades

im 34. Lebensjahre. Sie folgte ihrer Mutter
nach acht Tagen in die Ewigkeit.

In tiefer Trauer:
Willy Wehrind, Martha und Harrq.

Lehesterdeich. den2. Februar 1935.
Die Ueberführung nach Rechtenfletha. d.

W. hat bereits stattgefunden.

Nach kurzer Krankheit ent¬
schlief am Sonnabend morgen
unser lieber Vater , Schwieger¬
vater , Großvater , Bruder,
Schwager und Onkel

Ähnln«Irese
im fast vollendeten 74. Lebens-,
jähre.

In stiller Trauer:
Johann Frefe und Frau

geb, Knies
nebst Kindern
und Angehörigen.

Die Trauerfeier findet am
Dienstag , dem 5. Februar,
nachm. 4 Uhr , vom Trauer¬
hause Arsten, Arster Land¬
straße 126, aus statt.

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme beim Hin¬
scheidenunserer lieben Mutter,
sagen wir allen, insbesondere
Herrn Pastor Meier, unseren
innigsten Dank.

Geschwister Kuschewski.

Danksagung
Allen Verwandten , Freun¬

den und Bekannten , die mir
beim Heimgänge meines lieben
Pflegevaters Hinrich Brcdchop
in teilnehmender Weise ihr
Beileid ausdrückten, sage ich
hiermit meinen herzlichsten
Dank.

Frau Marie Gerding Wwe.
Bremen, 2. Februar 1935.
Winterstraße 48.

Mangelwäsche
alles schrankfertig.
25 Pjg Naßwäsche
nur lö Psg. p Pfd.
WäschereiTiilvcrs
Rüsiringerstr . 4.

Weser 818 94.

SlsuüzgWi '- 1
NeMstui'kii,

kolsnci 2455

„ZprSlin
bestes Hautpslege-
mittcl , 20 Jahre
bewährt b Flech¬
ten, Ha: uckcn,
Ausschlag, Wund¬
sein, Frostschäden,
59 Er . Pack, h, '.5,
lOÜ Gr . 1,59, !50
Er . 2,—. Sprätin-
Puder 109 Gr.

Streudose 0,70.
Drog. Becker, Her-
dentorstcinweg 2.

Uttck / etrt/
EociettMättlek / 9 . - , 24 . - , 38 . - von

Am 1. Februar verstarb durch tragischen Unglücksfall,
im Alter von 28 Jahren, der Sanitäts-Feldwebel

Herbert Nürnberg
Sanitäts-Stasscl Bremen

Wir verlieren in ihm einen pflichteifrigen, treuen Sol¬
daten, einen lieben Kameraden, der uns unvergessen blei¬
ben wird.

Bremen,  den 2, Februar 1935.
Die Sanitäts -Staffel Bremen

Die Aufbahrung erfolgteim Standortlazarett, Main¬
straße 36. EtwaigeKranzspenden dorthin erbeten.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, 11 Uhr, von der
Kapelle des Osterholzer Friedhofes aus statt.

Am 29. Januar entschlief
sanst nach kurzer, schwerer
Krankheit meine innigstgeliebtc
Frau , meiner Kinder treusor¬
gende Mutter , Frau

Mrtlsa MM
geb. Krüger

im Alter von 43 Jahren.
In tiefer Trauer:

Wilh. Meyer
und Angehörige.

Bremen, den 3. Februar 1935,
Katrcpelerstraße 11.
Dem Wunsche der Entschla¬

fenen entsprechend sand die
Beerdigung in aller Stille am
31. Januar auf dem Lcsnmer
Fricdhos statt.

Für die von lieben Mitmen¬
schen erwiesene herzliche Teil¬
nahme sagen wir hiermit un¬
seren tiefempfundenen Dank.

Am 31. Januar verschied plötzlich durch Unglücksfall das
Beiratsmitgliedder Ueberwachungsstelle für Tabak, Herr

Fritz M. Victor
. Der Verstorbene hat sich stets in aufopfernder Weise für
die Interessen der deutschen Rohtabakwirtschaft eingesetzt.

Ich werde ihm ein ehrendes Andenken bewahren.

Ueberwachungsstelle für Tabak
Der NeichsbeaustragteBernhard

StattKartenk
Allen, die unser bei dem

Heimgang unseres lieben
Vaters

HeinrichC«ors
in so wohltuender Anteil¬
nahme gedacht haben, sagen
wir aus diesem Wege un¬
seren herzlichsten Dank.

Bremen, 3. Februar 1935
Haferkamp 36.

Familie Nürnberg.
5S

Durch ein tragisches
unser Vorsitzer, Herr

Geschick wurde uns

Durch ein tragisches Geschickist unser Verwal-
tungsratsmitglied , Lerr

Fritz M.Victor
aus dem Leben geschieden.

Es erfüllt uns mit tiefer Betrübnis , diesen von
uns allen hochverehrten Mitarbeiter verlieren zu
müßen . Während seiner kurzen Zugehörigkeit zu
unserem Kreise haben wir seine umfassenden Kennt¬
nisse auf allen Gebieten der Wirtschaft sowie seine
edle Persönlichkeit als besonders wertvoll schätzen
gelernt , so daß sein Tod auch für uns ein großer
Verlust ist.

Wer werden dem Verstorbenen stets ein dank¬
bares Andenken bewahren.

Bremen , den 2. Februar 1935.

Verwaltungsrat und Vorstand
der Sparkasse in Bremen

M M. Mklor
plötzlich entrissen. Selbstlos, mit überragender
Sachkenntnis und Tatkraft hat er Jahre hin¬
durch für Bremen und unsere Interessen ge¬
wirkt.

Wir werden ihn nie vergessen.

Verein der Bremer
MMImMlem

Am 31. Januar wurde für alle viel zu früh der
Bauherr der Gemeinde von Llnser Liebfrauen , Herr

Fritz M Victor
plötzlich aus dieser Welt abberufen.

Die Gemeinde von Llnser Liebfrauen betrauert
mit dem großen Kreise der um ihn Leidtragenden
auf das Tiefste den Heimgang dieses stets treu be¬
währten Helfers , der schon so viel für sie geleistet
hatte , von besten Liebe und Anhänglichkeit sie noch
so Großes erwarten durfte.

Für die
Bauherren, Kirchenvorstand, Diakonie
und die Gemeinde von Unser Liebsrauen
Dr. Kulenkampfs -Pauli , verwalt . Bauherr.

I

Statt jeder besonderen Anzeige!
Heute abend entschlief, sanft und ruhig nach

kurzer Krankheit unser lieber, guter Vater,
Schwiegervater und Großvater

Iiedrich Mlh. SeiOMe
im 84. Lebensjahre.

In stiller Trauer:
Grete Vrcustedt, geb. Sengstacke
Diedr. Wilh. Sengstacke
Hermann VreusteLt
Eerta Sengstacke, geb. Kurtz
Hans-Herm.-und Dieter Breustedt.

Bremen, den1. Februar 1935,
Hornerstraße 163.
Die Aufbahrung erfolgte im Bcerdigungs -Justi-

tut „Pietät ", Humboldtstr . 190. Zugedachte Kranz
spenden dorthin erbeten.

Die Trauerseier sinket am Dienstag , 5. Februar,
11.30 Uhr , im Krematorium statt.

Danksagung
Für die uns erwiesene herzliche Teilnahme und

die überaus reichen Blumcnspenden beim Hin¬
scheiden unseres lieben Entschlafenen sagen wir
allen Verwandten , Nachbarn , Bekannten sowie
seinen Arbeitskollegen, insbesondere Herrn Pastor
Eentsch für die trostreichen Worte aus diesem
Wege unseren tiefempfundenen Dank.

Frau M. Funk nebst Kinder.
Lupincnstraße 66.

Nach kurzer schwerer Krankheit entschlief sanst
nach einem arbeitsreichen Leben niein lieber
herzensguter Mann , unser treuer Vater , Schwie¬
gervater , Bruder , Schwager, Onkel und lieber
Opa, der

Kaufmann

Emil Fedden sen.
im 64, Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Frau EmilieFedden, geb. Mesenbrinz
nebst Kindern und Angehörigen.

Bremen , den 1. Februar 1935
Herzbergerstraße 9.
Karolinensiel.
Von Beileidsbesuchenbitten wir abzusehen.

Die Aufbahrung ersolgte im Beerdigungs -Jn-
stitnt von C. Bock, Albrechtstraße 34; wohin
etwaige Kranzspenden erbeten.

Die Trauerscier findet am Dienstag , 10'/- Uhr,
im Krematorium statt.

Am Freitag entschlief nach kurzer, schwererD
Krankheit unsere liebe Mutier, Schwieger¬
mutter, Großmutter und Urgroßmutter

Dora Nahrrs
geb. Streckfuß, verw. Dohrmann

im 86. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Die Kinder, Kindeskindcr
und alle Angehörigen.

Bremen, den1. Februar 1934
Weizenkampstraße 73.
Die Aufbahrungersolgte im Ee-Be-Jn„

Wilhelm-Decker-Haus, Germaniastraße.
Die Trauerfeier findet am Dienstag, um

12.36 Uhr, im Krematorium statt.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und

die überaus reichen Kranzspenden beim Hinschei¬
den unseres lieben Entschlafenen sagen wir allen
Verwandten , Freunden und Nachbarn, insbeson¬
dere Herrn Pastor Gcntsch für die trostreichen
Worte , sowie der Betriebsführung der Bremer
Umschlags und Handels A.-E . und allen seinen
Arbeitskameraden , der Fahnenabordnung , dem
FAD., dem HBV., auf diesem Wege unseren herz¬
lichen Dank.

Bremen , Heidbergerstr. 58, den 1, Februar 19Z5.
Otto Klingenberg und Familie.

Reue Kostüme
verleiht Real,

Hemmstr. 114/16

Heute entschlief sanst und ruhig nach kurzer,
schwerer Krankheit unser innigstgeliebter un¬
vergeßlicher Vater und Schwiegervater, unser
lieber guter Opa, Schwager und Onkel

August Sander
im 76, Lebensjahre.

In tiefem Schmerz:
August Sander u. Frau Hannh , geb. Eellermann!
Hermann Sander und Frau Clärchen, geb. Heher
Gottlob Sander und Frau Mannh , geb. Thvm
Karl Sander und Frau Lieschen, geb. Schmidt
Willy Jmhülscn und Frau Seuchen, geb. Sander
Fritz Volkmcr und Frau Mieze, geb. Sander
Fritz Kasten und Frau Hannchcn, geb. Sander
nebst Enkelkindern und Angehörigen.

Bremen, den2. Februar 1935
Hansastraße 129.
Die Beerdigung findet am Mittwoch, um

1614 Uhr. von der Kapelle des Waller Fried¬
hofes aus statt.

Danksagung
Statt Karten!

Für die wohltuenden Beweise herzlicher Anteil¬
nahme, die uns beim Heimgänge unserer lieben
Entschlafenen in so reichem Maße entgegenge¬
bracht wurden , sagen wir allen, insbesondere Herrn
Pastor Penzel für die tröstenden Worte bei der
Trauerseier unseren aufrichtigsten, tiefempfun¬
denen Dank. Johann Ossenkop

und Angehörige.

Statt Karten!

Danksagung
Allen, die unserem lieben Entschlafenen mit

letztem Gedenken ehrten, sage ich im Namen
aller Angehörigen herzlichen Dank.

Fr. Gartelmann

Für die zahlreichen und
wohltuenden Beweise herzlicher
Anteilnahme , die uns bei dein
so schmerzlichen Verluste un¬
serer teuren Entschlafenen
durch Wort , Schrift , Kranz¬
spenden und ehrendes Geleit
entgegengebracht worden sind,
sagen wir hierdurch, insbeson¬
dere Herrn Pastor Hackländer,
unseren herzlichsten Dank.

Carl Hcllberg
und Kinder.

vdernstrsL «- 44 -54

I_QN <ZSi "iSl 'l' - 1L5

! Invsnlur - Vsrkaujk!
vom 28. Icmuoi- Kl59. k̂skfuoc 1935

Steucrbcratung
Buchhaltung
Hypothekcnsachen

erleb. H. Harries,
Marktstratzc 18»

^5716 . 26718

kVIK. 182 .- Kaien L 7 . 90

In Dauerwelle der Beste u. preiswert

Kahlenstratzc 2, ab Obernstratze
Faulenstratze 16V, beim Doventor

-MAekkättLec/
5Iutrsn Sis ck!s grokvn
Vorlvil» aus , ckis ivü stmsn
jstrt  bistsn.
kadelkatte Lusvaiil
nsuvr , »rüönor k4oü «» s!
preise,  ctis erstsuniiet,

billig  sinck.
K «»ur « nlo » s  kvgerung

bis rur bisksrung.

aco-/-
/ra//e

/Üs

N )Ärette/r

o AlMiMö föllM
Ltsksnis » ssss

stuksperiaiistin
/irrtÜLli geprüft

MenrvaiI4l Telefon 248!ö

IK
Ortvrt«»r,t «in«,»g S4 - SS
ösaobtsr,  Sie unsers
8oiiauksnstsr --zngsbots I

!W1

lÄon/ürKMzz —MM/B
iömie/i Ne lm e/geoen woM«
Vsi-lsngsn 8ls Kostsolos uoci unvsl'
dinctl.Lutklärsocis vk-tzkoksodnnk §

bouvporko»«» - v»ut«et,«u. «O.n». '
XLtn  irivi ' lsk.rroS« 21«

Uns. blsksr . Vsk-Islisosruisilungsn
25



1. Beilage zu Nr . 34 Bremer Zeitung Sonntag , den 3. Februar 1935

Llebersaffaus eine Fmu
Einbrecher bei einem Einbruchsversuch überrascht

Im Hause Manteuffelstraße 46 spielte sich ge¬
stern ein aufregender Vorfall  ab . Ein
Einbrecher versuchte , die Tür einer Wohnung ge¬
waltsam zu öffnen , um einen Diebstahl zu begehen.
Als er sich plötzlich der Besitzerin der Wohnung,
die durch die Geräusche aufmerksam geworden war,
gegenübersah , schlug er in seiner Ueberraschung
die Frau nieder und flüchtete . Man ist dem Tä¬
ter auf der Spur.

Die Ueberfallene erlitt Verletzungen und konnte
noch nicht vernommen werden.

Eine Greisin löblich verunglückt
Schwerer Verkehrsunfall aus der Waller Heerstr.

Ein folgenschwerer Unfall ereignete sich am
Freitag in den Abendstunden auf der Waller
Heerstrabe vor dem Strahenbahndepot . Eine
7vjährige Frau , welche vom Pastorenweg kam und
die Fahrbahn der Waller Heerstraße überschritt,
wurde von einem in Richtung Eröpelingen fah¬
renden Personenkraftwagen erfaßt und zuVoden
geschleudert.  Beim Sturz fiel sie mit dem
Kops gegen die Windschutzscheibe und zog sich hier¬
bei so schwere Kopfverletzungen  zu , daß
sie gleich nach der Einlieferung in die Kranken¬
anstalt verstarb.

Angetrunken am Steuer
Schwere Karambolage am Herdentor

Am Herdentor geriet ein angetrunkener Kraft¬
wagenführer mit seinem Personenkraftwagen ge¬
gen die dort aufgestellten Krastwagentaxen und
beschädigte hierbei mehrere Fahrzeuge . Der
Kraftwagenführer erlitt durch Elasschlitter der
Windschutzscheibe Gesichts -, Kopf - und Handver¬
letzungen . Der Kraftwagen wurde stark beschädigt
und mußte abgeschleppt werden.
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Urteil im Bremer Gchlachthos-Prozeß
Beide Angeklagten erhalten Gefängnisstrafen — Zubilligung mildernder Umstände

Am gestrigen Sonnabend fand die Urteilsver¬
kündung in dem Prozeß gegen die ehemaligen
Beamten des Schlachthofes , Bering und Bischofs,
statt.

Nach einem kurzen Abriß über die Kassenver-
hältnisse und die Kassenhandhabung auf dem
Schlachthof schilderte Staatsanwalt Seidel in
seinem Plädoyer , daß nur eine Zusammen-
arbeitbeider Angeklagten  die Tat habe
so gestalten können , wie es geschehen sei : Bering
war für die Kasse verantwortlich . 2n seiner Auf¬
regung , immer und immer wieder Fehlbeträge zu
entdecken, wandte er sich an Bischofs, der dann
auch ausführte , was ihm in der Idee schon von
Bering suggeriert war . Beide arbeiteten Hand
in Hand . Wenn einmal behauptet wird , Bering
sei von Bischofs fälschlich beschuldigt aus Rache , so
ist gerade hier bewiesen , daß es nach der Ehe¬
scheidungsangelegenheit zu ernsten Zwischenfällen
zwischen den beiden Angeklagten nicht gekom¬
men ist.

Den Ueberschuß in der Kasse hatte Bering abzu¬
liefern , oder zum Kassenausgleich zumindest zu¬
rückzubehalten , doch ist von einer solchen Abgabe
und Rücklage nichts bekannt , vielmehr fand sich
das Geld , das man den drei Schlächtern zuviel
„aufgebrummt " hatte , in den Taschen des Bischofs.
Mag . der Angeklagte auch leugnen und behaupten,
von nichts gewußt zu haben ; warum denn aber
gab er seinem Untergebenen stets Geldbeträge?
Hinzu kommen noch einige Aeußerungen des Be¬
ring , die ein Schuldbekenntnis einschließen.

Der Staatsanwalt beantragte , gemäß der Ver¬
lesung des Gerichtes im Eröffnungsbeschlutz , die
beiden Angeklagten wegen gemeinschaftlicher Be¬
trügereien und Amtsunterschlagung zu bestrafen.
Bei Bering , als dem Schuldigeren , lautete der
Antrag auf insgesamt 2 Jahre Gefängnis , bei
Bischofs auf 1 Jahr 6 Monate Gefängnis , bei
beiden : Amtsunfähigkeit auf die Dauer von drei
Jahren . Da mildernder Umstände vorhanden
sind, wurde Zuchthaus nicht beantragt.

Anschließend an die Reden der Verteidiger,
Rechtsanwalt Dr . Gätjen , für Bering und Rechts¬
anwalt I . I . Schröder für Bischofs zog sich das
Gericht zur Beratung zurück. Dr . Gätjen sah in
dem Handeln seines Mandanten kein strafbares
Delikt , insbesondere verwahrte er sich gegen die
Auslegung seitens der Staatsanwaltschaft hin¬
sichtlich der Bitte seines Mandanten um Prüfung
zweier fehlerhafter Abrechnungen , die er ja aus
dem Willen heraus gefordert habe , Klarheit in die
Sache hineinzubringen . Bei etwaiger Ver¬
urteilung -bat er um eine milde Strafe unter
Bewährungsfrist und Aufhebung des Haftbefehls.

Rechtsanwalt Schröder  plädierte für ein
mildes Urteil und Anrechnung der Untersuchungs¬
haft . Er sah das Hauptdelikt seines Mandanten
lediglich in dem Betrug an den Schlächtern . Vor
der Urteilsberatung beteuerten der Angeklagte
V . seine Unschuld und der Angeklagte Bi -, die
volle Wahrheit gesagt zu haben . Letzterer bat
um eine milde Strafe.

Nach zweistündiger Beratung  ver¬
kündete das Gericht folgendes Urteil : Wegen
gemeinschaftlichen , fortgesetzten Betruges , Ee-
bührenüberhöhung und gemeinschaftlicher erschwer¬

ter Amtsunterschlagung erhalten die Angeklagten:
B . 1 Jahr 3 Monate Gefängnis und Verlust der
Fähigkeit ein Amt zu bekleiden auf die Dauer von
3 Jahren , Bi . t Jahr 6 Monate Gefängnis und
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf 3 Jahre.
Die Untersuchungshaft wurde bei beiden Ange¬
klagten angerechnet . Beide wurden abgeführt.

Das Gericht erkannte nicht auf Zuchthaus wegen
vorhandener mildernder Umstände , die bei Bi . in
der Jugend , bei V. in der Uneigennlltzigkeit seiner
Handlungsweise , und bei beiden in der Tatsache
liegen , .daß sie nicht vorbestraft sind.

Beide Angeklagten nahmen das Urteil ruhig hin.

Drohende Geslmsteile werden entfernt
Ausbesserungen am Hauptpostamt

In Fortsetzung der letztjährig vorgenommenen
Erneuerungsarbeiten ist jetzt an der Südostseite des
Hauptgebäudes des Hauptpostamtes an der Doms¬
heide eine die höchsten Giebel überragendes Ge¬
rüst errichtet.

Von dem aus dem Jahre 1876 stammenden
Bauwerk werden weitere unzeitgemäße Gesims¬
teile vorbeugend entfernt.

Gin neues Autohaus eröffnet
Eeschäftserösfnung an der Schleismühle

Gestern vormittag wurde das Autohaus Schleif¬
mühle (Schmidt L Lo .) nach einer vierwöchigen
Umbauzeit eröffnet . Das nach den neuesten tech¬
nischen Richtlinien eingerichtete geräumige Ver¬
kaufslokal teilt sich auf in einen architektonisch
geschmackvollen Verkaufsraum , zwei Büroräume,
eine riesige Unterftellhalle , eine Werkstatt und
einen Verkaufsraum für gebrauchte Wagen . Alles
in allem stellt diese Einrichtung eine außer¬
ordentlich glückliche Lösung in baulicher Hinsicht
dar . Nicht zu vergessen , daß das Autohaus
Schleifmühle mit seinen zwei Fronten zum
Dobben und zur Schleifmühle im Zentrum des
Verkehrs liegt.

Die ausgestellten Fabrikate haben bereits in
der gesamten deutschen Fachpresse ein einstimmiges
Lob erhalten , so daß sich Einzelheiten darüber
erübrigen . Bemerkenswert ist jedoch, daß die
Citroön -Wagen durchweg aus deutschem
Material  hergestellt werden . Schon am
Eröffnungstage fand das Autohaus Schleifmühle
seitens der bremischen Kraftfahrkreise einen leb¬
haften Zuspruch , der als günstiges Omen für die
fernere Entwicklung dieses Hauses gelten kann.

Wochenmarkt am Wochenende
Das Wetter konnte die Kauflust nicht

beeinträchtigen.

Der Marktplatz hatte sich gestern vormittag in
ein Zeltlager verwandelt , das sich zuweilen nur
mit Mühe gegenüber den stürmischen Windstößen
behaupten konnte . Und wenn die Winde endlich
einmal eine kleines Pause einlegten , und man
froh war , die Hutkrempe loslassen zu dürfen , ohne
gleich ein meist nur für die Zuschauer ergötzliches

Der Varallelweg erhält Steinschlagschicht
Verbesserung der VerbinbungSftraße zwischen Waffe und Sem Finöorff -Diertel

Die einzig « unmittelbare Straßenverbindung
zwischen dem jenseits des Eisenbahndammes
Bremen —Burg gelegenen Teil von Walle und
dem Findorff -Viertel stellt der Parallelweg
dar . Wegen seiner äußerst schlechten Boden¬
verhältnisse mieden ihn jedoch gern alle größeren
Fahrzeuge ; bei schlechtem Wetter wurde diese
Verbindungsstraße zwischen Münchener - und
Osterfeuerbergstratz « buchstäblich in ein Pflltzen-
meer verwandelt . Lediglich der Fahrradverkehr
erfuhr durch den vor einigen Jahren hergestellten,
tadellosen Radfahrweg des Parallelweges eine
merkliche Förderung.

Um auch in bezug auf den Verkehr größerer
Fahrzeuge zu ähnlichen Ergebnissen zu kommen,
fährt man jetzt Steinschlag an , und verteilt ihn
zu einer etwa 20 Zentimeter hohen Decke bei fünf
Meter Fahrstraßenbreite , nachdem der Weg zuerst

mit Hilfe von Loten und Schaufeln entschlammt
morden ist. Vielleicht erfolgt eine dünne Aus¬
tragung von Kies oder Schlacke, um eine bessere
Oberfläche zu erhalten . Als Schlußarbeit wird
die etwa einen halben Kilometer lange Strecke
vom Tunnel der Münchenerstraße bis zum Kötner-
weg maschinell gewalzt.

Der zur Verwendung gelangende Steinschlag
wird von der Reichsbahn geliefert ; er ist von
Eisenbahndämmen abgenommener,
abgeschliffener Steinschlag , dessen Steine durch
die vom Zugverkehr hervorgerufenen , jahrelangen
Erschütterungen an den Kanten und Ecken abge¬
rundet wurden und daher als Bahndammbelag
nicht mehr den erforderlichen Halt bieten.

Die Arbeiten werden mehrere Wochen in
Anspruch nehmen.

Wettrennen befürchten zu müssen — dann kam
der Regenschirm an die Reihe . Und dann wieder
die Hutkrempe . Und dann wieder — na , genug!
Es besitzt eben nicht jeder den glücklichen
Optimismus eines Chopin , den die fallenden
Regentropfen zur Komposition einer Sonate
begeisterten , und dann schon gar nicht , wenn man
nicht weiß , wie man das prall gefüllte Einkaufs¬
netz einigermaßen trocken nach Hause bringen soll
— von einem selbst ganz zu schweigen ; da half
gestern auch der imprägnierteste Patentschirm
nichts!

Dennoch war die Kauflust auf dem Wochen-
markt sehr rege, , wie immer am Sonnabend . Die
Schlächter und Molkereiproduktenhändler hatten
am meisten zu tun , aber auch an den einladenden
Kuchenständen wurde viel gekauft . Der Gemüse¬
markt war gut beschickt und ebenso besucht ; gegen
Mittag war schon nicht mehr viel zu haben . An
den Obstständen fanden Aepfel und Apfelsinen
recht guten Absatz.

Zum Schluß noch ein Vorschlag für die
Anhängerinnen der Rohkost:  wie wäre es mit
einem Salat , zu gleichen Teilen aus geriebenen
Wurzeln und Aepfeln gemischt ? Mit etwas
Sahne und Zitronensaft angemacht und nach
Geschmack gewürzt (aber ohn« Pfeffer ) , geben
diese beiden billigen Bestandteile eine nahrhafte
und sehr sättigende Beikost , die auch besonders
gern von Kindern genommen wird.

Am Blumenmarkt wurde wenig gekauft . Bei
dem Wetter beschränkte sich die Hausfrau eben
nur auf die notwendigen Besorgungen , und der
Blumenstrauß kommt da immer zu allerletzt dran
— leider ! —vl.

Neue Meisterkurfe beginnen
Anmeldungen bis zum 8. Februar

in der Eewerbekammer

Mitte Februar beginnen neue Meister/
kurse , die von der Eewerbekammer  ver-
anstaltet werden ; sie dienen der Vorbereitung auf
die Meisterprüfung und erstrecken ,sich auf folgende
Sachgebiete:

Nach Einführung in die nationalsozialistische
Weltanschauung Erundzüge des öffentlichen
Rechts ; die wichtigsten Bestimmungen des bürger¬
lichen , Handels - und Prozeßrechts , soweit sie den
Handwerker angehen ; die Bestimmungen der Ge¬
werbeordnung unter besonderer Berücksichtigung
des neuen Handwerkerrechts , des Eenossenschafts-
gesetzes und des Reichsversicherungswesens.

Die Kurse finden in der Regel an den Wochen¬
tagen in den Abendstunden statt . Die Teilnehmer¬
gebühr beträgt 28 RM -, sie ist bei der Anmeldung
zu entrichten . Bemerkt wird , daß künftig Voraus¬
setzung für die Eröffnung eines Handwerksbetrie¬
bes die bestandene Meisterprüfung ist.

Ueber die neugeregelten Voraussetzungen über
die Zulassung zur Meisterprüfung erteilt die
Kanzlei der Eewerbekammer , Eewerbehaus Zim¬
mer Nr . 8, sowie die Geschäftsstelle der Kreis¬
handwerkerschaft (Zimmer Nr . 13) nähere Aus¬
kunft.

Anmeldungen für die Teilnahme an den Kur¬
sen werden bis zum 9. Februar in der Kanzlei der
Eewerbekammer , Gewerbehaus , Zimmer Nr . 3,
angenommen.

Wer ist der ehrliche Finder ? Gestern mittag verlor
eine Frau auf dem Wege Gneisenau - bis Gastfeldstraße
ihre braune Handtasche  mit dem vollen
Wochenlohn ihres Mannes . Inhalt : etwa 23 Mark , be¬
stehend aus einem 20 -Mark -Schein , einem 2 -Markstück
und Kleingeld . Weiter befand sich in der Handtasche
ein gelbes Portemonnaie mit dem Geld , Haustür-
schlüssel und Taschentuch . Ferner noch ein Kranken¬
schein mit dem vollen Namen der Berliererin . Der
ehrliche Finder wird gebeten , die Tasche gegen Fin¬
derlohn zurückzugeben , da die Familie sonst
völlig mittellos  ist.

Hui
Windstärke 11 über Bremen
— was ein ssstarker Wind / Zahlreiche Sturmschäden

Gestern war über Bremen der Wetterteufel
los . Wer über die feuchtglänzenden Straßen
ging , hatte Mühe , sich gegen den Wind zu lehnen,
oder umgekehrt seiner Schubkraft zu wehren.
Wenn die Regenböen gegen sein Gesicht prassel¬
ten , wird er sich im geheimen das Meer vorge¬
stellt haben , das jetzt mit schäumenden Wogen
gegen die Winkel der deutschen Bucht anstürmt.
Mit 33 Stundenkilometer Geschwindigkeit raste
der steife West -Nordwest über die Giebel der Dä¬
cher und tobte seine windige Wut an allen Wider¬
ständen aus.

Kurz vor der ersten Mittagsstunde erreichte er
mit einer Geschwindigkeit von 28 Metern in der
Sekunde seinen Spitzenwert , der der Wind¬
stärke 11 entspricht.  Gar manchem Haus
wird dieses Wettertoben übel mitgespielt haben.
Hier und da wurde gemeldet , daß Dachschin¬
deln herausgerissen  wurden und Aeste
und Zweige von Straßen - und Eartenbäumen
niedrrbrachen.

Eine gefährliche Situation  entstand
um die Mittagszeit vor dem Bahnhofsge¬
bäude.  Der in einem Zementblock fundierte
und hoch über dem Hauptportal des Bahnhofs
prangende Fahnenmast  vermochte der Stärke
des Sturms zur großen Beunruhigung aller
Passanten nicht mehr zu widerstehen . Man mel¬
dete die drohende Gefahr und sperrte in dem nöti¬
gen Umfang den Bahnhofsvorplatz ab.

Erst als sich der Fahnenmast langsam in Wind¬
richtung umgelegt hatte und aus dem Dach zer¬
brochen war , und nachdem man sich vergewissert
hatte , daß die Möglichkeit eines Absturzes des
beschädigten Zierrates nicht mehr bestand , konnten
die Sperrungen aufgehoben werden.

In zahlloser Menge kamen gestern Hüte und
Mützen , die sich in dem Wetter mit der Winds¬
braut zusammengetan und selbständig gemacht
hatten , mit dem feuchten Schmutz der Straßen in
Berührung . Gar lustig « Szenen spielten sich ab,
wenn es nicht sogleich gelang , dem Ausreißer
Einhalt zu gebieten . Die größte Schadenfreude
jedoch verursachte eine „Behauptung ", die sich
nicht nur damit begnügte , auf ihrer Krempe
über den Fahrdamm zu rollen , sondern darüber
hinaus noch ein Bad im Wallgraben  zu
nehmen.

In Schwachhausen und überall da , wo reicher
Baumbestand vorhanden ist, waren Fußwege und

Fahrbahnen mit kleinem , trockenem Gezweig
förmlich übersät . Und auch die Vögel — vor¬
nehmlich die Krähen — die an der Peripherie
der Stadt ihrer Nahrungssuche in Gärten und auf
Plätzen oblagen , hatten einen schweren Tag.

Das war gestern alles in allem so ein rechter
Apriltag im Februar , dessen aufgebrachten
Launen sich erst gegen Nachmittag und gegen
Abend beruhigten . Es gab dann zwar weniger
Wind , dafür Regenschauer aber die Menge.

Brand eines Transparents . Aus dem Riesen¬
transparent eines Textilwarenhauses schlug ge¬
stern nachmittag gegen 15.45 Uhr plötzlich eins
große Flamme . Mit Hilfe einer Hauswasserspritze
wurde das Feuer sofort gelöscht.

„Hafen und Hafenverwaltung im Bremer
Staatsgebiet ." Im Rahmen der Vortragsreihe
1934/35 findet am Dienstag , 5. Februar , um 20.15
Uhr im großen Saal der Union , Eingang Tiefer,
der Vortrag des Präsidenten Erunow „Hafen
und Hafenverwaltung im Bremer Staatsgebiet ",
statt.

Steuerkalender . In der kommenden Woche vom
3. bis zum 9. Februar sind folgende Steuern zu
bezahlen : 1. Lohn -, Kirchen - und Bürgersteuer für
die Zeit vom 16. Januar bis 31. Januar , fällig
am 5. Februar ; 2. Umsatzsteuer -Voranmeldung
und Vorauszahlung für den Monat Januar , fällig
in der Zeit vom 1. bis 10. Januar . Keine Schon-
frist!
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(21. Fortsetzung)

Dort liegen um diese Stunde , daran ist gar
nicht zu zweifeln , Enten und Gänse , Bekassinen und
Schnepfen . Wer hätte an ein solches Moor hier
gedacht ! Eisenberg sucht mit dem Glas die Fläche
ab . Von Rehwild , von einem Elch ist nichts zu
entdecken . Aber das beweist nicht viel . Wenn das
Wild sich niedergetan hat , ist es von seinem
Stand aus nicht auszumachen.

Eine einigermaßen fatale Lage , in der er sich da
befindet . Wenn er den Hund abruft und die
M vorstäche absuchen läßt , werden die Enten und
Gänse aufstehen . Unbeschossen werden sie flüch¬
ten , denn sein Peterchen , eine Männlicher Hoch¬
rasanzbüchse , ist trotz des verhältnismäßig kleinen
Kalibers für Flugwild natürlich völlig ungeeig¬
net , was soll man mit einer Ente anfangen , durch
deren Körper «in Springfield -Teilmantelgeschoß
gejagt wurde ? Man würde ein Bündel Federn
in der Hand halten , voller Schweiß und Knochen¬
splitter , das wäre alles.

Nein , die einzige Hoffnung auf Beute ist die,
daß wirklich «in großes Stück Wild in den Dickun¬
gen steht . Soll er auf diese ungewiße Hoffnung
hin den Hund vorgehen laßen ? Wäre es nicht
richtiger , dem Nachlauf abwärts zu folgen zum
Lena -Ufer , um dort Maleen zu holen , die mit
ihrer Doppelflinte hier alle Aussicht auf Erfolg
hat?

Schließlich geht es hier nicht um die Trbcutung
jagdlicher Trophäen , sondern darum , Wildbret

für die Küche zu erbeuten . Und da ist man mit «in
paar Enten besser versorgt als mit einem Elch
oder Hirsch, von dem der größte Teil doch nutzlos
verderben müßte.

Ja , wenn man länger hier lagerte ! Nichts ist
einfacher , als hierzulande das Wildbret zu kon¬
servieren ; man hat es nur ein paar Fuß tief ein-
zugraben . Wohl strahlt und brennt die Sonne
unbarmherzig vom Himmel , aber ihre Strahlen
vermögen es nicht , mehr als eben diese paar Fuß
Erde aufzutauen . Darunter liegt das ewig vereiste
Erdreich , in dem sich das Fleisch fast unbegrenzt
frisch erhält.

Eisenberg wendet sich zum Gehen . Er wird
Maleen suchen. Sie mag ihm ihre Flinte zur Ver¬
fügung stellen oder selbst mit hierherkommen.

Silber liegt geduldig da , wo der Jäger ihn mit
einer Handbewegung abgelegt hat . Jetzt , da er
Eisenbergs ansichtig wird , wedelt sein Schwanz¬
stummel freudig hin und her . Hechelnd ist sein
Fang geöffnet.

„Komm , Silber !"
Eisenberg folgt , die Büchse schußbereit im Arm,

dem Bachlauf , Ein Zaunkönig flüchtet vor ihm
ein paar Schritt weit , huscht aufgeregt durch das
Gezweig niedrig « Erlenbüsche , schwirrt weiter.

Im Berghang lockt ein Tauber . Jetzt schwingt
sich ein Eichelhäher über das enge Tal . Eisenberg
sieht ihn drüben im Gezweig einer Tanne un¬
ruhig hin und her trippeln . Gleich wird er ein
'rbostes Ge -eier a »k- ^ -n und alles Wild in wei¬
nn Umkreis . . n. >. . r alles Erwarten aber

bleibt er stumm ; nun verschwindet er ganz im
Dunkel des Tannichts.

Schweigend liegt die Taiga , sonnenüberglutet,
nur der Tauber lockt schläfrig in der Ferne und
macht die Stille noch fühlbarer.

Versunken sucht Eisenberg sich seinen Weg.
Seine Gedanken irren ab , er achtet kaum auf die
Umgebung . Mit heraushängendem Lecker trottet
Silber hinter ihm her , hechelnd und blinzelnd.

Ja , da stapft man nun so vor sich hin und
macht sich seine Sorgen.

Dieser Wilczek gefällt Eisenberg in den letzten
vierundzwanzig Stunden ganz und gar nicht . Was
ist los mit ihm ? Ist er krank ? Keine zehn Worte
hat er heute gesprochen . Er ißt auch kaum etwas.
Und seine Augen glänzen , als habe er Fieber.
Was besagen zudem seine scheuen Blicke, die er,
wenn er sich unbeobachtet glaubt , zu ihm , Eisen¬
berg , hinübersendet ? Was hat er vor?

Ein Gedanke schießt in dem Jäger hoch, jäh
bleibt er stehen, er fühlt , wie eine glühende Welle
Blutes ihn überschwemmt . Daß Wilczek , dieser
unglückselige Kerl , sich in Maleen Normann ver¬
liebt hat , mehr als das , daß er krank ist nach ihr,
das ist nicht neu . Was nun aber , wenn er Eisen¬
bergs Abwesenheit dazu benutzt , Maleen mit
Hilfe des Rußen auf das Boot zu bringen und
mit ihr abzufahren ? Nichts eigentlich kann den
Polen hindern , so zu verfahren ? Ist er erst mit
dem Boot außer Schußweite , dann ist er in Sicher¬
heit . Es wäre für Eisenberg unmöglich , eine Ver¬
folgung aufzunehmen , es sei denn , daß es ihm
gelänge , ein Dorf zu erreichen und dort «in
Pferd , ein gutes , ausdauerndes Reitpferd , zu er¬
stehen . Aber dann wäre es wohl schon zu spät . . .

Zudem würden wahrscheinlich Tage vergehen,
bis ein Pferd ausgetrieben wäre . Ja , hätte er in
diesem Falle Lawrik da ! Aber Lawrik steht in
Katschuga und wartet in einem düsteren Stall
auf die Rückkehr seines Besitzers.

Aber der Ruße bewegt sich nicht . Seine Stirn
leuchtet gelblichweiß unter dem wirren Haar . Die
Augen sind geschlossen, nur die Lider zucken kaum
merklich.

Eisenberg hat Mühe , sich aufrecht zu halten . Es
ist ihm unmöglich , einen klaren Gedanken zu
faßen.

Was jetzt ? Was denn nur , jagt es durch sein
Hirn . Sie darf es nicht wissen , nie darf sie das
erfahren , was geschehen ist. Und Pawel Sem-
jonytsch , was ist mit ihm ? Hat er ihn erschlagen?

Erstickend , feucht brütet die Luft unter dem
unbewegten Vlätterdach der Taiga . Der unsinnig
süße Duft der Iris umgibt Eisenberg wie eine
Wolke.

Immer noch krätscht der Häher . Aufgeregt
tanzt er von Ast zu Ast. Wenn Maleen auch nur
ein wenig auf das achtet , was in der Taiga vor
sich geht , muß sie aufmerksam werden . Was aber,
wenn sie wirklich zwischen den Erlen und Birken
erscheint?

Eisenberg erhebt sich schwerfällig . Er darf
es nicht darauf ankommen laßen . Zuviel steht auf
dem Spiel . Von neuem packt er den Russen . Wie
einen Sack schleift er Ihn hinter sich her , keuchend
kämpft er sich durch die Dickung , durch das dor¬
nige Geflecht wilder Rosen , durch Spiräen und
das häkelnde Gerank der Brombeeren . Seine
Hände sind aufgerißen und bluten . Er merkt es
nicht . Erst als er erneut rastet und neben dem
Rußen zusammensinkt , sieht er , daß seine Hände
blutüberströmt sind.

Er wirft einen Blick auf den Bewußtlosen,
zuckt zusammen : Scheweljows rechte Wange ist
aufgerissen , in dem verfilzten Bart kleben dürre
Blätter und Nadeln , «in hellroter Streifen Blut
läuft quer über seinen Mund.

Eisenberg nimmt sein Taschentuch , wischt das
Blut weg , da öffnet der Russe die Augen , seine
Lider flattern . Einen Augenblick sieht es aus,
als zerfließe sein Gesicht, es verändert sich auf
eine sonderbare Art , wird völlig leer und hilf¬
los-

„Bärin . . . ." , flüstert er.
Mit einer Handbewegung schneidet Eisenberg

jedes Wort ab.

„Du bist im Berghang gestürzt , Pawel Sem-
jonytsch . Du bist einfach gestürzt , und ich habe
dich zufällig gefunden , verstanden ? "

Scheweljows Augen haben sich wieder ge¬
schlossen. Seine Stirn ist feucht . Oberhalb der
Schläfe beginnt sich eine starke Geschwulst zu
bilden.

„Hast du mich verstanden , Pawel Semjonytsch ?"
„Ja , Barin " , flüstert der Ruße . Und nach einer

Weile erst : „Ich bin gestürzt . . . " Schwerfällig
bewegt sich seine Zunge . Es ist so, als sei sie dick,
geschwollen.

Gut , erledigt ! Kein Wort mehr davon!
Die Warnrufe des Hähers sind verstummt . Das

hohe , dünne Sirren eines Mllckenschwarmes er¬
füllt die Luft.

Eine halbe Stunde braucht Scheweljow , bis er
sich erheben kann.

Da erst fällt Eisenberg ein , daß Silber immer
noch drüben in der Näh « des Users liegt und auf
seinen Pfiff wartet . Kaum hörbar ruft er den
Hund ab . Dann machen sie sich auf den Weg zum
Lager.

13.

Gegen den Spätnachmittag geht es schon, da
kommt Maleen Normann zum Lagerplatz zurück
— mit leeren Händen . Wie zum Hohn zieht in
diesem Augenblick ein Flug Gänse über das Tal,
durch das Vlattgewirr der Erlen sieht man einen
Augenblick lang die große Eins , die sie im Zug
bilden . Ihr Gefieder leuchtet und blitzt im Strahl
der Sonne , rauh klingen ihre Rufe.

„Da ziehen sie hin !" Maleen Normann tut em¬
pört . „Sie wollen mit uns nichts zu schaffen
haben !"

Wilczek , der bis jetzt völlig regungslos gegen
den Stamm einer Erle gelehnt hat , fährt auf.
Glanz kommt plötzlich in seine erloschenen Augen.

„Unbegreiflich , unbegreiflich " , lacht er . „Die
Gänse haben Sie halt nicht gesehen und geglaubt,
Dr . Eisenberg oder Pawel Semjonytsch stehe da
drunten auf der Lauer . Naja , es sind halt Gänse,
kann man da mehr verlangen ?"

Eisenberg blickt überrascht auf . Dieser Wilczek,
der den ganzen Mittag über stumm und teil-
nahmslos vor sich hinbrlltete , jetzt ist er mit
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Voe «ecksektt Arkcen
Bremer Erinnerung an den 4. Februar ISIS

Einst war die Zeit voll ' Angst und Bangen
in unserer alten Hansestadt,
doch sind schon sechzehn Jahr vergangen,
wo Schrecken man erlebet hat.

Das war ein Volk von Vösewichten,
das uns regieren wollt , brutal —
und deutschen Eeist zugrunde richten,
durch Spartakus voll Leid und Qual.

Da zog dies Volk mit roten Fahnen
und mit Gegröle durch die Stadt,
Wir andern aber konnten ahnen,
was solches zu bedeuten hat.

Wir aber durften ja nichts sagen,
wir waren einst die Minderheit,
und mutzten voller Groll ertragen
die rote Seuche jener Zeit.

Sie währte Gott sei Dank nicht lange,
der roten Herrscher wilde Macht,
derweil — beseelt vorn Freiheitsdrangs —
man sie vertrieb nach harter Schlacht.

Der Kampf begann am frühen Morgen,
dereinst am vierten Februar.
Da galt es , endlich zu besorgen,
was lange unser Wunsch schon war.

Es nahten Gerstenbergers Truppen,
sie zogen in die Stadt hinein,
und machten wieder Haus und Schuppen
vom roten Ungeziefer rein . -

Casparis Mannen , unverdrossen,
gewannen Boden mehr und mehr,
Kanonenlävm . Es ward geschossen,
als wenn die Stadt voll Teufel wär.

Die Spartakisten mutzten weichen,
trotz ihrer großen Ueber macht,' -
und Eerstenberger konnt ' erreichen
sein Ziel noch vor Beginn der Nacht.

Das rote Volk , das uns verspottet,
als es regierte seinerzeit —
es wurde gänzlich ausgerottet,
bleibt Schatten der Vergangenheit.

Fritr Icküvvied.

Die Reichsmark «« teilt mit : Es findet eine
nochmalige Uebertragung von dem Hörspiel „D i e
Toggerbanckschlacht"  am heutigen Sonn¬
tag um 14.45 Uhr bis 15.50 Uhr über den Leip¬
ziger Sender statt unter Mitwirkung von Mit¬
kämpfern , darunter des Flottenchefs Vizeadmiral
Raeder.
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einem Schlag wach und lebendig . Mutzte er nicht
schon vor einer Stunde aufwachen aus seiner
Teilnahmslosigkeit , als Scheweljow , immer noch
etwas unsicher und leicht schwankend, mit ihm,
Eisenberg , am Lager eintraf ? Aber er nahm kaum
Kenntnis von Pawel Semjonytschs „Unfall " . Ein
paar Worte nur murmelte er zwischen den Zäh¬
nen , von „ lieber dableiben " und „die Geschwulst
kühlen ", das war alles . Nicht einmal aufgestan¬
den war er , um sich selbst um den Russen zu
kümmern , der doch schließlich sein Begleiter war.

Und jetzt ? Ist es nicht , als habe der Pole wie
ein Fisch stumm und ohne Atemluft auf dem
Trockenen gelegen ? Jetzt ist Maleen da , da wacht
er auf , er ist seinem Element wiedergegeben , seine
Augen strahlen , rot sind seine Lippen , wie die
einer Frau leuchten sie in dem bleichen Gesicht.

Maleen Normann läßt sich auf den grünen,
schwellenden Wiesenteppich niedersinken , lehnt
ihre Flinte neben sich an einen Baumstamm . Da
erst bemerkt sie, wie entstellt der Russe ist.

„Mein Gott , Pawel Semjonytsch , was ist Ihnen
geschehen?"

Ehrliches Entsetzen klingt in ihrer Stimme.
Scheweljows gelbliches Gesicht flammt rot auf.

Er lächelt krampfhaft , ein angstvoll verzerrtes
Lächeln ist es . Sein rechtes Auge ist durch die
Geschwulst geschlossen, scheu, verdreht blickt das
linke an Maleen vorbei.

„Gestürzt bin ich — wollte jagen — bin halt
gestürzt im Hang. . . ."

Eisenberg beginnt eilig eine Mär zu erzählen,
wie er den Russen in der nahen Schlucht gefunden
habe und beruhigt:

„Es ist nicht schlimm, Frau Maleen , wirklich
nicht , sieht nur ein wenig bös aus . Morgen ,ist die
Geschwulst zurückgegangen , und dann ist Pawel
Semjonytsch wieder der alte . Was glauben Sie,
was solch ein Malheurchen diesem Vrechskerl
ausmacht ? Gar nichts , Sie dürfen es glauben ."

Maleen macht «in besorgtes , zweifelndes Ge¬
sicht. Ganz bekümmert blickt sie drein . Da steigt
in Eisenberg ein jäher Zorn hoch.

Appell-er Landes-Polizei Bremen
Besichtigung durch den Reg. Bürgermeister und durch den Volizeiherrn Sonntag , 3. Februar
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kvKierenSer vürxerweister Iloicker sekrvitet ckie Front äer angetretenen Formationen ab
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Einem Ersuchen des Reichskommissars folgend
haben am Sonnabend , dem 28. Jan ., in der Zeit
von 8 bis 13 Uhr in der Stadt Bremen verschärfte
Eewichtskontrollen im Kohlenhandel stattgefunden.
Die Kontrollen wurden ausgeführt durch Beamte
der Eewerbepolizei , die mit Lastkraftwagen der
Polizei durch die Stadt fuhren und die Kohlen-
sahrzeuge überholten . Auf den Lastkraftwagen
befanden sich vorschriftsmäßige Dezimalwagen.
Zur Unterstützung war jedem Beamten ein Koh¬
lenhändler des Vereins Bremer Kohlenhändler
e. V. beigegeben.

2m Laufe des Vormittags sind etwa 6 0 Koh -
lenfahrzeuge kontrolliert  worden.
Verschiedene kleine Mängel wurden sofort abge¬
stellt . Bei zwei hiesigen Kohlenhändlern wurde
bei mehreren Säcken Brennmaterialien ein Un
tergewicht von 3 bis 10 Pfund festgestellt . Diese
Volksschädlinge werden zur Rechenschaft gezogen
werden und haben strengste Bestrafung zu erwar¬
ten.

In Anwesenheit des Generals d. L . P . Dr.
Münchau  fand auf dem Hofe der „Adolf-
tz i t l e r - Ka  s e r ne " die erste Besichtigung der
Landespolizei Bremen durch den Regierenden
Bürgermeister Heider  und durch Senator
Laue  statt.

Nach Meldung durch den Kommandeur der
Landes -Polizei Bremen , Oberst d. L. P . W i t t k e,
schritten der Bürgermeister Heider und die
anwesenden Herren unter den Klängen des
Präsentiermarsches die Front der in Paradeauf¬
stellung stehenden Formationen ab.

Sodann nahm General Dr . Münchau  zu
einer Ansprache das Wort , in der er besonders
das Verhältnis der Landes -Polizei zum national¬
sozialistischen Staat und seinem Führer hervor¬
hob . Er fand dankende Worte für die Unter¬
stützung , die die Landes -Polizei Bremen durch
die Behörden erfahren habe , in-besondere galt sein
Tank dem Regierenden Bürgermeister und dem
Senator Laue . Weiterhin erinnerte der General
an die tätige Aufbauarbeit der bisherigen
Kommandeure , General a . T . Ca spart  und
Oberst d. L. P . Potel,  die den Grundstein für
die Organisation der Landes -Polizei Bremen
gelegt haben . Mit einem „Sieg -Heil " auf Führer
und Vaterland beschloß der General seine An¬
sprache. Das Deutschland - und Horst -Wessel-Lied
folgte.

Ein Vorbeimarsch sämtlicher Formationen
beendete den ersten Appell der hiesigen Landes-
Polizei.

Der Reichsstatthalter für Bremen und Olden¬
burg , Gauleiter Rover,  war leider infolge
dienstlicher Abhaltung an der Teilnahm « am
Appell verhindert , ermöglichte es jedoch noch in
einer Ansprache vor versammelten Offizieren und
Mannschaften der Landes -Polizei , Bremen , in
packenden Worten auf die enge Verbundenheit der
Landes -Polizei mit der nationalsozialistischen
Bewegung hinzuweisen.

Verkehrskonftoflen werden fortgesetzt
Bremer , sind das die Früchte der Erzirhungs-

wochen?

Am 31. Januar fand in Bremen ein Ver¬
kehrserziehungstag statt , der der Ueberprüfung
der Verkehrsdisziplin unserer Bevölkerung galt.
Die Kontrolle erstrechte sich auf alle Arten des Ver¬
kehrs , also Kraftfahrzeuge , Wagen , Fahrräder,
Fußgänger usw.

Trotz der im vorigen Jahre vorgenommenen
Verkehrserziehungstage bzw. -Wochen und trotz
der erst kürzlich stattgefundenen Kontrollen hat
sich gezeigt , daß die Verkehrsdisziplin immer noch
zu wünschen übrig läßt.

Es mutzten an dem einen Tage 1086 gebüh¬
renpflichtige Verwarnungen  erteilt
werden . In 480 Fällen hatten die Beamten der
Polizei wegen der Schwere des Verstoßes gegen
die Verkehrsregeln oder weil die Verkehrsteil¬
nehmer die Zahlung der Verwarnungsgebiihr ver¬
weigerten . Bericht vorzulegen ; soweit i « diesen
Fällen Verstöße festgestellt werden , werden die
Betreffenden eine strengere Bestrafung zu erwar¬
ten haben . Weiter haben sich an dem einen Tage
allein elf Verkehrsunsiille  ereignet.

Man sollte nach all den Bemühungen der Poli¬
zei, der Verkehrs -Organisationen usw. erwarten,

daß unsere bremische Bevölkerung endlich die er¬
forderliche Einsicht in die Notwendigkeit , sich rei¬
bungslos dem allgemeinen Verkehr einzuordnen,
besitzt. Wenn das immer noch nicht im ausreichen¬
den Matze der Fall ist, so wird gegen die Volks¬
genossen, die die Verkehrsregeln mißachten , auch
in Zukunft mit Nachdruck vorgegangen
werden müssen . Die Verkehrskontrollen werden
daher fortgesetzt.

6v Kohlenfohrzeugekontrolliert
Gewichtsprüfungen führten zu zwei Anzeigen

Um die Bevölkerung vor Ueberteuerung oder
Versuchen zu schützen, hat der Reichskommissar für
Preisüberwachung durch Verordnung vom 14. No¬
vember 1934 den Verkauf von Brennmaterialien
(Steinkohlen , Koks , Briketts usw .) nach dem
Stückpreis oder nach einem auf Raummaß abge¬
stellten Preis untersagt . Der Verkauf dieser
Brennstoffe mutznach Gewicht  erfolgen.

Die Kontrollen , die gezeigt haben , daß sie er¬
forderlich sind, werden demnächst wiederholt
werden.

Bremer Sicdlungsangelegcnhciten . Am Freitagnach-
mittag fand im Sitzungssaal des Bauhofes eine Be¬
sprechung seitens der Baubehörde, der Staatsbank , des
Gauleiters des Heimstättenamtes , des HSB . Heim-
stättenbauverein der Schassenden Bremens e. V., und
der Landesgruppe der Kleingärtner und Kleinsiedler
unter Leitung von Senator Haltermann  statt.
Die Besprechung hatte den Zweck, die Arbeitsweise der
beiden hiesigen Siedlervereine klarzulegen und etwaige
Differenzen zu beseitigen. Das Ergebnis dieser Be¬
sprechung war die Bestätigung beider Vereine, soweit
bestimmte Voraussetzungen erfüllt werden. Senator
Saltermann wies besonders daraus hin daß im Fall
kinderreicher Familien mit dem Bauhof eine Zusam¬
menarbeit mit der Landesgruppe bestände, um hier
mit besonderen Staatsmitteln helfend einzugreifen. Im
übrigen stände jedem Verein das Recht zu, durch eigene
Eeldmittelbeschassung Vorhaben zur Durchführung zu
bringen . Die Bremer Bevölkerung wird es begrüßen,
daß diese Regelung geschaffen worden ist, da beide
Vereine aus ihre Art das Beste wollen und, soweit
uns bekannt ist, in sich auch gut sind.

Llm tausend trübe Erfahrungen reicher
Lilian Harveys IrüMehr an Dord der„Suropa" - Vorerst in England geblieben

lüliun II uiv e .v unk «ler lioniinaucko -IIrüeüe «ler
Furopn , ckie sie vorliinlix nneli FnKlanck

Avlii'uvlit Imt.

Eine fast hilflos weinende Frau . Das heißt,
eine Frau ? Eigentlich mehr ein kleines Mädel,
verschüchtert in dem ganzen Tohuwabohu um sie
herum , in einem hellen Mantel , mit roten Rosen
im Arm . Tränen auf dem Bahnhof Friedrich-
straße in Berlin . Tränen , als in Bremen
Blumen in das Abteil gereicht werden und das

Blitzlicht einer Presseaufnahme über das erstarrte
Gesicht blitzt . Und Tränen auch noch an Bord der
„Europa ".

Das war Lilian Harveys Abschied von Deutsch¬
land vor genau zwei Jahren . Im Januar , zur
selben Zeit also , und mit demselben Schiff , mit
dem sie jetzt von drüben heimkehrt,  ging
es damals hinaus . Mit tausend geschwellten Se¬
geln , mit Hoffnungen und Zukunftsplänen . Man
prophezeite damals , Lilian Harvey würde der
ganz große Liebling der Amerikaner werden.
Aber was ist aus alledem geworden?

Sie wurde in Hollywood in einer Weise heraus¬
gebracht , daß nicht nur wir , denen sie aus vielen
begeisternden Film vertraut war , diese ganze
Aufmachung ihrer selbst und das Drum und Dran
als v e r k i t s cht empfanden , sondern daß auch
bei den Amerikanern die erwartete Reso¬
nanz ausblieb.  Es wäre eine lange Liste,
wollte man die Namen aller derer , die das an sich
erlebten , hier aufzählen . Wir brachten ja in un¬
serer letzten Filmbeilage unter dem Titel : „Ist
das der Dank an Deutschland " Betrachtungen , die
sich auf die Erlebnisse deutscher Filmschauspieler
in Hollywood bezogen . Auch Lilian Harveys
Schicksal ist ein Beispiel und eine Warnung mehr.

Um recht trübe Erfahrungen dieser letzten zwei
Jahre reicher , kehrt Lilian Harvey nun mit dem
Lloydschnelldampfer .Europa " aus Hollywood zu¬
rück, begleitet von dem Regisseur Paul Martin.
Sie kommt nicht , noch nicht , nach Deutschland , so¬
weit wir wissen . Erst geht sie nach Eng¬
land,  das sie kennt und wo man sie kennt und
mit dem sie ja schon blutsmätzig , von ihrem Vater
her , vertraut ist. Trotz aller Enttäuschung hat
man ihr , die sie einst in ihren deutschen Filmen
Millionen von Menschen durch ihr natürliches
und herzliches  Spiel begeistern konnte , ein
gutes Andenken bewahrt . Mit ihr hoffen viele,
daß sie nach den unfruchtbaren Jahren
in Hollywood  wieder zu gutem Spiel und
gutem Erfolg gelangt.

(Kleine unterhaltsame Reise nach Oldenburg)
6.35 Hasenkonzert.
8.15 Zeitangabe . Wetterdienst . Nachrichtendienst.
8.3V Morgengymnastik.
8.45 Zehn Minuten Funktechnik.
S.VO Kunstspicgel.
9.15 Sonntagmorgenmusik.

1V.3V Ueber dem Alltag. Einkehr am Feiertag.
<Aus dem Schloßsaal Oldenburg .)

11.00 Oldenburger HJ . und BDM . spielen und singen.
11.30 Bachkantate Nr . 83.
12.VV Doppelkonzert der Reichswehr und SA.

auf dem Schloßhof in Oldenburg.
In der Pause:

12.55 Zeitangabe , Wetterdienst.
13.Ü5 Festvorsührung der Frauenturnerinnen

im Usa-Palaft.
13.25 Fortsetzung des Doppelkonzerts.
14.0V Stunde der Kinder.

Von einem, der auszog, das Gruseln zu lernen .)
15.VV Fiedellieder.

MusikalischeIdylle nach Gedichten v. Th . Storm.
15.30 .,De Aukschon". Von August Hinrichs.
16.20 Oldenburger Kring . Mitwirkende : Eine Volks,

musikgruppe, ein Männer -Ouartett , eine Volks¬
tanzgruppe , Sprecher.

17.VV Gau Nordmark — Gau Sachsen.
Zwischenrundenspiel um den Fußball -Bundeß-
pvkal.

17.3V Quer durch das Schassen des Landestheaters
Oldenburg.

18.30 Vespermusik.
19.20 Februar — Hornung.
19.3V Wetterdienst.
19.40 Wintersport -Echo aus Earmisch-Partenkirchen.
2V.VV Bunter Abend im Ziegelhos.
21.30 Zwölftes Meisterkonzert des DeutschenRundsunks.

Li Stadelmann spielt.
22.00 Nachrichtendienst.
22.2Ü Funkbericht vom Endspiel um die Teutsche Eis¬

hockey-Meisterschaft.
22.35 Wir tanzen durch die Welt.

MimsnnZ kalke
Uly Qssekmseic

Wetterdienst cisr 82.

Allmählichkühler
Mit sehr starkem Druckfall entwickelte sich der

Ausläufer des Tiefs ' im Nordatlantik zu einem
selbständigen Sturmtief und liegt jetzt mit seinem
Kern an der Westküste Mittelskandinaviens . Er
verlagert sich weiter ostwärts . Für uns war die
Folge , daß die westliche Warmluft sehr rasch vor¬
wärtskam und heute schon ganz Deutschland über¬
schwemmt hat . Verbunden mit ergiebigen Nieder¬
schlügen stiegen die Temperaturen auf 8 bis
10 Grad über Null an . Auch im Mittelgebirge
haben die höchsten Höhen Tauwetter und zeitweise
Regenschauer . -Auf der Rückseite der Sturm¬
zyklone fließt von Nordwesten her kalte Lust nach,
die uns etwa Anfang der nächsten Woche erreichen
dürfte . Vorerst wird aber die Abkühlung im
Tiefland nicht wesentlich unter den Gefrierpunkt
gehen , da der Weg über das Meer ziemlich lang
ist und mildernd wirkt.

^VeftsackienLÜfsüsL?smen,ckenA

Voraussage für den 3. Februar : Mäßige bis
starke böige westliche, langsam rechtsstehende
Winde , rasch wechselnde Bewölkung , Regenschauer,

. l mild , auch nachts über null Grad.

Wäre er wirklich gestürzt , dieser Schleicher,
dann wäre alles in Ordnung . So aber : darf es
geschehen, daß Maleen auch noch seinetwegen
Kummer hat ? Aus mütterlichen Augen blickt sie
den Russen an.

„Im übrigen ist ihm ganz recht geschehen, dem
Kerl ! Was hat er das Lager zu verlassen , wenn
ich ihn heiße , hierzubleiben !"

Eisenbergs Stimme klingt plötzlich hart , er¬
bittert geradezu , so sehr, daß Maleen ihn über¬
rascht ansieht.

„Aber , Doktor !"
Eisenberg zuckt die Achseln.
,Was wollen Sie ? Wo soll das hingehen , wenn

ich mich nicht auf jeden von uns verlassen kann!
Wir machen schließlich keine Wochenendspazier-
fahrt . Entweder geschieht das , was ich sage , oder
ich muß meine Folgerungen ziehen !"

Wilczek hebt den Kopf . Welch ein Ton ! Was um
alles in der Welt ist denn auf einmal los ? Gilt
das , was dieser Cisenberg mit solch schneidender
Schärfe ausspricht , etwa auch für ihn ? Weiß
dieser Deutsche, wie es um ihn steht , ahnt er , was
er , Wilczek , in seiner wilden , verzweifelten Be¬
gehrlichkeit schon für Pläne entworfen und wie¬
der verworfen hat?

Unsicher blickt er zu Eisenberg hinüber . Der
sitzt mit angezogenen Knien da , starrt geradeaus
über die spiegelnden Wasser der Lena . Auf seiner
Stirn steht eine scharfe, steile Falte , die Muskeln
seiner Kieser beben.

Maleen Normanne Augen haben sich geweitet.
Unbewußt nickt sie ein wenig , kaum merkbar.
Mit dem Instinkt der Frau ahnt sie, um was es
hier geht.

Ach, dieser dumme , törichte Michael Eisenberg!
Was macht er doch für Geschichten!

Ach, dieser dumme , törichte Michael Eisenberg!
Was macht er doch für Geschichten!

Ein kleines Lächeln spielt um ihre Lippen . Ist
er nicht rührend , dieser Junge ? Er will sie be¬
schützen. Fürchtet sie sich denn ? Ach, sie wird schon
allein mit diesen Dingen fertig werden , die jetzt
dem Doktor so bös zuzusetzen scheinen.

(Fortsetzung ,folgt .)

Uraufführungen in Achauspiel und Oper
Biedermann : „Widukind der Sachsenherzog"
Das nachgelassene Bllhnenwerk des Frh . v.

Biedermann , das vor etwa einem Jahrzehnt ge¬
schrieben und von Rudolf Bach , einem Bllhnen-
fachmann , in Jamben gebracht und gestrafft
wurde , ist von der Generalintendanz des Landes¬
theaters in Altenburg uraufgeführt worden . Das
kraftvolle pulsierendes Leben ausweisende Stück
schildert die große Niederlage , welche die Sachsen
infolge ihrer Uneinigkeit durch Karl den Großen
erlitten und gipfelt in der psychologisch äußerst
sein herausgearbeiteten Wandlung , die mit Wi¬
dukind geschah, als er sich, nicht durch äußere Um¬
stände veranlaßt , von den alten germanischen
Göttern abwandte und sich zur Lhristentaufe und
einem Freundschaftsbund mit dem Sieger bereit¬
erklärte . Der Gipfelpunkt liegt in der Bekeh¬
rungsszene zwischen ihm und dem Bischof Wille-
had . — Das volle Haus spendete lebhaften Bei¬
fall , namentlich am Schluß.

Lisgkrisä llaotesi

Oper von Erich Sehlbach : „Die Stadt"
Erich Sehlbach,  Lehrer an den Folkwang-

schulen in Essen , schrieb Text und Musik der Oper
in fünf Bildern „Die Stadt ", die Freitagabend
im Krefelder Stadttheater zur alleinigen reichs-
deutfchen Uraufführung gelangte . Die Aufführung
brachte dem Komponisten und seinen vielen
Helfern einen starken Erfolg.

Der Dichterkomponist will in seinem Werk , in
dessen Mittelpunkt die heldische Tat eines
Krüppels steht , einen Weg aus der Krise der Oper
heraus zu Einfachheit und Klarheit der Wort-
und Tondichtung weisen . Inhalt der „Stadt " ist
Kampf und Befreiung einer belagerten Stadt.
Gemeinschaft und Opfer sind die Grundlagen des
Werkes , von ihnen Zu künden und zu ihnen aufzu¬
rufen ist sein innerster Wille . Not und Tod , Ver¬
schwörung , Aufwiegelung und Mord , Bedrückung
und Freiheit sind die Schicksale, die Sehlbach
erdacht und gestaltet hat , um zu tragischem

Geschehen zu gelangen . Eine kleine Liebes¬
handlung spielt eine völlig untergeordnete Rolle
darin . Alles dies hat Sehlbach mit bewunderns-
werter Schlichtheit zusammengefügt und in eine
innere Beziehung gebracht , die jeden Augenblick
erkenntlich bleibt . Ebenso die Partitur : Sie
hascht nicht nach verblüffenden , fesselnden Klang¬
wirkungen und überdeckt die Singstimmen nur
selten . Auch hier also offenbart sich der Wille des
Dichters zu Klarheit , Einfachheit , allgemeiner
Verständlichkeit.

Die Aufführung selbst brachte einen ausgezeich¬
neten Beweis der Leistungsfähigkeit des Krefelder
Opernensembles und Orchesters , Otto Soellner
am Pult , Hans Dinghaus als Regisseur , Fritz
Huhnen als Bühnenbildner und die stimmlich wie
darstellerisch meist vortrefflichen Mitwirkenden
errangen dem Werk und seinem Schöpfer lebhaften
Beifall.

Dr . Segler -Weimar beurlaubt
Um eine Klärung der Gerüchte herbeizuführen,

die seit längerer Zeit über Staatsrat Dr . Zieg-
ler , den Schauspieldirektor des Deutschen Natio-
naltheaters Weimar , verbreitet werden , ist eine
amtliche Untersuchung eingeleitet worden.
Daraufhin hat Dr . Ziegler , um für seine Person
eine objektive Untersuchung zu gewährleisten , be¬
antragt , ihn für die Dauer der amtlichen Unter¬
suchung von seinen sämtliche » Aemtern zu beur¬
lauben . Diesem Antrag ist stattgegeben worden.

München gibt fürLLunstund Wissenschaft
Der neue Haushaltsplan Münchens für 1035

sieht Zuwendungen für Kunst , Wissenschaft und
Volksbildung in Höhe von 3,2 Millionen Mark
vor . Zur Förderung der bildenden Kunst und des
Kunstgewerbes sind insgesamt 346 542 Mark vor¬
gesehen , darunter zum ersten Male 15 000 Mark
für Brunnen - und Denkmalsentwürse und 150 000
Mark als Rücklage an den Fonds zur Förderung >

der Kunst . Die Aufwendungen zur Förderung der
darstellenden Kunst und der Musik betragen 1,2
Millionen Mark , die zur Förderung der Wissen¬
schaft 534 158 Mark . Daneben werden zur son¬
stigen Förderung der Kunst , Wissenschaft und
Volksbildung noch 68 144 Mark aufgewendet.

Professor Dr . Dr . Hahne gestorben
Im Alter von 59 Jahren starb in Halle der

ordentliche Professor für Volkheitskunde , Pros,
Dr . Dr . Hans Hahne.

Pros . Hahne ist der Begründer des Museums
für deutsche Volkheitskunde , das unter seiner Lei¬
tung zunächst unter dem Namen der „Landesan¬
stalt für Vorgeschichte der Provinz Sachsen " in
Halle entstand . Pros . Hahne ist einer der be¬
deutendsten wissenschaftlichen Vorkämpfer für
Volkstum und Rassenidee gewesen.

Gastspiele bekannter Künstler in Mannheim Tas
Mannheiner Nationalthcater bereitet für die nächsten
Wochen ein großzügiges Eastspielprogramm vor. (saft
Prohaska  und Helge Roswaenge,  beide Mit¬
glied der Berliner Staatsoper werden hier bereits m
der NächstenZeit gastieren. Auch Anni Konetznivon
der Staatsoper Berlin , die soeben von einer eriolg-
reichen Eastreise nach Amerika zurückgekehrt ist, Hai
ein Gastspiel in Mannheim zugesagt. Der Bariton
Heinrich Rehkemper  von der Münchener Staats¬
oper soll ebenfalls für ein Auftreten in einer seiner
berühmten Mozartrvllcn gewonnen werden.

Gigli im Tonfilm . Der berühmte Tenor Benjamin»
Eigli  wurde von der Jtala -Filmgesellschast in Mai¬
land für die Hanptpartie in dem Film „Der Hoftcnor
nach einer Novelle von Lucio d'Ambra gewonnen.

Der „Rosc-Bernd "-Film mit Paula Wess ° lY  "
der Hauptrolle soll bereits im Juni gedreht werden.
Das Drehbuch wird Richard Billinger schreiben.

maniorisi ivarionsi liisatre cwn
tss in London hat eine besondere Kommission ei
setzt, die einen Ausruf im gesamten Gebiet des b
scheu Imperiums zur Errichtung eines englischen
twnaltheaters in London erlassen soll Insgesamt s-
iur diesen Zweck 509 090 Ps„ nd Sterling gesain
werden, von denen schon bei Erlaß des Aufrufs
Komitee 150 000 Psnnd zur Versttgung gestellt wo:
sind. Das Natwnaltheatcr und der dafür notwen

sollen dem englischen König zu stv
2o>ahrigen Regierungsjubiläum als besondere b
dargebracht werden.
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ALelttigAeiterr, cr§ec riaĉ _
Mit der deutschen Sprache hat jeder schon mal

im Kampf gelegen und dabei können wir sicher
nicht alle behaupten , ihrer vollkommen Herr und
Meister geworden zu sein . Und wenn es wirklich
noch Menschen gibt , die mir und mich verwechseln
und unpassend an den Mann bringen , so ist das
immerhin noch nicht so schlimm, als wenn sie
mein und dein verwechseln.

Doch allein mit der Sprache ist noch nicht alles
geschehen, wir sollen und müssen sie auch schreiben,
und von den ersten kritzeligen Versuchen auf der
Schiefertafel bis zu der vollkommen „unleser¬
lichen" mit dem Füllhalter , ist ein langer und
bisweilen sogar sehr beschwerlicher Weg . Aller¬
hand weitere Sorgen macht uns dann noch die
Interpunktion , und selbst den Größten unserer
Großen sind Fehler unterlaufen , und man hat
die Augen über ihren kleinen und großen
Schnitzern zugedrückt.

Aber so hin und wieder gibt es doch Angelegen¬
heiten , die in die Öffentlichkeit gerückt , so sein
sollen , daß sie in tadellos weißer Weste dastehen,
wie zum Beispiel : Verbote , Bekanntmachungen
und dergleichen , wie auch weniger harmlose Sa¬
chen, die aber täglich von Hunderten und Tau¬
senden von Menschen gelesen werden.

Machen wir also einen kleinen Spazier-
gang zum Hauptbahnhof,  finden wir
an den Eingängen zum Wartesaal erster und
zweiter Klasse bescheidene , weiße Schilder mit
einer Aufschrift , die uns verrät , daß wir die Tür
nicht zumachen brauchen , weil sie von selbst
schließt. Immerhin eine praktische und nette Ein-

Locsekets-
bleue kckockslls - grobe Kusnmbl - alle Preislagen

meairiMliW mmiHM.sremen
Km iVlarlct17 Oomskeicke 26488

richtung , wo so mancher Mensch die weniger nette
Eigenschaft hat, Türen überhaupt nicht zu
schließen.

Hier funktioniert das sozusagen ganz von selbst.
Doch weiß ich nicht , wer für die Aufschrift auf

diesen Schildern verantwortlich ist, die Reichs¬
bahn oder der Pächter des Wartefaales , das ist
leider nicht festgelegt , aber jedenfalls müssen diese
Schilder schon sehr, sehr lange an den Türen
sitzen, weil sie noch aus einer Zeit stammen , in
der wir das Tar und die Tür noch mit dem voll¬
kommen überflüssigen th schrieben . Hier
schreibt man nümjlich noch die  Tsüst
mit th . . . , so daß , wie es tatsächlich passiert
sein soll, Kinder sich darüber lustig gemacht haben
und behaupteten : „Unser Lehrer streicht uns das
als Fehler an , aber hier können sie das ruhig falsch
schreiben !"

Und so etwas , das freut einen denn nicht!
und daher wäre es sehr nett von der verantwort¬
lichen Stelle , wenn man bei Gelegenheit sich die¬
ser Schilder evbarmte , sie auf allerschmellstem
Wege entfernte und durch solche ersetzte, die die
Tür ohne das überflüssige th von selbst schließen
läßt . Es ist wirklich keine große Ausgabe , aber

, man könnte doch über uns lachen , weil es zusläl-
» lig Äff dem Bahnhof ist und immerhin aus aller
sperren Länder Menschen zu uns nach Bremen

kommen , die mit der Tür sehr genau Bescheid
wissen!

Das Arbeitsamt stellt den Arbeitslosen , die
einen weiten Weg haben , für ihre Wege zum Amt

Die Bremer Hausfrau treibt Sport
Die NS .-Frauenschaft setzt Notwendigkeitenin die Tat um —Schulung von Körper und Geist

Gesunder , artgemäßer Sport der Frauen ist
Lebensquell für die Mütter und damit auch für
die Kinder , die in der Obhut dieser Mütter ihre
ersten Jahre erleben . Man schaue einmal auf
die durchtrainierten , jungen Sportfrauen , die.
ihren Kindern schon ein gewisses Erbe mit auf
den Weg geben können . Man komme aber heute
nicht mehr mit den längst als falsch erkannten
Einwänden : Eine Hausfrau treibe durch ihre
tägliche Beschäftigung genug „Leibesübungen " .
Gerade die durchaus einseitigen , täglich wieder¬
kehrenden gleichen BewegunsZn erfordern den
lockernden Ausgleich systematischer Uebungen , die
außerdem geeignet sind, das Lebensgefühl in
einer ganz neuen Weise anzuspornen.

Leibesübungen treiben heißt gesund , elastisch
und widerstandsfähig bleiben . Hierbei spielt das
Alter gar keine Rolle . Gesunde Mütter
brauchen wir , um gesunde Kinder zu
haben.  Gesund heißt aber auch, ausgeglichen
sein in Bewegung und Körpermaß . Es ist gleich¬
gültig , ob die Frau 20 oder 40 Jahre alt ist.
Wichtig ist nur , daß fi« sich unter allen Umständen
entschließt , sich diese „Medizin " für das eigene
Leben sofort zu verschreiben-

Die NS .-Frauenschaft , die alles in die Tat um¬
setzt, was für die deutsche Frau notwendig ist,
sieht diese Aufgabe „Sport und Leibesübungen"
für wichtig genug ap , um damit ihren Schulungs¬
kursus zu beginnen . Hanna Schulze,  die Sport-
referentin der Reichsführerinnenschule der NS .-
Frauenschaft auf Schloß Hohenfels bei Coburg,
wird am Montag in einem öffentlichen Vortrag
über die Leibeserziehung der deutschen Frauen
sprechen. An diesem Abend beteiligt sich außer¬
dem eine ganze Reihe von Bremer Sportvereinen
und Gymnastik -Schulen mit Vorführungen ihrer
Frauenmitglieder . Es handelt sich dabei in erster
Linie um Sport und Turnen von Frauen in rei¬
feren Jahrgängen , da die Jugend ja schon seit
langem in Sport - und Turnvereinen tätig ist.

Diese öffentliche Veranstaltung bildet den Auf¬
takt zu dem ersten Kursus , den die Kreisfrauen-
schaftsleitung Bremen am Dienstagmorgen mit
einem einleitenden Vortrag des Kreisleiters Pg.
Blanke  im Larin -Göring -Haus eröffnet . Frau
Winkelmann , Kreisfrauenschaftsleiterin , wird bei
dieser Eröffnung den Lehrgang der Leiterin der
Schulung in der NS .-Frauenschaft , Frau Rahm,
übergeben . Kreisleiter Blanke wird zu den etwa
40 Frauen und Mädchen sprechen, die als Referen-
tinnen im Kreis Bremen ihre Aufgaben an der
Partei und am Volk zu erfüllen haben.

Während dieses dreitägigen Schulungskursus,
den die Teilnehmerinnen in gemeinsamem Erleben
verbringen , stehen die Leibesübungen am Beginn
eines jeden Tagewerks . Morgens wird zunächst
einmal geturnt ; denn gesunder Geist
wohnt nur im gesunden Körper!  Eine
Reihe von Vortrügen wird die Frauen in zukünf¬

tige Arbeitsgebiete einführen . Sie werden
zunächst durch Frau Rahm in die „praktische
Frauenschaftsarbeit " und dann in Spezialgebiete
eingeführt . Teutsche Geschichte, germanische Vor¬
geschichte, Deutsche Tome , Rasse und Vererbung,
weiblicher Arbeitsdienst , Hauswirtschaft ^ -Volks-
wirtschaft — das sind die Themen , die die
Leiterinnen beherrschen lernen müssen , um sie
weiter zu tragen an die Mitglieder ihrer Orts¬
gruppen . Zu den Rednern gehören u. a . Senator
Dr . von Hoff,  Dr . med . Schomburg,  Kreis¬
obmann des NSLV ., W . Kruse,  Fräulein Dr.
Siegel,  Hanna Schulze.  Wie mit allen
ihren vielseitigen Arbeiten , so steht die bremische
NS .-Frauenschaft auch mit dieser Veranstaltung
an erster Stelle der deutschen Frauenarbeit.

Wie erfolgreich sie sich durchsetzt, hat übrigens
die letzte wirtschaftliche Ausstellung wieder be¬
wiesen . Der Andrang war derartig groß , daß die
nächste Ausstellung am 13. und 14. Februar aus
den bisherigen Räumen verlegt wird in den gro¬
ßen Carin -Eöring -Saal des oberen Stockwerks.
Diesmal werden nur solche Kochkunsterzeugnisse
gezeigt worden , die die sogenannten „inneren Or¬
gane " unserer Schlachttiere zum Gegenstand ha¬
ben ; Herz , Lunge , Niere sind allgemein bekannt
in landläufigen Gerichten und werden deshalb
nicht allzu oft auf den Tisch gebracht . Es besteht
auch hier wieder die Aufgabe , Neues zu zeigen.

In den unteren Räumen , die bisher den Aus¬
stellungen dienten , werden die Kostproben verab¬
folgt werden.

Ein bedauerlicher Betriebsunfall ereignete sich
gestern nacht um 1 llhr bei den Bremer Besig-
heimer Oelfabriken . Einem jungen Mann , Jo¬
hann Müller  aus Vegesack, wurde der rechte
Arm durch eine Fördermaschine ausgerissen.
Der Bedauernswerte wurde dem Diakonissenhaus
zugeführt.

Polizeilich sichergestellt sind im Polizeihaus fol¬
gende Herrenfahrräder der Marken Krajnik -Stet-
tin , Pelikan Nr . 187 712, und folgende Damen-
fahrräder der Marken Gilde Nr . 466 686, Riviera
Nr . 164 979, Remberti Nr . 70 S31. Außerdem sind
noch mehrere ältere Herrenfahrräder ohne Marke
eingeliefert worden . Die unbekannten Eigen¬
tümer werden ersucht , sich umgehend im Polizei¬
hause , Zimmer 408, zu melden.

Wem gehören die vier Sack Roggenschrot ? In
einem hiesigen Gasthaus waren zehn Sack Roggen¬
schrot untergestellt . Hiervon sind sechs Sack wie¬
der abgeholt . Vier Sack lagern noch ; der Eigen¬
tümer hat bisher nicht ermittelt werden können.
Sachdienliche Mitteilungen hierzu im Polizeihaus,
Zimmer 408.

Wintergäfte von der See in Bremen
Möwen zeigen ihre Flugsplele an den Weserbrücken

Was man hat , das weiß man meistens nicht zu
schätzen. Daher kommt es , daß wir Bremer , die
wir tagaus , tagein alle einmal , viele mehrmals
und manche seltener vielleicht über eine der großen
Weserbrücken gehen , kaum einen Blick für die zahl¬
reichen gefiederten Meister der Segelfliegerei
haben , die ihre lustigen Kunststückchen zeigen , durch
die mächtigen kalten Eisen - und Stahlbogenbauten
der Brücken segeln , hinunter kopfüber auf den
Wasserspiegel stürzen und sich ohne Schwung der
Schwingen wieder emporhoben . Da mag nun der
Wintertag verregnet sein , es mögen weiße Flocken
vom verhängten Himmel fallen , oder Schneeflocken
und Regentropfen in matschigem Gemisch, da mag
die Sonne wenig vertrauenerweckend durch die
diesigen Winterwolkengespenster lächeln , der Tag
mag winterlich klar und eisig hell sein-

„Seht , wie heiter der Himmel !"

wenn vereinzelt die Möwchen ihre Kunststücke zei¬
gen oder wenn sie gar in dichten Scharen an¬
kommen , weil sie Freunde unter den
„Zweibeinern"  ohne Flügel und Gefieder
auf der Brücke erkannt haben!

Fahrscheine der Straßenbahn zur Verfügung , die
sehr wesentlich verbilligt  sind - Dkffe
Scheine haben jedoch nur an bestimmten Tagen
in Verbindung mit der sogenannten Stempel¬
karte Gültigkeit , und der Schaffner ist verpflich¬
tet , sich die Karte vorzeigen zu lassen , um Miß¬
brauch damit zu vermeiden . Richtig . . . und da¬
her ist es eigentlich unverständlich , wie wir es
gestern in ganz kurzer Zeit in ein und dersel-

Lck Hatt' ritten Aameeaciett . . .

Jungvolk - Kamerad
Hans Walter Meine
vom Fähnlein 8/3/75
wurde auf dem Bun-
tentors - Friedhof zu
Grabe getragen . Pastor
Lange  hielt die
Trauerrede in der Ka¬
pelle und ander Gruft.

ben Bahn erlebten , daß zwei Leute versuchten, den
verbilligten Schein zu einer Zeit zu benutzen, der
ihm nicht zustand.

Die Pflicht des Schaffners war natürlich , sich
ablehnend zu verhalten und die Folge Ausein¬
andersetzungen , bei denen die übrigen Fahrgäste
sich verschieden verhielten und teils Partei für
den Schaffner , teils für den Fahrgast nahmen.
Auf unsere Rückfrage bei dem Schaffner wurde
uns bedauerlicherweise eröffnet , daß man des
öfteren versucht , sich unangebracht dieser verbil¬
ligten Scheine zu Zeiten zu bedienen , für die er
nicht vorgesehen ist.

So möchten wir hier die Warnung ergehen las¬
sen an die , welche trotz der ihnen genau bekannten
Vorschriften versuchen , die Scheine zu nicht ge¬
nehmigten Zeiten zu benutzen , im Interesse ihrer
anderen arbeitslosen Kollegen dieses „Auf-
Krampf -Ausgehen " , wie man es nennen muß , zu
unterlassen.  Sie machen sich und dem
Schaffner nur Mißhelligkeiten . Solche Vergünsti¬
gungen , die ihnen gern gegönnt sind, kömten
leicht einmal in Fortfall kommen , wenn gewis¬
senlose Menschen sie zum Schaden der anderen
mißbrauchen . Das mögen sich einmal die merken,
die glauben mit einer völlig unangebrachten
„Großzügigkeit " in der Straßenbahn auf ein
Recht zu pochen, das ihnen nicht zusteht . Vielleicht
ist es ja unangenehm , das hier offen zu sagen,
immerhin besser, frühzeitig gewarnt , als zu spät
eingesehen . xi.

Eine 94jährige . In seltener Rüstigkeit und
geistiger Frische vollendet heute Frau Anna
Bauer Wwe ., geb . Bollmann , Waltjenstr . 122, ihr
94. Lebensjahr . Trotz ihres hohen Alters nimmt
Oma Bauer — wie sie allgemein genannt wird —
an den Ereignissen unserer Zeit starken Anteil.
Wir wünschen der alten Dame noch manch glück¬
liches Jahr im Kreise ihrer Angehörigen.

Ja , sie haben ein scharfes Auge und sehen weit.
Es braucht nur jemand am Brückengeländer stehen
zu bleiben und einen einzigen frehbaren Brocken
zu werfen , gleich sind viele der Meisterflieger zur
Stelle . Nun , ste möchten ihre Künste nicht um¬
sonst und ohne Entgelt zeigen , das ist wahr ; aber
sie sind auch „unschuldige " Geschöpfe : ste wissen
nicht , wie sehr ste so sehr viele Menschenherzen
erfreuen , wenn diese Menschen , die ein Herz
haben für die Natur und alle Kreatur , über die
Brücken gehen , die von Alltag zu Alltag , von
einem Ufer des Lebens zum anderen geschlagen
sind.

„Seht , wie heiter der Himmel !"

wenn mitten in unseres Alltag das Leben selbst
uns die Lebensfreude und Lebensfreudigkeit der
Natur zeigt ! Man kann sich sehr wohl vorstellen,
daß der Gang über die Brücken während der
Wintertage weit weniger reizlos wäre ohne die
Möwen im Brückenbild.

Während der milderen Wintertage sieht man
die gefiederten Voten der nahen See nur zwischen
den Brücken der Stadt . Vereinzelte dieser klugen,
instinktsicheren Tiere , die Bremens Gastfreund¬
schaft allen Tieren gegenüber zu schätzen wissen,
schwimmen über Tag wohl auf den Ee°
wässernder Wallanlagen  und versuchen,
auch hier einen Bissen zu erwischen . Wenn die
Tage aber kalt und stürmisch sind, wenn der Frost
klirrt und der Winter über all ' seine unerbittliche
Strenge den Tisch zu decken vergessen hat , dann
überwinden die Möwen ihre Scheu vor den
„Landratten " und ihren merkwürdigen Backstein¬
höhlen.

Man kann ste in Scharen über der
Obern st raße  beobachten : hier und da gibt es
manchmal an gewissen Fenstern und Balkons
allerhand Leckerbissen — bis tief in den Stadt¬
kern und ins Parkviertel  fliegen die Mö¬
wen und suchen auf Dachgärten und höher gele¬
genen Plätzen nach kargem Mahl.

An solche« Tagen ist Bremen nicht nur die
Stadt der Tauben , sondern auch die der Möwen.
Und das ist eine bedeutungsvolle  Sache.

Möwen in Bremen — Bremens Möwen —

man sollte sie noch viel gast freundlicher
behandeln . Sie gehören ja dazu wie der Lloyd
und alles , was mit der Seefahrt zu¬
sammenhängt.  Sie find des Meeres und
des Winters Boten , und eine Seehafenstadt ohne
Möwen im Winter . . . das wäre wie eine deut¬

sche Stadt ohne Glocken oder wie ein Wald ohne
Bäume oder wie das Meer ohne Bremer Schiffe.

Nein , wir können uns gar keinen Wintertag
ohne Möwen in Bremen denken , und da zudem
jede Begegnung mit Gottes Geschöpfen zu den
heitersten Augenblicken unseres grauen Alltags¬
lebens gehört , da Freundschaften mit Tieren noch
nie die schlechtesten waren , wollen wir hin und
wieder für den Gang über die Brücken einen
Brocken Freßbarkeit einstecken für diejenigen , die
zum Stadtbild dazu gehören.

Die Mark aus dem Kellerloch
Ein Erlebnis echter Volksgemeinschaft

Im dichten Verkehrsgewühl einer Hauptstraße
bildet sich plötzlich ein kleiner Menschenauflauf.
Was ist geschehen? Doch wohl kein Unglück ? !
Ein Augenzeuge erklärt den Hinzukommenden den
„Fall " . „Ach, da is man bloß einer Frau 'ns
Mark ins Kellerloch gefallen !"

Und die bedrohlich wachsende Menge , die glei¬
chen Menschen , die es eben noch so eilig hatten,
betrachten mit geduldiger Ausdauer die Be¬
mühungen einer alten , weißhaarigen Dame , mit¬
tels eines Stückchens das Oorpus äslioti unter
dem Gatter so zu verschieben , daß man es mit der
Hand aus dem Spalt herausfischen kann . Aber
leider sind ihre Bemühungen erfolglos.

Während die herumstehenden Leute noch über
die technische Seite dieses Problems debattieren
und die Frau sich schon zum Gehen wendet , kommt
auch ein SS .-Mann daher , augenscheinlich ein
einfacher Arbeiter . Er erfaßt mit einem Blick
die Situation , kniet ohne Umstände nieder , und
einige Augenblicke später reicht er der Dame das
verlorene Geldstück. Die Frau hält die Mark
einen Augenblick zögernd in der Hand , dann aber
drückt sie das Geld ihrem Helfer mit einer plötz¬
lichen Bewegung in die Hand.

Und was die umstehenden Gaffer jetzt erleben,
versetzt ste in maßloses Staunen . Der SS - Mann
nimmt die Mark freudestrahlend in Empfang,
aber nicht , um sie in seiner Hosentasche zu ver¬
senken, sondern . . .? Sondern er winkt einen
gerade vorübergehenden Sammler des Winter-
hilfswerkes heran und steckt ihm das Geldstück
mit einem kleinen verlegenen Lächeln in die
Büchse. Zu der überraschten Frau aber sagt er:
„Der kann es wohl noch besser gebrauchen als wir
beide !" A.
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Goethebund. Heute, Sonntag , SO Uhr , im Bremer
. Tchauspielhause: Gastspiel Albert Liede» in

„Zwei Herren aus Verona ", Lustspiel von
William Shakespeare. Karten zum Einkeits»
preise an der Kasse deS Bremer Schauspiel¬

hauses (10^ bis SO Uhr).

komme/Vereine/Vortrage
Marianne Krasmann spielt am Mittwoch, 6. Fe¬

bruar , SO Uhr , im Kaufmännischen Verein „Union ".
Karten für Nichtmitglieder in den bekannten Verkaufs¬
stellen.

Bremer Kunstschau, Löttcherstratz«, zeigt im Februar
drei Kollektiv-Ausstellungen von E. Gikdemeesier-
Loeck, Aug. Fricke, Beruh . Schiffmann . SS Jahr«
Gartenkunst in Bremen , Rudolf Bergfeld, Herm.
Lüthge, Christ. Roselius. Plastik Ikrrt Lettow.
Medaillen Pros . Weidanz.

Lehrer-Gesangverein , Konzert, heut« im gr . Saale
der Glocke, bringt deutsche volkstümliche Gesänge im
Gegensatz zur Donkosakenart. Annemarie Sott-
mann  singt Volkslieder. Karten an der Abendkasse.

Pros . Wilh . Kempss, welcher zweifellos zu den unge¬
wöhnlichsten Künstlerpersönlichkeiten unserer Zeit ge¬
hört , spielt am kommenden Donnerstag , 7. Februar,
Werke von Bach, Mozart , Brahms und Chopin . Karten
bei Praeger u. Meier,  Bischofsnadel 1.

Die Bremer Kammerkonzert - Ver¬
einigung  E . V. bringt an ihrem 4. Kammermusik¬
abend am kommenden Freitag , 8. Februar , Werke für
Streichinstrumente und Flöte von Haydn , Mozart und
Beethoven. Karten bei Praeger u . Meier
Bischossnadel 1.

Claire Waldoff 's einziger lustiger  Abend am kom¬
menden Sonntag , 10. Februar , erweckt das größte In¬
teresse. Claire Waldofs ist die Königin des unver¬
fälschten Berliner Humors , die Bolkssängerin und
Vortragskünstlerin und wenn sie dem Publikum ihre
Pointen ins Gesicht wirft , dann gibts ein Schmunzeln
aus allen Mienen und ein fröhliches Lachen. Es ist
ratsam , den Vorverkauf bei Praeger u . Meier,
Bischofsnadel 1, zu benutzen.

Pros . Georg Kulenkampfs ist der Solist im 7. Phil¬
harmonischen Konzert unter Leitung von General¬
musikdirektor Pros . Ernst Wendel  am 11. und
12. Februar . Er wird an beiden Tagen das Spohr-
Konzert No. S sowie das Bruch-Konzert in 6 -Moll
spielen, an Orchesterwerken gelangen zum 1. Male von
Gerstberger ein Konzert sür Streichorchester und von
Graener , Sinsoniebreve zur Ausführung . Karten bet
Praeger u . Meier,  Bischossnadel 1.

8. Bremer Musikabend. Dienstag,
5. Februar , um SO Uhr , im gr.

—, , , , - Elockensaal. Uraufführungen preis-
I -1*1I ^ 7« I gekrönter Werke v. Karl Gerst -

berger: „Weckruf und Lob der
Arbeit " (Preis d. dt. Arbeitsfront ) und „Deutsche
Hymne" (Lehrer-Gesangverein ). — Erstaufführung der
heiteren Kantate „Vonvsrto äiamstioo " nach Goethe-
worten . Mitwirk . des Domchors, Sinfonie -Orchesters
und namhafter Solisten . Borverkauf bei Praeger
u. Meier.

Haussrauenverein Bremen e. V., Ansgariikirchhos 10,
Dienstag , den S. Februar , abends 8 Uhr, General¬
versammlung.

Plattdütsche Berecn. Montag , den 4, Februar , SO Uhr,
Abendsprache im Museum DomShos. Dir . Dr . Erohne
zeigt Lichtbilder von der alten Neustadt. Dr . Bellmer
liest aus dem „Nobiskroog" von Friedr . Lindemann.

,/L

Etwas Sil - kalt verrührt- ins erste heiße
Spülwasser- das ist das neue Spülrezept!Wie
wundervoll frisch, dustig und rein wir- danach
die Wäsche! - Nehmen Sie Sil auch zum
Kteckenisernen: es ist zuverlässig und billig!

8il zumHmleu wie zum Meichea/
Hergestellt,'a - errKersilweeken

/ ?

Zum Einweichen der Wäsche, zum Weichmachen des Wassers: Henko Wasch- und Meich-Eoda!
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Deutschland — Italien

In den Festräumen des Britischen Tennis -Ver¬
bandes im Londoner All Jndia -Hause fand am
Freitag in hergebrachter feierlicher Weise die
Auslosung für den Hauptwettbewerb der Davis¬
pokalspiele 1935 statt . 2n Anwesenheit des Diplo¬
matischen Korps wurden für die teilnahmeberech-
tigten elf Länder aus dem als Urne dienenden
Silberpokal die Lose gezogen . Für Deutsch¬
land wurde Italien als Gegner be¬
stimmt . Beide Länder rasten in der ersten
Runde und greifen erst in der zweiten Runde
ein . Siegt die deutsche Mannschaft , so wartet ihrer
in der Vorschlußrunde eine schwere Aufgabe , denn
der Gegner dürfte voraussichtlich Australien
sein, das in der Vorrunde mit Neuseeland ge¬
paart ist und dann von Frankreich erwartet wird.
Die erste Runde ist bis zum 19. Mai , die zweite
bis zum 11. Juni und die Vorschlußrunde bis zum
29. Juni auszutragen . Das Endspiel der Europa¬
zone findet vom 12. bis 15. Juli statt . Eine Woche
später werden in London das Jnterzonensinale
und nach weiteren acht Tagen die Herausforde¬
rungsrunden , wobei England als Verteidiger ge¬
gen den Jnterzonensieger antritt , durchgeführt.

Hockey
Oster -Sugend -Hockey-Turnier des Deutschen

Hockey-Bundes im Club zur Bahr

Zu dem vom 18. bis 22. April im Club zur
Bahr stattfindenden großen Oster -Jugend -Turnie,
des Deutschen Hockey-Bundes sind inzwischen er¬
freulicherweise weitere Meldungen eingelaufen:

Lüdenscheider Tennis -Verein , Lüdenscheid.
HE . Horn , Bremen.
Männer -Turnverein , Bremen.

Unterhandlungen mit weiteren erstklassigen
Mannschaften stehen vor dem Abschluß , so daß
schon heute mit einer ausgezeichneten Besetzung
zu rechnen ist.

Deutsche Wintersportmeisterschasten
Sulo Nurmela 18 -Kilometer -Sieger

Willy Bogner viertbester Kombinationsläufer

Der Zweikampf Finnland -Norwegen erfuhr am
Freitag anläßlich des 18-Kilometer -Langlaufes
bei den Deutschen Wintersport -Meisterschaften in
Garmisch -Partenkirchen eine Wiederholung , die
aber diesmal im Gegensatz zum vergangenen
Sonntag mit einem finnischen Siege endete . S u -
lo Nurmela  erwies sich mit der wunderbaren
Zeit von 1 :18 :10 seinen mehr als 300 Gegnern
klar überlegen . Zweiter wurde Norwegens neuer
Mann Bjarne Jversen in 1 :19,42. Eine Riesen-
llberraschung bereitete aber der dritte Platz des
für Italien startenden Südtirolers Vincenz De-
metz, der in 1 :19 :50 alle anderen nordischen Ka¬
nonen aus dem Felde schlug. Ausgezeichnet
hielten sich in diesem schweren Ren¬
nen auch Willy Bogner und Herbert
Leupo ld,  deren 15. und 22. Platz noch mehr
an Bedeutung gewinnen , wenn man nur die
Kombinationsläufor bewertet . Dann ist der
Bayer nämlich Vierter , der Schlesier Achter.

Internationales Gkilager
der Deutschen Studentenschaft Genf und Lausanne

im Mont -Vlanc -Eebiet

Im Mont -Blanc -Eebiet in etwa 2000 Meter
Höhe auf dem Mont d'Arbois in den französi¬
schen Alpen fand ein sechstägiges Ski -Lager der
Deutschen Studentenschaft Gens und Lausanne

statt , an dem neben Mitgliedern der NSDAP.
Vertreter von zehn Nationen — Oesterreich , Un¬
garn , Bulgarien , Italien , Schweiz , Holland , Eng¬
land , Amerika , Finnland und Deutschland —
teilnahmen.

Von ausgezeichneten Schnee - und Wetterver¬
hältnissen begünstigt , bot das Lagerleben neben
dem sportlichen Reiz den großen Vorzug des kame¬
radschaftlichen Beisammenseins der Jugend vieler
europäischer Länder.

Jugend und Sport und das tiefe Erlebnis der
Naturschönheiten schlugen Brücken zwischen den
verschiedensten Nationalitäten , so daß sich schon

am ersten Tage eine Gemeinschaft bildete , die
vom Geist der Kameradschaft und Freundschaft
getragen war . Jeder Tag bot eine besondere
Note und wurde in seiner Vielgestaltigkeit zum
persönlichen Erlebnis jedes einzelnen.

Auf Grund der ausgezeichneten Erfahrungen,
die mit diesem ersten Versuch gemacht wurden,
soll im März ein zweites Lager abgehalten
werden.

so Iahre Gchwimmverein „Weser"
Am heutigen Nachmittag wird nunmehr der

Klubvierkampf der Vereine Schwimmklub Nep¬

tun -Osnabrück , Wassersport ^
Br 'emischer Schwimmverband 2. Mannschaft und
Schwimmverein Weser -Bremen aus Anlaß des
50jährigen Jubiläums des letztgenannten Verems
gestartet . Die fünf großen Staffeln des Ver-
bandswetttampfes Klasse II des Deutschen
Schwimmverbandes (Lagenstaffel , Ruckenstaffel,
Schwellstaffel . Bruststasfel und Kraulstaffel ) wer¬
den wie mitgeteilt wird , von allen vier Vereinen
in stärkster Besetzung geschwommen . Wasserball¬
spiele , Kunstsprüngen und Figurrnreigen beschlie¬
ßen die Reihe der Darbietungen.

Neuer Knöpsle -Kursus in Bremen
In der Zeit vom 18. bis 24. Februar findet in

Bremen  der zweit « Lehrgang für talentierte
Fußballspieler statt , der wieder unter der Leitung
des bekannten DFV .-Sportlchrers Knöpfle
steht . Der erste Lehrgang war von großem Er¬
folg ; es gilt , diese Arbeit weiter auszubauen und
zu vertiefen.

Aiedersachsens Kuß- all-Elf als Gast in Magdeburg
Komet kämpft um seine Gauliga -Zukunft im Weserftadion

Im Vordergrund des heutigen Fußballsportes
steht die Zwischenrunde um den Bundespokal , in
der acht Gauvertretungen um die Ausscheidung
kämpfen . In der Reichshauptstadt stehen sich Ber¬
lin und Westfalen gegenüber , während Gau Nord¬
mark in Hambürg die Sachsen empfängt und
Baden und Württemberg in Mannheim zum
Kampf antreten . Erwartungsvoll schauen wir
nach Magdeburg,  wo unsere Niedersachsen-
Elf gegen den Gau Mitte , den Bezwinger des
Kampfspielpokalsiegers , antritt . Geradezu sen¬
sationell wirkte der Sieg der Mitte -Elf vor weni¬
gen Wochen über die Vertretung von Südwest.

I-isuts , 15 .15 Uftr
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Allgemein hatte man dem vorjährigen Kampf¬
spielsieger auch in diesem Ringen um den Bun¬
despokal die größten Chancen eingeräumt ; um so
überraschender kam schon in der Vorrunde das
plötzliche Ausscheiden.

War das ein Zufallssieg ? Oder hat sich dort
unten in Sachsen -Thüringen in aller Stille eine

Eaumannschaft zusammengefunden , die zu Außer¬
ordentlichem berufen ist ? Schon die heutige
Zwischenrunde wird darüber Aufklärung bringen.
Beide Gaue werden mit fast derselben Vertretung
antreten , mit der sie die Vorrunde bestritten.
Mitte : Tschach

(Meiningen)

Riechert Müller
Magdeburg ) (Halls)

Werner Böttger Malter
(Jena ) (Halls ) (Jena)

Schüßler Staudinger Riedewald Reinmann Schlag
(Jena ) (Miihlhausen ) (Bolkstedt ) (Ilmenau ) (Halls)

-Ü
Malecki

(SS)
Meng III Meng II Fricke Lachner

(96) . (96) (Arminia ) (Eintracht)

Schulz Deike Breindl
(Arminla ) (99) (Eintracht)

Radtke Scharmann
(Arminta ) (Werder)

Niedersachsen : Sievert I
(96)

Die Niedersachsen -Elf dürfte unzweifelhaft die
stärkste Vertretung sein , die wir im Augenblick
auf die Beine bringen können . Bei der geg¬
nerischen Mannschaft wirkt es einigermaßen über¬
raschend , wenn man erfährt , daß von den elf
Spielern nur vier aus der Eauliga  stam¬
men , dagegen sechs aus der Vezirksliga
und einer sogar aus der Kreisklasse.

Na , es ist bis auf Schüßler dieselbe Vertretung,
die Südweft hinter sich lasten konnte , und auch
heute wird sie unserer Mannschaft ein erbitterter
Gegner sein . — Im

Punktspielprogramm Niedersachsens

herrscht heute fast absolute Ruhe . Die vier Spitzen-
vereine mußten die Repräsentativ -Elf stellen und
wurden deshalb für heute beurlaubt . Lediglich
zwei Begegnungen der unteren Mannschaften gibt
es, die überschattet sind von der drohenden Ab¬
stiegsfrage . Nach mehrmaligem Hin und Her
stehen sich nunmehr in Hildesheim doch
noch06undAlgermissen  gegenüber . Zwei
Mannschaften treten hier an . die mit Riesenschrit¬
ten auf die Meisterschaftskrone zueilten , denen
dann aber die Puste ausging und die nunmehr
den Anschluß an die Spitzengruppe verpaßten . Bei
den Algermissern sieht es sogar derartig brenzlig
aus , daß sie schon ernstlich mit dem Abstiegs¬
gespenst ringen . Ein heutiger Sieg dürfte ihnen
aber die Rettung bringen.

Das zweite Treffen findet das ganz besondere
Interesse der Bremer Fußballgemeinde . Im
Weser -Stadion treten

VfB . Komet und Viktoria -Wilhelmsburg
in die Schranken . Wer steigt ab?  Immer
drohender wird für die beiden Mannschaften diese
Frage . Nach den eindrucksvollen Erfolgen des
Bremer SV . hat nunmehr Viktoria das Tabellen-

Deutschland gewinnt den „preis der Nation
Der Führer auf dem Turnier — Frankreichs Reiter-elite ehrenvoll unterlegen

//

Der vorletzte Tag des 6. Internationalen Ver - scheu Botschafter Francois Poncet und die aus-
liner Reitturniers brachte mit dem Preis der
Nationen um den Ehrenpreis des Führers und
Reichskanzlers , dem der Führer selbst beiwohnte,
den Höhepunkt des glanzvollen Turniers . Die
SS .-Absperrmannschasten , die den Auffahrtweg
zur Halle II säumten , hatten den Besuchern des
Turniers und der Grünen Woche rasch verraten,
daß der Führer kommen werde . So standen Tau¬
sende in den Zugangsstraßen . Die Halle selbst,
die in ihrem prächtigen Schmuck der Fahnen und
Girlanden , besetzt bis aus den letzten Platz , ein
herrliches Bild bot , mußte polizeilich geschlossen
werden . In der Ehrenloge sah man die Reichs-
minister von Blomberg , Dr . Goebbels , Gras
Schwerin Krosigk , Darre , Ministerpräsident Gö-
ring , den Chef der Marineleitung Admiral
Raeder , Staatssekretär Lammers , den französi-

Behauptet sich BSD . gegen Sportfreunde?
Wenn man die Sportfreunde auf ihrem dies¬

jährigen Wege der Meisterschaftsspiele verfolgt
und sich ihres fast allsonntäglich guten Abschnei-
dens erfreut , so wird es wohl kaum einen Bremer
geben , der diesem alten Pionier des Fußball¬
sportes einen Wiederaufstieg in die höchste Spiel¬
klasse, in die Eauliga , nicht von Herzen gönnt.
Und der Wunsch, die Mannschaft in ihrer stärksten
Besetzung mit einer Gauligamannschaft von durch¬
schnittlichem Können kämpfen zu sehen, besteht
eigentlich schon lange.

Am Sonntag steht nun das Freundschaftsspiel
auf dem Sportplatz im Westen zwischen den

ö5V.-8poNplotr cksr V/srienr O lisuts 15.30 Ob-

Sportfreunden und unserem VSV . aufdem Spiel-
plan . Die Mannschaften stehen wie folgt:
Sportfreunde:  Dittmer

Otte Meyer
Poppenhäger Hüneke Homeyer

Erunewald Schütz Cggers Pabst List
»

Liihmann Lange Esdohr Eriefing Meyer
Buhrdorf Knapeck Kraatz

Brechest Nieder
VSV . : Hoyer

Die Mannschaft der Sportfreunde ist sorgfältig
aufgestellt . Man hat sich in diesem Lager zu der
Meinung durchgerungen , daß zwar die Hinter¬
mannschaft einschließlich der Läuferreihe ausge¬
zeichnet ist, daß aber die Stllrmerleistungen oft
denen der Hintermannschaft nicht genügend an¬

gepaßt sind und besser sein könnten . Es fehlte
manchmal am energievollen , schwungvollen und
durchdrückenden Einsatz , so daß morgen im
Sportfreunde - Sturm drei Jugend¬
lich«  eingesetzt werden . Es ist dazu zu bemerken,
daß die Jugendmannschaft der Sportfreunde die
zurzeit beste in Bremen darstellt , so daß man mit
vollem Vertrauen «ine Verjüngung der Sturm¬
reihe durchführen will.

In der BSV .-Mannschaft sieht man nach langer
Pause den talentierten Buhrdorf;  im übrigen
ist durch die Wiederaufstellung von Lange  die¬
selbe Mannschaft auf dem Plan , die in Hildes¬
heim , Braunschweig und gegen 97-Hannover er¬
folgreich kämpfte.

Man darf ein flottes , interessantes und technisch
sehr gutes Spiel erhoffen . Der Platz ist, wie wir
hören , in gutem Zustand.

Großkämpfe Ses BSD.
Ostern weift der bekannte Westfalenvertreter

H ü ste n 09, der Bezwinger Schalkes und Benraths
als Gast des VSV . in Bremen . Hüften ist neben
Schalke ein ernster Bewerber um die Meisterschaft
des Gaues Westfalen und hat mit seinem vor
wenigen Wochen erzielten Sieg von 3 :2 über
Benrath bewiesen , daß er das Können dazu in
sich hat.

Auf seiner demnächstigen Norddeutschlandreise
wird der voraussichtliche Meister des Gaues
Sachsen , Polizei Chemnitz,  mit dem schuß-
gewaltigen Heimchen , den BSV . besuchen. Des
weiteren bemüht sich der VSV . um .einen Abschluß
mit Bayerns z. Zt . führenden Mannschaft , der
Spielvereinigung Fiirth , die ja schon wiederholt
Gast der Blau -Weihen waren.

Der BSV . steht also in nächster Zeit vor sehr
großen Aufgaben.

limbischen Reiterossiziere , die an dem Turnier
teilnehmen . Kurz vor 1S Uhr erschien mit brau¬
senden Heilrusen empfangen der Fllhrer,  be¬
gleitet von seinem Adjutanten , SA .-Obergrup-
pensührer Brückner , SS .-Vrigadesührer Schaub
und dem Adjutanten der Wehrmacht beim Füh¬
rer , Major Hoßvach.

Am Eingang der Halle wurde er von dem Prä¬
sidenten des Reichsverbandes für Zucht und Prü¬
fung Deutschen Warmblutes , General a . D . von
Poseck, und dem Hauptgeschäftsführer Kapitän¬
leutnant a . D . Wolfs empfangen und in die
Ehrenloge geleitet . Der Führer begrüßte zunächst
die Offiziere der ausländischen Missionen.

Auf die Minute pünktlich begann dann nach
dem Ausmarsch der Vertreter Frankreichs und
Deutschlands , die je vier Pferde für den Kampf
stellten , unter den Klängen der Nationalhymnen
beider Länder der Hauptwettbewerb des Tur¬
niers : der Preis der Nationen.  Schon
beim erste» Umlauf absolvierte Oberleutnant
Schlickum auf dem prachtvollen Schimmel
„Dedo " unter dem stürmischen Jubel der ausver¬
kauften Halle eine » fehlerfreien Ritt und auch
beim zweiten Umlauf konnte Schlickum „Dedo"
fehlerlos  über die Bahn steuern , eine Lei¬
stung , die keinem der anderen Teilnehmer gelang.
Unter anhaltendem Jubel konnte Deutschland den
kostbaren Preis des Reichskanzlers und Führers
mit 18 :24 Fehlern an sich reißen , während der
Preis des Reichsinnenministers für die beste Ein¬
zelleistung Oberleutnant Schlickum zufiel.

Das Ergebnis lautete:
1. Deutschland 19 Fehler mit „Dedo " Ober¬

leutnant Schlickum 0 Fehler ; „Baccarat " Ritt¬
meister Momm 8 Fehler ; „Tora " Oberleutnant
Kurt Hasse 11 Fehler.

2. Frankreich 24  Fehler mit „llltor " Kapitän
Durand 8 Fehler ; „TrSvoux " Leutnant Bizard
8 Fehler ; „Castagnette " Leutnant de Vusnel
8 Fehler.

Sofort nach dem Wettbewerb gingen die
deutschen Fahnen am Siegesmast hoch und die
Zuschauer erhoben sich von den Plätzen . Die
siegreiche deutsche Mannschaft ritt ein und nahm
vor der Ehrenloge Aufstellung , w.o sie den Führer
grüßte . Das Deutschland - und das Horst -Wessel-
Lied erklangen . Ein wahres Blitzlicht -Feuerwerk
hielt den denkwürdigen Augenblick fest. Von
Jubel überschüttet , absolvierten die Offiziere dann
die Ehrenrunde . In der Ehrenloge wurden sie
vom Führer empfangen , der ihnen persönlich den
von ihm gestifteten Ehrenpreis überreichte und
seine Glückwünsche aussprach . Auch die franzö¬
sischen Reiter , die ehrenvoll unterlegen waren,
erhielten aus der Hand des Führers einen Sonder¬
preis.

Der Freitagabend des VI . Internationalen
Berliner Reitturniers ging wieder vor völlig

ausverkauftem Hause vor sich. Vor Beginn des
schweren Jagdspringens um den Freiherr-
von - Langen - Erinnerungspreis  sprach
Reichssportführer von Tschammer und
Osten  Worte des Gedenkens an unseren großen
Reiter und seine kurze Rede klang mit dem Liede
vom guten Kameraden aus.

Dann kam der Sport zu seinem Recht . 27 Pferde
wurden gesattelt und gingen über den schweren
Kurs , bei dem Gatter und Rick die schwersten
Hindernisse waren . 10 Pferde sprangen fehler¬
los , sieben deutsche und die Ausländer Ecuysre
und Welcome -Frankreich sowie Alliante -Polen.
Eobe -Monche hatte wieder seine Mucken und lief
aus der Bahn , so daß er disqualifiziert werden
muhte . Auch Sabina , die allerdings schon zum
dritten Male an diesem Tage startete , schied
wegen dreimaligen Verweigerns aus . Zum
Stechen wurde der Oxer auf 1,45 mal 1,60 Meter
und der Hochsprung auf 1,65 Meter erhöht . Olaf
und Profoß schieden aus und Tora wurde zurück¬
gezogen , um für den Preis der Nationen am
Sonnabendabend geschont zu werden . Alsdann
wurden die beiden Hindernisse abermals um 10
bzw . 15 Zentimeter erhöht . Alliante , Der Mohr,
Welcome und Ahoi waren dieser Aufgabe nicht
mehr gewachsen , nur die französische EcuySre
(Capt . Eudien de Vallerin ) sowie die beiden
deutschen Pferde Bosco (Oblt . E . Hasse) und
Wange (Oblt . Schlickum ) sprangen noch einmal
fehlerlos . Im Interesse der Pferde
einigten sich die drei Retter und
teilten sich in den Sieg.  Der Ehrenpreis
wird der Kavallerieschule Hannover
übergeben , wo er Aufstellung finden soll.
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ende übernommen . Aber der Unterschied der drei
untersten Vereine — Viktoria , Bremer SV . unl>
Komet — ist derart gering , daß jeder Sonnte»
hier erhebliche Verschiebungen bringen kann . Er¬
wartungsvoll verfolgen alle drei Vereine dß
Spiele der Borussen , denn nur größere Punst,
Verluste der Harburger werden einen der die!
vorgenannten Abstiegskandidaten vor dem Rieden
gang bewahren können . Nach dem Unentschieden

ll« I-
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des Vorsonntags gegen Arminia scheint Borussia
jenen aber nicht den Gefallen zu tun . Aber noch
hat Borussia vier auswärtige Spiel « — gegen
Werder , Hannover 96, Bremer SV . und Alger.
missen — auszutragen , die den Harburgern nur
wenig Punktbeute einbringen dürsten.

Heute geht es im Weser -Stadion nun erst ein.
mal um die Frage : Wer setzt sich auf den
drittletzten Platz,  um dann diesen ge.
gebenenfalls an Borussia -Harburg abzugeben?

Rein rechnerisch gesehen , dürste man die Bremer
in Front erwarten ; aber die vergangenen Spiel-
sonntage waren derart reich an lleberraschungen,
daß eine Voraussage nach der anderen über den
Haufen geworfen wurde.

In der Bezirksliga herrscht heute bis auf da-
Treffen zwischen

Blauweiß -Eröpelingen und Woltmershausen,
das nach erfolgreicher Reklamation der Pußdorfer
beim DFB . wegen Mitwirkung eines nicht spiel.

SLsW « «

berechtigten Vlauweiß - Spielers neuangesehi
wurde , völlige Ruhe . Nichtsdestoweniger wird er
auf den Fußballfeldern Hochbetrieb geben , denn
die unteren Vereine treten zur ersten Aus,
scheidungsrunde um den Vereins¬
pokal des Reichssportführers  an . Auch
hier wird hart um den Sieg gekämpft und es
wird am Ende auch hier so manche Ueberraschung
geben . Vielleicht gelingt es einmal einem Außen¬
seiter , zu Meisterehren zu kommen . - .

Heute steigt das Hallensportfest
zugunsten der Winterhilfe

Im Auftrage des Fachamtes für Leichtathletik
veranstaltet der Polizeisportverein heute in sei¬
ner Halle an der Staderstraße ein großes Hallen¬
sportfest . Diese erste große Veranstaltung der
Bremer Leichtathleten hat unter den Aktiven
großen Beifall gefunden . Mehr als 120 Teilneh¬
mer stellen sich heute nachmittag dem Staate , die
gesamte Bremer Olympia -Trainingsgemeinschaft
ist vertreten . Erfreulicherweise liegen von dem
Nachwuchs , vor allen Dingen von Frauen und
Jugendlichen zahlreiche Meldungen vor.

Die Kampffolge sieht vor : 14 Uhr : Kugel¬
stoßen , Männer , Vorkämpfer 14.20 : Hochsprung,
Männer , Vorkämpfer Hochsprung , Frauen , Vor¬
kämpfer 14.45 : Weitsprung , Jugend Vor¬
kämpfer Hochsprung , Jugend 8 , Entscheidung;
14.55 : Weitsprung , Mädchen -4 und 2 , Entschei¬
dung ; 15 : Weitsprung , Männer , Vorkämpfer
15.30 : 25 Meter , Frauen , Mädchen V und 8 , Vor-
kämpfe ; 25 Meter , Jugend 14 und 8 , Vorkämpfer
15.45 : Kugelstoßen , Männer , Entscheidung : 16.20:
Weitsprung , Jugend 14, Entscheidung ; 16.30:
25 Meter , Frauen und Mädchen 14, Entscheidung;
25 Meter , Mädchen 8 , Entscheidung ; 16.35 : Stein¬
stoßen , Männer , Entscheidung ; 16.40 : Hochsprung/
Frauen , Entscheidung ; 16.55 : 25 Meter , Mäd¬
chen 8 und Frauen ; 17 : Weitsprung , Männer,
Entscheidung ; 17.10 : 25 Meter , Jugend r4 und 3,
Entscheidung : 17.15 : Medizinball , Staffeln ; 17.20:
Schlutzansprache . ,

Der ganz besondere Vorteil der Hallenkämpfe
ist der , daß durch den engen Raum Aktive und
Zuschauer weit mehr in Verbindung miteinander
kommen als auf unseren weiträumigen Platz¬
anlagen.

Unsere Bremer Leichtathleten stellen heute ihr
Können in den Kampf des deutschen Volkes für'
die notleidenden Volksgenossen . Der gesamte >
Reinertrag kommt d.em Winterhilfswerk zugute.
Aus diesem Grunde ist der Veranstaltung reger
Besuch zu wünschen . Darüber hinaus haben die
Kämpfe des heutigen Sonntags ihre große Ve-f
deutung in der Sichtung des Materials für dies
großen Kämpfe des kommenden Sommers.

ß

Heinz Otto betreut die Langstreckler
Zum Reichstrainer für die deutschen Lang- '

streckenläufer wurde der frühere mitteldeutsche
Meister Heinz Otto verpflichtet.
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Liebe besiegt- en Irauenhasser
Der Mann, der keine Frauen um sich duldete/ 6o Minuten vor dem Tode / Die verschleierte Frau

Antikes . Ein Engländer , seit 5V Jahren als
der gröhle Frauen Kaper Europas bekannt, hat
sich jetzt aus seiuem Sterbebett mit seiner
Krankenschwester, die ihn nur verschleiert be¬
treuen durste, verheiratet ; 8V Minuten später
war er tot. Bekannt wird diese verspätete Liebes-
assärc durch einen Prozch der juristischen Erben
gegen die „Ehesrau".

Als junger Mensch war dieser Hubert Scott
Maxwell genau wie andere junge Leute seines
Alters auch. Er war verliebt , verlor sein Herz,
fand es wieder , bis er dann an Miß Ivan Frazer
kam. Sie war hübsch, aber gefährlich , spielte mit
den Männern , hielt sie zum Narren und nahm
auch Maxwell nicht davon aus.

Gerade diese Frau aber liebte er wirklich.
Eines Tages , als er sie besuchte, teilte sie ihm
mit , er komme jetzt endgültig zu spät . Denn sie
habe sich am Vorabend verlobt . Er habe ihr auf
die Dauer nicht gefallen . . .

Maxwell wurde melancholisch , schloß sich für
acht Tag « ein und verließ dann seine Heimat-
stecht Troon (Tornwall ) . Er sollte nie mehr dort¬
hin zurückkehren . Erst war er , um Vergessen zu
suchen, nach Antikes gereist . Dann starben seine
Eltern . Nun blieb der Millionenerbe ganz an
der Mittelmeerküste.

Bald kannte man ihn hier . Er galt als der
„verrückte Engländer " , und zwar deshalb , weil
er keine Frauen in seiner Nähe dulden wollte.
Nie kam ein weibliches Wesen in seinen Besitz
hinein , der von scharfen Hunden bewacht wurde.
Ja , wenn er auf der Strghe eine Frau kommen
sah, ging er ihr in weitem Bogen aus dem Wege,
als wenn sie aussätzig sei.

Er hatte einen alten griesgrämigen Diener
um sich, der genau so verschroben war wie er.
Man sah Maxwell nie auf einer Veranstaltung,
wohin auch Frauen kommen konnten . Er nahm
an keiner Konferenz teil , zu der Frauen erschienen.

Weil eine Frau ihm genarrt hatte , war der
Frauenhaß bei ihm zur Manie geworden . . .

Alle paar Jahre lud er einen engen Kreis von
natürlich nur männlichen Bekannten zu sich ein.
Er schloß dann mit einem Hotel einen Kontrakt,
daß die Speisen nur aus Material hergestellt
waren , die nicht mit Frauenhänden in Berührung
gekommen waren . Männer mußten die Sachen
zu seinem Besitz herausbringen . Männer mußten
auch servieren . . .

Äin alter Freund und Hausarzt merkte nun
in diesem Sommer bei einem Festessen, daß Max¬
well sehr hinfällig geworden sei. Er wunderte
sich also nicht , als er eines Nachts zu ihm Hin¬
ausgerufen wurde und ihn sterbend fand.

Freilich würde das ein . langes , ein langsames
Sterben werden . So allein konnte Maxwell auf
keinen Fall bleiben . Der Diener war schwerhörig
und unbrauchbar für Krankenpflege . Er brauchte
eine Pflegerin ^ der alte Frauenhasser . Der Arzt
sagte es ihm vorsichtig . Der Kranke wehrte ab:
er woll « keine Frau sehen . Nach einer hilflosen
Nacht voller Qualen hatte -er es sich anders über¬

legt : es könne eine Frau kommen , eine Pflegerin,
— aber sie müsse in seiner Gegenwart verschleiert
bleiben!

Der Arzt fand eine Pflegerin , die mit den ku¬
riosen Bedingungen des Sterbenden einverstanden
war . Eine Schwester Marie Laforce war es , eine
bildschöne , opferwillige Pflegerin.

Sie sah, daß sie hier einen Menschen vor sich
hatte , der mit dem Tode rang . Sie stellte sich ganz
auf ihn ein , las ihm seine letzten Wünsche von
den Augen ab, war Tag und Nacht um ihn . . .

Bis der sterbende Alte eines Tages nach ihrer
Hand griff und sie festhielt . „Sie sind so gut . Ich
möchte Sie heiraten —", flüsterte er der Sprach¬
losen zu. Sie zauderte , dachte dann wieder daran,
daß man einem Sterbenden nie den letzten Wunsch
verweigern soll — und sagte Ja.

Die Freunde des Alten wollten ihren Ohren
nicht trauen , als st« von dieser Absicht hörten.
Sie beeilten sich, ihm bei der Erledigung der
Formalitäten behilflich zu sein. Man erreichte
bei den Behörden eine beschleunigte Aufge-
gebotsfrist.

Alles geschah so schnell wie möglich . Aber den¬
noch war es nicht mehr zu vermeiden , daß der
Alte schon der Agonie nahe war , als alle Pa¬
piere zur Stelle waren . Er flüsterte , er hauchte
nur noch sein „Ja " auf dem Sterbelager.

Er war schon blind geworden . Aber er deutete
an , seine Gattin möge den Schleier wegnehmen.

° Und dann strich er ihr mit der Hand ganz leise
über das Gesicht, das er nie sah und das er erst
so kurz vor seinem Ende liebenswert fand.

Kurz vor seinem letzten Atemzüge ordnete er
nur noch an , daß eine Enkelin seiner ersten Liebe
eine kleine Jahresrente erhalte , — und sonst be¬
komme alles seine Gattin ! — Tann war Maxwell
nicht mehr . . .

Die Erben bestreiten die Gültigkeit dieser Ehe
und dieses Testaments , weil es der lebensläng¬
lichen Mentalität des Hubert Scott Maxwell
widerspreche . Aber die Gerichte sind bisher der
Meinung in Antibes , daß auch eines Frauen-
hassers Herz sich wandeln könne , wenn die Todes¬
schatten sich herniedersenkten . . . Doch ihm kam
die Erkenntnis zu spät.

Schneesturm im Allgäu
Der Eisenbahn- und Vostverkehr ist unterbrochen

Kempten , 2. Februar.
Seit 24 Stunden tobt ' im Allgäu ein Schnee¬

sturm von gewaltiger Heftigkeit , der nun dazu ge¬
führt hat , daß am frühen Morgen der Verkehr
nahezu vollkommen lahmgelegt ist. Der Schnee
liegt auf den Vürgersteigen Kemptens bis zu
einem halben Meter hoch. Die ganze Nacht über
haben in den Hauptstraßen Schneepflüge gear¬
beitet . In den Nebenstraßen ruht der Verkehr
vollkommen . Auf den Landstraßen liegen Schnee¬
wehen von einer Mächtigkeit bis zu 2 Metern.
Die Züge treffen mit Verspätungen ein . Der
Kraftpostverkehr ruht . In den ersten Morgen¬
stunden des Sonnabend ging eine mächtige La¬
wine nieder , die den Bahnkörper verschüttet , so
daß der Zugverkehr über den Arlberg unter¬
brochen ist. Gegenwärtig wird an der Freilegung
der Strecke gearbeitet.

Auch im Ripurtigau , insbesondere in der Rei-
chenhaller Gegend , sind in der Nacht zum Sonn¬
abend starke Verkehrsstörungen aufgetreten Am
Sonnabendmorgen blieben nahezu alle Postkraft¬
wagen in dem inzwischen in Regen übergegange¬
nen Schnee stecken. Das Postauto von Loser ist
bei -Jettenberg in eine Lawine geraten . Erst nach¬
dem die Schneemassen von der Straße beseitigt
waren , konnte der Wagen seine Fahrt wieder
fortsetzen.

Aus dem ganzen Gebiet der bayerischen Alpen
wird Tauwetter gemeldet . Die Temperaturen sind

I>lsel » cker blvkawleDraßöckle
Das erste OriZivalbilä von cker neuen kurelitdaren Zckikkskatastropke an cker ainerllcanlselren
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stark angestiegen . Der Schnee ging im Tal größ¬
tenteils in Regen über . Demgegenüber wird aus
dem bayerischen Wald gemeldet , daß dort der
Schneefall ununterbrochen anhält . Im Tal liegt
der Schnee bis zu einem Meter hoch, auf den Ber¬
gen bis zu zwei Metern und stellenweise bis zu
drei Metern.

Drei Kinder
beim Eislaufen ertrunken

Heldenhafte Rettungstat eines Arbeiters

Wien , 2. Februar.
Ein furchtbares Unglück, dem drei Kinder zum

Opfer fielen , ereignete sich am Freitag in der
Nähe von Wien . Auf der Eisdecke des Wiener
Neustädter Kanals in der Nähe der Ortschaft
Sollenau in Niederösterreich vergnügten sich
nachmittags viele Kinder mit Schlittschuhlaufen.
Plötzlich brach an einer Stelle , unter der das
Wasser des Kanals ungefähr zwei Meter tief ist,
die Eisdecke ein . Fünf Kinder im Alter von fünf
bis 12 Jahren versanken . Ein zufällig in der
Nähe dieses Unsallortes anwesender Arbeiter
konnte zwei Kinder retten , die anderen drei
konnten nurmehr als Leichen unter dem Eis her¬
vorgezogen werden.

Tod in den Bergen
Bern , 2. Februar.

Drei Schüler des Gymnasiums in Winterthur,
die sich entgegen den Mahnungen des Lehrers bei
einem Klassenausflug in die Ostschweizer Berge
von der Klasse getrennt hatten , um einen Gipfel
zu besteigen , gerieten in furchtbares Schnee¬
gestöber . Rettungskolonnen , die sofort auf¬
geboten wurden , konnten infolge des orkanartigen
Schneesturmes und der eisigen Kälte die Verirrten
nicht auffinden . Die Nachforschungen nach den
Vermißten werden fortgesetzt . Man vermutet,
daß die drei Schüler erfroren sind.

Femer liefen. . .
Australienslieger von ganz besonderer Zähigkeit

London , 2. Februar.
Das Luftrennen von England nach Australien,

das bekanntlich im Oktober letzten Jahres statt¬
fand , ist eigentlich noch heute im Gange . Zwei
Teilnehmer sind nämlich noch jetzt unterwegs,
über 100 Tage nach dem Eintreffen der Sieger¬
maschine in Australien . Die beiden Flieger
Purer und Hemsworth  aus Neuguinea
sind ein seltenes Beispiel menschlicher Zähigkeit.
Sie waren zusammen mit den anderen Teil¬
nehmern in Mildenhall gestartet , hatten aber
gleich am ersten Tag das Pech , wegen Motor¬
störung in Frankreich notlanden zu müssen . Unge¬
achtet der Tatsache , daß die Preise in Melbourne

schon lange verteilt und alle anderen Teilnehmer
wieder heimgekehrt sind, befinden sich diese beiden
Flieger noch heute auf dem Wege nach den
Antipoden , der ihnen durch hundert Hindernisse
erschwert worden ist. Man hat sie im Verlauf
dieser Wochen in Darwin erwartet , aber die letzt«
Nachricht besagt , daß sie seit drei Tagen in Burma
vermißt werden . Niemand zweifelt jedoch daran,
daß sie eines Tages am Ziel eintreffen werden.

Revolte im Jugendheim
Halbwüchsige terrorisieren in Nantes

Nantes , 2. Februar.
Der „Paris Midi " veröffentlicht einen Bericht

über unglaubliche Zustände in einem Alters - und
Jugendheim in Nantes , in dem Waisenkinder un¬
tergebracht sind.

Das Heim , das sich aus drei verschiedenen Ab¬
teilungen zusammensetzt , einem Krankenhaus,
einem Altersheim und einem Waisenhaus , wird
von Ordensschwestern verwaltet . Bis vor kur¬
zem wurde es außerdem von einem besonderen
Aufseher betreut , der aus Ersparnisgründen ab¬
berufen wurde . Seit dieser Abberufung hat sich
eine Gruppe von etwa zehn Waisen zusammen-
getan , die das Heim buchstäblich terrorisiert.
Diese Bande , die sich aus jungen Waisen von
17—19 Jahren zusammensetzt , hat sich auf bisher
unbekannte Weise Revolver verschafft und fast
täglich kommt es zu ernsten Zwischenfällen . Die
Assistenzärzte des Krankenhauses werden häufig
nachts überfallen und zu Boden geschlagen . Es
soll verschiedentlich sogar zu Schießereien gekom¬
men sein.

Vor wenigen Tagen sollen die jugendlichen
Verbrecher einen regelrechten Sturmangriff
auf das Aerztezimmer  unternommen
haben . Die Aerzte hatten sich nur durch Verbar¬

rikadieren der Türen in Sicherheit bringen kön-
nen . Jede Nacht überstiegen die Zöglinge die
Mauer und kamen erst beim Morgengrauen voll¬
kommen betrunken zurück. Die Verwaltung hat
jetzt mehrere Schäferhunde zur Verfügung gestellt
bekommen , die den Wächtern beigegeben worden
sind. Außerdem hat man die Rädelsführer in
eine Erziehungsanstalt gesteckt. Die Aerzte hatten
gerichtliche Klage eingereicht , so daß sich nunmehr
die Behörden mit der ganzen Angelegenheit zu
befassen haben.

Hitzewelle in Buenos Aires
Buenos Aires , 2. Februar.

Seit einigen Tagen ist die Hitze in Buenos
Aires fast zur Unerträglichkeit gestiegen . Am
Donnerstag war die höchste Temperatur seit
78 Jahren zu verzeichnen . Das Thermometer
zeigte 40,3 Erad Celsius.

Der vorsichtige Pilot
Paris , 2. Februar.

Der englische Flugzeugführer Kirton,  aus
dessen Flugzeug über Nordfrankreich die Gold¬
barren verlorengegangen waren , ist vorsichtig ge¬
worden . Wie aus Voulogne sur mer berichtet
wird , ist Kirton , der am Donnerstag erneut mit
einer größeren Ladung Eold an Bord von Le
Bourget nach England gestartet war , vor Ein¬
bruch der Dunkelheit in Berck am Kanal gelandet.
Sein Funkapparat war nicht ganz in Ordnung,
und Kirton zog es daher vor , unter diesen Um¬
ständen den Kanal nicht zu überqueren , sondern
die Nacht auf dem Festland zu verbringen . Am
Freitag setzte er den Flug fort . Die Goldbarren
sind über Nacht in den Eeldschränken einer Bank
in Berck in Verwahrung gegeben worden.

Entlastung für Hauptmann
Fkemington , 2. Februar.

Der Handschriften -Sachverständige Trendley
drückte bei der Vernehmung im Hauptmann -Pro-
zeß die Ansicht aus , daß kein einziger Lösegeld-
brief von Hauptmann geschrieben worden sei.
Trendley behauptete , daß die Handschriftenkar-
ten , die von Sachverständigen der Anklagebehörde
angefertigt worden seien, zahlreiche Worte in den
Lösegeldbriefen für Vergleichszwecke nicht beachtet
hätten . Reilly erklärte , die Verteidigung be¬
haupte nicht , daß Jsidor Fisch die Lösegeldbriefe
abgeschrieben oder das Lindbergh -Kind entführt
habe . Sie behaupte nur , das Fisch das Lösegeld
empfangen habe.

Als nächster Zeuge , den die Verteidigung vor¬
geschlagen hatte , wurde der Fingerabdrucksachver¬
ständige Sommer vernommen . Sommer sagte
aus , er habe in der Entführungsnacht auf einer
von New Jersey nach Newyork führenden Fähre
zwei Männer beobachtet , die nach der Einfahrt
der Fähre in Newyork einer Frau , die ein blon¬
des Kind auf dem Arm hielt , einen Straßenbahn¬
wagen zu besteigen halfen . Sommer gab an,
daß er einen der Männer und die Frau auf Pho¬
tographien wiedererkannt habe.

Die Verteidigung stellte dazu fest, daß die von
Sommer identifizierten Personen Jsidor Fisch

und Violet Sharps seien . Sommer sagte weiter
aus , daß er der Polizei sogleich Mitteilung
machte , als er von der Entführung gehört hatte.
Die Polizei aber habe seine Aussagen nicht
weiter beachtet , sondern ihm gegenüber erklärt,
daß sie zahlreiche derartige Aussagen mit angeb¬
lichen Anhaltspunkten erhalte . Violet Sharps
war Zimmermädchen im Hause der Schwieger¬
mutter Lindberghs . Violet Sharps beging , nach¬
dem die Untersuchung der Entführung aufgenom¬
men worden war , Selbstmord.

Reilly erklärte , die Verteidigung habe noch 36
Zeugen vorzuladen , er glaube aber , daß die Ver¬
nehmungen bis Donnerstag nachmittag beendet
sein werden . Die Verhandlung wurde auf Mon¬
tag vertagt.

Än Flammen aufgegangen
London , 2. Februar.

Die berühmte Eilden -Halle im Herzen von Bri¬
stol wurde am Freitagmorgen von einem ver¬
heerenden Eroßfeuer heimgesucht . Der Zivilge¬
richtshof und das Kriminalgericht wurden zum
Teil zerstört . Weitere Nachrichten über das Aus¬
maß des Brandes , der einen sehr großen Schaden
anrichtete , liegen noch nicht vor.
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Ausstellung in
Maria Misselhorn  haben wir schon bei

ihrer ersten Ausstellung herzlich begrüßt . Sie zeigt
in der jetzigen umfangreichen Schau , daß sie die
Versprechen einlöst , die sie vor Jahren gegeben
hat . Als Bauerntochter verfügt sie üb» ,»ine ge¬
sunde Mitgift , urwüchsiges Anschauen , Anverbil-
detheit der Sinne und Energie . Außerdem hat sie
Geschmack auf den Weg bekommen und sich eine
gute Technik erarbeitet — wir brauchen uns um
die weitere Entwicklung der Künstlerin keine Sor¬
gen machen.

Wie überlegen ist das herbstliche Stilleben hin¬
gesetzt: ein ' fließender Hintergrund aus Rosa und
Blau , ein weichgefaltetes Tuch in der Bildmitte,
darauf gilbende Blätter in einem Krug und
Früchte in einem Korb — eine sehr schöne und
reife Arbeit.

Auch im Bildnis leistet sie Vorzügliches , wenig¬
stens dann , wenn es sich um Menschen handelt
die in psychologischer Hinsicht dem Künstler keine
großen Schwierigkeiten machen Das Damenbild-
nis , auch das Bildnis des Pfarrers wirken etwas
unfrei . Schön ist die Ansicht der Schlafenden , das
ganz aus dunklem Rot entwickelt ist, und beson¬
ders das Bild der drei Dorfkinder . Wie prall sind
die Gesichter, wie voll Leben , wie zuckt es von
verhaltenem Lachen , von Gesundheit und Kraft
Und wie ist das alles Farbe geworden . Ueber
die kräftigen Töne der Wangen blitzt weiß das
Licht , das flachsblonde Haar knistert Funken
Marie Misselhorn gibt das , was man im besseren
Sinne volkstümliche Malerei nennen kann . Sie
knüpft an die Erlebnisse des einfachen Menschen
an , macht aber an die Augen des Spießers keiner¬
lei Zugeständnisse . Im Gegenteil , yran muß sich
schon zu dieser Kunst hinbeqUemen . Ein Bild wie
die Ansicht des Bauerngartens mit ' seinen blühen¬
den Malvcn geht vielleicht einem Bauern nicht
schnell ein , aber er wird es gern »m sich haben
und wird sich immer tiefer in dic Kostbarkeit der
Töne , in die Frische des Vortag -' hineinleben.

der Uunsthslle
Marie Misselhorn erlebt eine sehr gesunde , von

äußeren Umständen scheinbar ungehemmte Ent¬
wicklung . Das Gegenteil scheint bei Wilhelm
Heise  zu sein . Wir wissen , daß der Künstler
etwas kann . Er bestätigt sich hier mit zwei Still¬
leben neu . Auf dem einen sieht man Bücher in
gedämpften Farben , auf dem andern Früchte auf
einem violett schimmernden Tuch . Solche Dinge
vergißt man so leicht nicht wieder Auch das Ear-
tenbild mit dem leuchtenden Grün und dem heißen
Himmel prägt sich ein . Aber hier merkt man an

. Einzelheiten , wie z. B . an den liegenden Figuren
eine Flüchtigkeit , ein Darüberhinhuschen , das be¬
denklich macht/

Enttäuschend ist das große Bild mit dem Engel,
„Totenehrung " genannt . Hier spürt man große
Ansätze , hier spürt man , wie der Künstler wich¬
tigen Bedürfnissen unserer Zeit zu entsprechen
versucht . Aber der gute Wille und die hohe Ge¬
sinnung können nicht über die Unzulänglichkeit
der Form hinwegtäuschen . Man glaubt auch , den
Grund herauszuspüren : der Künstler schafft nicht
frei , wartet nicht auf den Augenblick , da die
Form ihm geschenkt wird , er ist gehetzt und daher
zu schnell im Zugreifen . Die Gründe ? Hier
scheint sich ein typischer Fall der Öffentlichkeit
vorzustellen . Der Künstler , dem die Unsicherheil
der materiellen Existenz die Ruhe uimmt,die zum
Schaffen nun einmal notwendig ist, wird auch in
seiner geistigen Existenz bedroht . In solchen
Fällen sollte die Reichskulturkammer eingreifen,
und sie wird hoffentlich einen Künstler wie W
Heise im Auge behalten.

Willi Menz  zeigt Aquarelle von seinen
Reisen . Menz ist ruhiger geworden , ohn« an Kraft
zu verlieren . Die aufgesetzten Efsekte , die ihn
sonst zuweilen um die eigentliche Wirkung
brachten , fehlen fast ganz . Man sieht ganz ruhige,
in ihrer Schlichtheit großartige Ansichten von
Norwegen . Auch der Eselwagen aus Valenzia
mit seinem blühenden Ineinander aus Gelb und

' Rot , mit Kühnheit und Frisch« hingesetzt , ist eine

gute Leistung . Unter den Bremer Ansichten fällt
das Blatt „Schlachte " auf mit seinen schneegrauen,
braunen und blauen Tönen , die wie Hauch auf¬
gesetzt sind. Man hat den Eindruck , daß Willi
Menz eine entscheidende Wendung hinter sich hat.

Von Hermann Fitger  sind Zeichnungen zu
sehen. Sie wirken teilweise wie Vorstudien zu
malerischen Merken und sind aus großen tonigen
Flächen im malerischen Sinne aufgebaut . Ein
anderer Teil , besonders die Ansichten aus der
Bremer Umwelt , sind ganz zeichnerisch empfunden.
Der Strich bekommt Eigenleben und gibt
Atmosphäre , Weite . In diesen Bildern scheint
die Zeichenkunst Fitgers auf ihrem eigenen Wege
zu sein.

Hans Schminke  ist ein junges , sehr
interessantes Talent . Vorläufig noch nicht mehr
als interessant . Man findet viel « reizvolle
Arbeiten , aber wenn man sie nebeneinander
betrachtet , scheinen sie alle von verschiedenen
Künstlern zu stammen . Man spürt noch nicht die
eigene Substanz des Künstlers . Er hat in Paris
gemalt und manche gute Arbeit heimgebracht.
Aber leider hat er die Seine und Notredame nicht
mit seinen deutschen Augen angeschaut , sondern
hat sich von fremden Vorbildern leiten lasten.

W . Bittrich  zeigt Studien . Ihre Art ist
gefällig , aber mehr auch nicht . Die Ansicht des
Malers am Tisch, der kleine Hund vor dem bunten
Hintergrund sind witzig gemacht , man sieht die
Bilder gern an , ohne von ihnen tiefer gepackt
zu werden.

Lsndschaftserlebms
Auf Veranlassung der NS .-Kulturgemeinde

sprach im Museum -Domshof Pros . Arnmann-
München über das Landschaftserlebnis . Der
Vortragende , ein Sohn des bekannten Bild¬
hauers , zeigte , wie der Künstler , der Maler und
Graphiker , Lehrmeister der Menschen ist , denn
sein Beruf ist es , die Landschaft nicht nüchtern,
etwa auf ihren Bodenwert hin zu betrachten,
sondern Landschaft zu erleben , zu genießen An
Hand von Lichtbildern machte er erst einmal die
Grundgesetze des Schauen , klar , die Gesetze der
Mastengruppierung , der Raumgliederung , der

Tonstufung , der Linienbewegung und der Licht¬
führung . Die an gemalten Bildern gewonnenen
Erkenntnisse übertrug er sodann auf das Schauen
des Auges und auf die Aufnahme der photo-
graphischen Linse . Er zeigte , wie man Motive,
das heißt die bewegenden Erlebnisse in der
Natur richtig erfassen , wie man dem Motiv zu
seiner Bedeutung und zu seiner Wirkung ver¬
helfen kann . Das zahlreiche erschienene Publikum
dankte für die volkstümlich klaren , mit herz¬
licher Wärme vorgetragenen Ausführungen.

ä - V-

Liederabend Margarete Most
Die großen Altistinnen sind so selten wie die

großen Tenöre . Kammersängerin Margarete
Klose,  von der Staatsoper Berlin , ist zudem
eine der wenigen Begabungen , die über die
Gnade des Materials die bewußte Kultivierung
der Stimme , die „Arbeit an sich selbst", stellen.
So singt sie Schubert , Vrahms , Wolf , Reger und
Strauß nicht aus der könnerischen Ueberlegen-
heit , nicht , weil sie sie singen kann , sondern sie
erarbeitet sich den Geist dieser Lieder . Wohl ist
das wundervoll satt und dunkel getönte Material
mit seinem weichen Timbre die Voraussetzung
dafür , „Nachtstücke" , Abendlieder zu singen —
aber mehr als das ist die bewußte künstlerische
Leistung , im Register der Stimme den Schubert-
Stil oder den Strauß -Stil zu treffen . Das war
das größte Erlebnis dieses Abends , den der
Künstlerverein seinen Mitgliedern und Freunden
durch die Verpflichtung der Sängerin vermittelt
hat . Meisterschaft ist keine „Gnade , die vom
Himmel fällt , sie ist Arbeit und Tat " ! Schuberts
„Tod und das Mädchen ", „Nacht und Träume " ,
„Fahrt zum Hades " , Vrahms ' „Von ewiger
Liebe ", Strauß ' „Die Nacht " , das waren stärkste
Eindrücke des Programms , wenn es überhaupt
in solchem erhebenden und erschütternden Singen
Vergleichsmöglichkeiten wie an durchschnittlichen
Liederabenden gab . Margarete Kloses Publikum
hatte dafür die richtige Aufnahmebereitschaft —
es war begeistert und ließ sich begeistern.

Die Begleitung hatte Graf Wesdehlen
mit oft bewährter Könnerjchaft übernommen.

s >onsten-Äbend
Lotte Sellert und Marie L. Philipsen

Zu ihrem Sonaten -Abend in den Räumen der
Gedok hatten Lotte Sellert und Marie Luise Phi¬
lipsen zahhlreiche Zuhörer . Höhepunkt der Vor-
tragsfolge wurde Beethovens Sonate L -Moll
Werk 90 aus dem Jahre 1814, die Beethoven dem
Grafen Lichnowski mit den Worten überreichte,
er habe ihm die Liebesgeschichte mit seiner Frau
in Musik gegeben . Man kennt die von Beethoven
selbst gestellten Satz -„Programme : I . Sah „Kampf
zwischen Kopf und Herz " , 2. Satz „Konversation
mit der Geliebten ". Den romantischen Gehalt der
ausdrucksvollen Thematik hatte Marie Luise Phi¬
lipsen erfaßt , sie brachte ihn mit den ihr gegebenen
technischen Mitteln zu diskutabler Geltung.

Auch die Klavierpartie in Johannes Vrahms'
Sonate S -Dur Werk 78 für Klavier und Violine
lag ihr , während sie mit ihrer Partie in Giuseppe
Tartinis Sonate 6 -Moll weniger anzufangen
wußte . Wie ihre Partnerin , Lotte Sellert , faßte
sie das Werk zu leicht auf und spielte es zu schwer
— und das ist nicht einmal eine Ausnahme : unter
unseren Breiten sind die Geiger selten , die von
Natur und Temperament aus Tartini meistern.
Die ansprechend gute Technik , die Lotte Sellert
ihrem unverkennbar braven Fleiß und der an¬
scheinend sorgfältigen Schule verdankt , ist für
einen Tartini , den „Nasstro ckslls dlatiovi ", noch
nicht locker genug . Der Fingersatz war einwand¬
frei , die Bogenführung noch zu „stur " . Dem
Brahms waren die Voraussetzungen schon näher,
wenn auch hier nur übrig bleibt , von der Form
aus zum Gehalt vorzustoßen , wosern man nicht
zu den Begnadeten gehört , sie den Gehalt
intuitiv erfassen und von vornherein Herren über
das Instrument sind. Bis auf einige wenige der
schwierigsten Doppelgriffe im Adagio spielte Lotte
Sellert rein ; der Bogen mutz noch schlackenfrei
werden . Mit dem weiteren Einsatz des guten Wil¬
lens sind noch einige der Ziele erreichbar die sich
während des Abends andeuteten und die Zuhörer
zu freundlichem und anerkennendem Beifall Ver¬
anlassung gaben . —tzss—
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Der Knopi -8tc>cit murcls gsliollsn

Ein Stückchen Galalith nur . . .
. . . und dort ein Stückchen deutsches Schicksal/ Woher das Februarzeichen des WHW. kommt

. . . so denkt wohl mancher , wenn er die
weiße Galalith - Plakette  betrachtet , die
als Februarabzeichen des WHW . ihm jetzt überall
dargeboten wird . Ja , nur ein Knopf — aber
weißt du , was für Zauberkräfte ihm innewohnen,
wie er Not und Tränen in Hoffnung und Hilfe
wandelt , wie er in die engen Stuben einzelner
Volksgenossen und die weiten Fabriksäle ganzer
Industrien Licht und Leben trägt?

Da liegt im Herzen Deutschlands , im östlichen
Thüringen eine Stadt , die ein dreiviertel Jahr¬
hundert lang berühmt war als das Zentrum der
deutschen Knopfindustrie . Hier in Schmolln
wurde die erste Steinnuß -Knopffabrik der Welt
gegründet . Ein genialer Kopf — er gehörte
einem einfachen Maurergesellen — hatte den er¬
leuchteten Einfall . Im Hamburger Hasen sah
der Wanderbursche die riesigen Stapel von stein-
harten Früchten der südamerikanischen Steinnuß¬
palme liegen , mit denen man nichts weiter an¬
zufangen wußte , als sie zu Vallastzwecken zu ver¬
wenden . Er erkannte die besondere Geeignetheit
des Materials , nahm einen tüchtigen Stoß davon
in seine Heimatstadt mit und wurde der Gründer
einer Industrie , die im Jahre 1925 noch einen
Umsatz von zehn Millionen Mark hatte!

Dann aber ging es beängstigend bergab . Die
völlige Verständnislosigkeit des damaligen
Deutschlands für die Notwendigkeiten einer na¬
tionalen Wirtschaft spekulierte mit der auslän¬
dischen, besonders der italienischonSchleu-
derkonkurrenz,  obwohl diese ein sehr viel
geringwertigeres Nußmaterial benutzte . Die kata¬
strophale Folge war , daß innerhalb von nur
sieben Jahren der Umsatz auf ein Fünftel der
bisherigen Summe zurückging und die Verschul¬
dung der Stadt Schmölln um das Zehnfache stieg.

Aus einem reich beschäftigte » Arbeitsbczirk
war ein Notstandsgebiet geworden , das prozent-
mäßig die größte Arbeitslosenziffer
Deutschlands auswies.

Dem Dritten Reiche blieb es vorbehalten , wie
auf so vielen Gebieten auch hier Abhilfe zu
schaffen. Der jetzige Sonderauftrag von
7,5 Millionen Plaketten  erfüllte darum
eine große Mission . Viele Hunderte von Händen
erhielten wieder Arbeit . 31080 Kilo Galalith —
ein Ersatzmaterial , das neben der Steinnuß Le-

„Deutschland
Dorttag lm Gewerbe

Für den Gewerbe - und Industriellerem sprach
aqr Freitag der Lehrer Wulff  im Eewerbehaus
über da « Thema : ,L ) « utschland und die
Wel  t ". Der Redner führte u. a . aus : Man muß
Lei diesem weltumfassenden Thema , bei diesem
Kräftespiel und bei diesen ewigen KräfteverlagSk
rungen über die Grenzen Deutschlands hinaus¬
gehen . Es ist nötig in dem geographischen Zu¬
standsbild der Ruhe das politische Bewegungs-
spirl zu erkennen . In der alten Welt , in dem
eurafisch-afrikanisch -australischen Block gibt es drei
Staatengürtel .' 1. den Inneren Staaten¬
gürtel ", dargestellt durch den russisch-asiatischen
Staat mit feiner vorzüglichen Deckung im Norden
durch das Nördliche Eismeer . 2hm steht ein
peripherer „Seestaatengürtel"  gegenüber.
Hierher gehören die Staaten England , Frankreich,
Spanien , Portugal , Dänemark und Norwegen.
Da « Bindeglied wird hergestellt durch die
„innerstaatliche  Zone " : Schweden , Deutsch¬
land , Oesterreich , Ungarn , die Balkanstaaten , die
Türkei , Persien und Thina.

Der eurastsche Staatengllrtel unterliegt folgen¬
dem Gesetz: Die Landmacht Rußland hat das Be¬
streben , sich den doppelten Durchbruch zum Meer
und zu den Rohstoffen zu erkämpfen . Die
Staatsform  spielt hierbei eine durchaus un¬
tergeordnete Rolle . Die Geschichte zeigt , wie die¬
ser Durchbruchsversuch an den verschiedensten
Stellen angesetzt wurde : 2m Fernen Osten , in
Dhina , in Persien , am Bosporus , an der Ostsee.
Stets wandte Rußland sich dorthin , wo es den
schwächsten Widerstand vermutete . Alle See¬
staaten greifen dagegen über den Ozean , treiben
also transozeanische Politik , die auf die Bildung
eines „Empire " hinzielt . Das ist stets die aktive
Linie ihrer Politik . Auf der anderen Seite
müßen sie sich auf dem Kontinent eine Rücken¬
deckung schaffen. Diese für eine Kolonialmacht
zwingende Notwendigkeit bestimmte die englische
Kontinentalpolitik durch die Jahrhunderte , eine
Politik , die in der „balanos ok povsr ", im
„Gleichgewicht der Machtverteilung ", gipfelt . So
auch im weltpolitischen Rahmen die französische
Rheinpolitik.

Italien liegt auf dem Grat zwischen Seestaat
und Landmacht . Von seinem Anschluß an die
Landmächtx Deutschland und Oesterreich -Ungarn
wandte es sich, dem „saoro egoismo " folgend,
dev Seestaaten zu, als deren Sieg wahrscheinlich
war . Heute betrachtet es Mussolini als seine vor¬
nehmste Aufgabe , Italien die Unabhängigkeit von
diesen verschiedenen Einflüssen zu erkämpfen.
Italien glaubt , für seine Blutopfer im Kriege zu
gering entschädigt worden zu sein . Es erstrebt in
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sonders für modische Erzeugnisse verwendet wird
— kamen zur Verarbeitung . 138 Stanzenmesser,
175 Prägestempel wurden in Betrieb gesetzt, 1340
Kilo Befestigungsnadeln wurden benötigt . Neben
der realen Hilfe , die in diesen Zahlen zum Aus¬
druck kommt , aber steht — gewiß nicht weniger
wichtig und nicht weniger real — die seelische
Hilfe.  Neue Zuversicht zog in diese schwer
bedrückte Stadt , die nun in den Mittelpunkt des
Eemeinschaftsinteresses gerückt ist, neuer Zukunfts¬
glaube erfüllte die Herzen . Denn das ist ja nicht
der geringste Nutzen dieser WHW .-Abzeichen : daß
sie das deutsche Volk auf besonders notleidende
Industriezweige aufmerksam machen und den Blick
für die deutsche Wertarbeit und ihre Erzeuger
schärfen.

Nur ein Knopf — und welch eine
Fülle von Schicksalen!  Und dies alles
ist doch nur ein Bruchteil des Ganzen , eine aller¬
dings höchst wichtige Begleiterscheinung des
eigentlichen Winterhilfswerkes , das mit der
Februar -Plakette vor allem der „Mutter -und-
Kind "-Hilfe dienen will.

und die Welt"
und Ändusttie-Derein
Afrika territorialen Zuwachs , südlich bis zum
Tschadsee, auf dem Kontinent außerdem noch Sa-
voyen und Nizza . Auch auf dem Balkan sucht es
größeren Einfluß zu gewinnen . Dies alles läßt
sich aber nur durch eine Kräfteverlagerung aus
dem europäischen Lebensraum erreichen.

Nach einem Vergleich der Kräfte , die in Europa
wirken , mit denen Japans , das auf weltpoliti¬
schem Gebiet zum Vertreter der Dynamik gewor¬
den ist und nach einer ausführlichen Schilderung
japanischer Eigenart schloß der Redner mit einer,
Erklärung über das Wollen des Nationalsozialis¬
mus , dessen Rassegedanke überall in Europa Ein¬
gang finden mutz, denn nur so wird sich der Block
bilden können , der der Geschlossenheit der farbigen
Völker erfolgreich gegenüberzustehen vermag.

Abgabe von Steuererklärungen . Die heutige Aus¬
gabe enthalt eine öffentliche Aufforderung der Finanz¬
ämter in Bremen zur Abgabe der Steuererklärungen
für die Einkommen-, Körperschaft-, Umsatz- und Ver¬
mögenssteuer, die bis zum 28. Februar 1935 beim Fi¬
nanzamt einzureichen sind. Es wird ratsam sein, diese
öffentliche Bekanntmachung sorgfältig zu lesen,
da die Wicht zur Abgabe einer Steuererklärung auf
Grund der neuen Steuergesetze zum Teil erweitert

„Der Herr
Eine Glanzrolle für Henckels

Das Neue Deutsche Lichtspiel -Syndikat hat
Franz von Schönthans Lustspiel „Der Herr Sena¬
tor " auf die Leinwand gebracht , ohne die übliche
„Verfilmung " daraus zu machen . Es hat sich da¬
mit das Verdienst erworben , dem Schauspieler
Paul Henckels eine große Filmrolle gegeben zu
haben , die seinem Können endlich die Möglichkei¬
ten zur vollen Entfaltung  bietet.

Paul Henckels als Hamburger Herr Senator,
wobei der „Herr " durchaus und immer in Ge¬
danken oder als Anrede in Anführungsstriche zu
fetzen ist, um den Abstand zwischen ihm und den
„gewöhnlichen Sterblichen " zu bezeichnen ; — als
Herr Senator also kann Henckels den ganzen
Reichtum seiner Register von Humor ziehen ; Hu¬
mor in allen Abstufungen kluger Menschenkennt¬
nis , feinster Ausdruckskunst , kleiner und großer
Schwächen , eines Kaufmannsaristokraten von
gestern , der unendlich solide und sauber in seiner
Denkungsart und Handlungsweise geblieben ist
und sich nebenbei und unmerklich zu einem Ge¬
schäfts- und Haustyrannen entwickelt hat , der sei¬
nesgleichen sucht. An dessen Starrsinn aber auch

Nur ein Knopf — und doch wird er in
deiner Hand zu einem Wunderinstrument , mit
dem du die gewaltigsten Wirkungen auslösen
hilfst . Ein Stückchen Galalith nur —
und doch ein Stück deutsches Schicksal !

Dr . L . L.

Die 8. Folge der „Niederdeutschen Post", Zeitschrift
für Heimat und Bolkstum, bringt wiederum eine
Fülle interessanter , spannender , fesselnder und beleh¬
render Arbeiten unserer berühmtesten Schriftsteller
und Erzähler . Da in hohem Maße gerade die nieder¬
deutschen Menschen sich als Treuhänder des ganzen
Volkes fühlen und das Gut , das sie für das ganze
Volk zu betreuen haben — ihr Besitzan Acker, Weiden,
Vieh, Haus -und Hof — mit besonderer Liebe umhegen
und umpflegen, ist der Grundton der neuen Folge der
„Niederdeutschen Post " ein Ausklang zur
„Grünen  Woche ". Wie dem Wanderer symbolhaft
vom Dachfirst der niederdeutschen Häuser stilisierte
Pferdeköpfe anschauen, schauen ihn in der Folge 6
der „Niederdeutschen Post" ebenfalls zwei herrliche
Pferdeköpss an unter dem Leitwort „Liebe zum
Tier , niederdeutsche Art ". Eine Sonderseite
ist vollständig der „Grünen Woche"  gewidmet
und führt den Leser durch alle wissenswerten Abtei¬
lungen der größten deutschen bäuerlichen Ausstellung.
Eine andere Sonderseite schildert den Weg eines
„Abenteurers " nach Bremen , und zwar den Weg des
Bildes von Arnold Böcklin „Der Abenteurer"  in
der Bremer Kunsthalle und zeigt uns , daß gerade die¬
ses Bild als das volkstümlichste Kunstwerk Nieder-
sachsens anzusehen ist. Aber auch die Werke aller an¬
deren niederdeutschen Maler , insonderheit der Worps-
weder Bremer Maler , sinken hier ihre gerechte Wür¬
digung. Besonders interessant ist die 6. Folge der
„Niederdeutschen Post " noch dadurch, daß in dieser
Nummer eine neue Artikelserie  beginnt , ge¬
laden voller Spannung — weil nicht erfunden , son¬
dern als Tatsachenbericht dem Leben nacherzählt von
einem unserer bekanntesten Schriftsteller, Giselher
Mumm . Ein Abenteuer- und Spionagebericht aus dem
dunkelsten Asien „Kommissar Mars ". Unter den
zahlreichen und fesselnden Kurzgeschichtenist besonders
die Erzählung von Wilhelm von Scholz „Die
rächende Inschrift"  zu erwähnen , die packende
Zeichnung eines Menschenlebens, das durch sein Ge¬
wissen zu Tode gehetzt wird . Alle Ansprüche, die an
eine Wochenzeitschrift gestellt werden könnten, werden
in hohem Maße erfüllt von der „Niederdeutschen Post".
Kür alle ist etwas darin . Gute Unterhaltung durch
Kurzgeschichten und den aktuellen Bilderdienst , für die
Frau , für die Kinder und für den Mann , der nach
des Tages Sorgen und Mühen gern zu einer Zeit¬
schrist greist, in der er die Seele seines engeren
Volkskreises lesen kann. Die „Niederdeutsche Post" will
nichts weiter als Zeitschrift für Bolkstum und Heimat
sein. Und schon diese Folge 6 erfüllt die gestellte For¬
derung.

worden ist. Die Bordrucke für die Steuererklärungen
werden den Steuerpflichtigen zugeschickt. Wer keinen
Vordruck erhält , aber verpflichtet ist, eine Steuer¬
erklärung abzugeben, muß einen Vordruck vom zu¬
ständigen Finanzamt ansordern . Bei der Einkommen¬
steuer ist mit Rücksicht aus das neue Einkommen¬
steuergesetzdas Muster ausführlicher als bisher ; in der
Berechnung des Mietwertes der eigenen Wohnung hat
sich nichts geändert . Er beträgt sür Bremen 5 v. H.
des Taxats bei alten , 6 v. H. des Taxats bei neuen
Grundstücken.

Maria Kahle kommt! Allen Bremer Freunden und
Freundinnen Maria Kahles — und deren gibt es eine
große Zahl in unserer Hansestadt — wird es eine
große Freude sein zu erfahren , daß die hochgeschätzte
VolksdeutscheDichterin Mitte Februar im großen Saal
des „Museum" in einer Versammlung der Frauen-
grupps Bremen -Ost des VDA. über ihre Reise nach
Südamerika  sprechen wird . Im Austrage des
großen deutschen Bolksbundes hat Maria Kahle in den
letzten Monaten des vergangenen Jahres Südamerika
bereist und in den dortigen deutschen Siedlungen
meisterhast zu unsern deutschen Volksgenossen ge¬
sprochen. In vielen Gegenden haben durch ihre ein¬
dringlichen Ausführungen abseitsstehende Volksge¬
nossen zurückgefunden zum Deutschtum und den Geist
des neuen Reiches kennengelernt . Große Erfolge und
viele Ehrungen wurden der Volksdeutschen Dichterin
zuteil . So stellte der Präsident des Staates Parana
der Rsdnerin für ihre . Fahrt einen Staatswagen
1. Klasse zur Verfügung . Durch Klaviervorträgo (Frau
A. Riemeher-Reiser, die als Ausländsdeutsche in
Konstantinopel ihre Laufbahn begann) und Gesang
(unsere beliebte Bremer Altsängerin Else Blume ) wird
der Vortrag Maria Kahles umrahmt werden. Nach¬
mittags spricht die Dichterin zu Abordnungen der
bremischen Schulen.

Senator"
- Der neue Film im.Sivoli"
Familienleben und Firma zugrunde zu gehen
droht.

Dieser Senator ist eine überragend große,
außerordentliche feine Charakter¬
studie  des Könners Henckels, deren unnachahm¬
liche Komik schallende , herzerfrischende Heiterkeit
herausfordert . Ein Ehrgeiz , dem noch anders
Darsteller des Films mit dem gleichen Erfolg
nachstreben . Vor allem die herrliche Adele Sand-
rock,  diese merkwürdige soldatische „Tante Jo¬
hanna " aus Süddeutschland , gefurchtster Fa-
miliendrache , umgeben von Bienenstöcken und
Kohlköpfen . Dazu gesellt sich als ebenso unbelieb¬
ter Rechtsverdeher Fritz Kampers,  der als
Tantes Abgesandter und Revisor in das senator-
liche Haus einzudringen wagt.

Die ganze Atmosphäre dieses Spiels ist unter
der Leitung von Fred Sauer eine unerschöpf¬
liche Quelle von Heiterkeit.  Die Da¬
men Betty Vird  und Gina Falckenberg  als
Töchter , Rudolf Platte  als ungern geduldeter
Schwiegersohn sind die übrigen Mitglieder dieses
feinen Ensemblespiels . Zum weiteren Rahmen
gehören Paul Westsrmeier,  Walther Groß
und Franz Weber.

PMeiLmllMMUMMi»

Kreisschule
Am Montag , 4. Februar , findet die Arbeitsgemein¬

schaft der Bildungsrcserenten der SA . im Biologiesaal
des Realgymnasiums in der Kaiser-Friedrich-Straße
statt . Die Arbeitsgemeinschaft der Betriebssührer und
Betriebszellenobleute ist im Gewerbehaus, Ansgaritor-
straße, und die Arbeitsgemeinschaft der NSV ., Aus
der Brake 8, Hinterhaus . Zimmer 9. Beginn
20.15 Uhr.

Kreisschuluugsamt
Das Kreisschuluugsamt meldet: Am 5. Februar fin¬

det in dem von den Ortsgruppenschulungswarten fest¬
gesetzten Lokalen der Ortsgruppen -Schulungsabend
statt . Beginn 20.30 Uhr.

Funkleiter!
Am Montag , 4. Februar , 20.30 Uhr , Pslichtschulungs-

abend der Funkleiter im Postamt am Bahnhof.

„Kraft durch Freude"

Große Wiedcrsehensseirr aller „Krast durch Freude"»
Urlaubsfahrer!

Am Sonnabend , 18. Februar , und am Sonntag,
24. Februar , tresfen sich alle Kameraden und Kame¬
radinnen , die an einer „Kraft durch Freude "-Fahrt
teilgenommen haben, und alle diejenigen, die im kom¬
menden Sommer an einer solchen teilnehmen wollen,
zu einer Wiedersehensfeier in den vom Künftlerbund,
Bremen , sestlich sür diesen Zweck ausgeschmückten
Centralhallen.

Alle Räume weisen ein den verschiedenen Reisen
entsprechendes Gewand auf, als da sind: Seereisen an
Bord des Urlauberschisses „Der Teutsche" nach Eng¬
land und Norwegen, Fahrten nach Oberbayern , zum
Rhein , zur Mosel, Thüringen ; Strandleben in den
Nordseebädern.

Eine reichhaltige, künstlerische Bortragssolge mit
Original -Jodlern , Schuhplattlern , Zither -, Mandoli-
neu- und Gitarrenspielern , Mitglieder des Staats-
thcaters und des Balletts werden sür einige genuß¬
reiche Stunden sorgen. Die künstlerische Ansage hat
Pg . Heinrich Kastner vom Staatstheater Bremen über¬
nommen. Anzug beliebig!  Halten Sie sich
einen dieser Tage frei und besorgen Sie sich eine Ein¬
trittskarte zum Preise von 1 RM bei den „K. d. F ."-
Lrts - und Betriebswarten , „Heim-Radio ", Sögestraße,
oder beim Kreisamt , Wilhelm -Tecker-Haus , Zimmer
Nr . 313.

Ortsgruppe Horn, Stützpunkt Lehcster Deich
Schulungsabend am Dienstag , 5. Februar , in der

Schule Hörner Heerstraße. Rafsenkundlichor Vortrag
mit Lichtbildern. Beginn 20.30 Uhr.

Stützpunkt Arstcn
Montag , 4. Februar , öffentliche Kundgebung im

Lokal von Ruprecht um 20.30 Uhr . Es spricht der
Kreisleiter und Pg . Gö irres  II.

Ortsgruppe Hastedt
Oeffentliche Versammlung am Donnerstag , .7. Fe¬

bruar , in der Hastedter Zentralhalle . Es spricht der
Gauinspekteur Meyer,  Oldenburg , über die Zukunft
und Ausgaben des deutschen Menschen.^ Saalössnung
um 20 Uhr, Fahneneinmarsch 20.30 Uhr . Eintritt
20 Psg. Erwerbslose srei.

NS .-Frauenschast
Kreissrauenschastslcitung

Die Teilnehmerinnen an dem Kreisschulungskursus
finden sich am Dienstag , 5. Februar , pünktlich
8.30 Uhr , im Karin -Göring -Haus ein. Ferner laden
wir alle Frauen zu der großen Sportveranstaltung
am Montag , 4. Februar , abends 8.30 Uhr, herzlichst
ein. Karten sind an der Abendkassezu kleinen Prei¬
sen zu haben.

Ortsgruppe Hastedt. Dienstag , 5. Februar , 20.30 Uhr,
Pslichtabend im Gemeindesaal der Hastedter Kirche. .

Ortsgruppe Herdentor. Dienstag , 5. Februar,
20.30 Uhr , Frauenschastsabend im Karin -Göring -Haus.

Mütterschulung . Pslichtsitzung und Schulung der
Beauftragten sür Mütterschulung am Dienstag,
5. Februar , vormittags 11 Uhr , im Karin -Göring-
Haus , Conirescarpe 182. Sitzung der Lehrkräfte der
Mütterschule Mittwoch, 6. Februar , 18.45 Uhr, im
Karin -Göring -Haus, Conirescarpe 162.

DAF.
DAF. Ortsgruppe Utbrcmcn. Am Mittwoch, 8. Fe¬

bruar , Sitzung der Oberzellen Nord und Landwehr, —
Sitzung der Stabswalter um 20.30 Uhr bei Dohrmaun,
Hansastraße Ecke Eilsenstraße.

DAF. Ortsgruppe Findorsf . Am 7, Februar Mit¬
gliederversammlung im Hotel Washington um 20.30
Uhr . Es spricht Pg . Appel.

DAF. Ortsgruppe Burg . Am 7. Februar Mitglie¬
derversammlung in Verbindung mit der PO . bei
Haeslop um 20 Uhr.

DAF. Ortsgruppe Utbremen. Zellenwaltersitzung
am 7. Februar um 20.30 Uhr bei Dohrmann , Hansa-
straße.

DAF . Ortsgruppe Oberneuland . Freitag , 8. Februar,
Sitzung des Ortsgruppenstabes mit Betriebszellenob-
leuten um 20.30 Uhr in der Geschäftsstelle.

DAF. Ortsgruppe Gröpelingen . Sitzung der Be¬
triebsführer und Betriebszellenobleute am 8. Februar
um 20.30 Uhr im Kaffee Fischer.

NSV.
Gymnastik und Tanz sür die Winterhilfe

Wir weisen nochmals auf die heute um 11.15 Uhr
im kleinen Saal der „Glocke" stattfindende Aussührung
der Fachgruppe Gymnastik und Tanz hin , deren ge¬
samter Reinertrag der Bremer Winterhilse zugute
kommt. Es wirken zehn Bremer Ghmnastikschulen
mit . Karten (von 0,50 bis 2 RM.) an der Kasse.

Abteilung Kindergärten
Am Mittwoch, 6. Februar , 20.30 Uhr , Schulungs¬

abend in der Calvinstr . 87. Thema : Das Erbhos-
gesetz.  Pgn . Küster.

Kulturausschutz der NSB.
Dank der besonderen Bemühungen der NS .-Kultur-

gemeinde in Bremen ist es dem Kulturausfchuß der
NS .-Volkswohlsahrt gelungen, das berühmte Tegern-
seer Bauerntheater (Thoma -Bühne) sür eine Theater-
Borstellung sür die bremischen Erwerbslosen , Sozial-
und Kleinrentner , Kriegsbeschädigten, Kriegerhinter¬
bliebenen und sonstigen Empfänger von Fürsorgeunter¬
stützung zu gewinnen . Am Freitag , 8. Februar , pünkt¬
lich 18 Uhr (Saalössnung 15.30 Uhr) werden die Te-
gernseer im Casino (Aus den Häfen) die drei Ein¬
akter: 1. „Die Brautschau ", 2. „Der 1. Au¬
gust ", 3. „Die Hosenknöpf"  zur Ausführung
bringen.

Karten gegen Unkostengebühr von 0,10 RM. (Ehe-
leute zusammen 0,15 RM.) ab Dienstag , 5, Februar,
im Arbeitsamt , Bürenstr . 19, Eingang 1 (Weserbahn),
von 8 bis 13 Uhr . Kleiderablage ist frei. Beim Ein¬
gang ist außer der Eintrittskarte die Stempelkarte , der
Rentenbescheid, das Mitgliedsbuch bzw. die Zahlkarte
vorzuzeigen.

Die beliebten Lichten Sonntage werden nunmehr am
Sonntag , 10. Februar , nachmittags 5 Uhr , in der
Aula der Oberrealschule, Dechanatstraße, wieder aus¬
genommen. Mitwirkende : Gesine Wessels (Nezita-
tion), Lotte Sellert (Violine ), Marieluise
Philip sen (Klavier ). Eintritt srei. Um pünktliches
Erscheinen wird gebeten.

WHW.
Winterhilsswerk Neustadt-Nord

Die Ausgabe der Kohlenscheine  sür Februar
ersolgt: Montag,  4 . Februar , von 9 bis 13 Uhr
Nr . 1 bis 400; von 15 bis 17 Uhr Nr . 401 bis 800;
Dienstag,  5 . Februar , von S bis 13 Uhr
Nr . 601 bis 1000; von 15 bis 17 Uhr Nr . 1001 bis 1200;
Mittwoch,  6 . Februar , von 9 bis 13 Uhr Nr.
1201 bis 1500; von 15 bis 17 Uhr Nr . 1501 bis 1750.
Die Ausgabe der Fettverbilligungskarten
ersolgt ebenfalls an den genannten Tagen : Mon¬
tag,  9 bis 13 Uhr , Buchstabe ^Dienstag,
9 bis 13 Uhr, Buchabs ö —dl ; Mittwoch,  9 bis
13 Uhr , Buchstabe dl—2.

Sportamt Bremen
Gymnastik. Kursus Nr . 5. Jeden Dienstag von

20 bis 22 Uhr in der Schule Schleswigerstraße . (Frl.
Rüst.) — Kursus Nr . 31. In der Turnhalle der
Schule Schaumburgerstraße jeden Mittwoch von 19 bis
20.30 Uhr. — Kursus Nx. 35. In der Turnhalle der
Schule Ssbaldsbrücker Heerstraße findet nicht mehr
Mittwochs sondern jetzt jeden Freitag  von
20.30 bis 22 Uhr statt . — Kursus Nr . 55 von 20 bis
21 Uhr und Kursus Nr . 57 von 21 bis 22 Uhr jeden
Mittwoch in der Deutschen Oberschule, Carlstratze, wird
umgewandelt in einen Fröhlichen Gymnastikkursus
(20 Psg .) unter Leitung von Frl . Th . Meyer . — Kur¬
sus Nr . 40 L- In der Turnhalle der Schule am Ho-
hentor , Woltmershauser Allee 5, jeden Mittwoch von
20 bis 22 Uhr.

Reichssportabzeichcn und Leichtathletik. Kursus
Nr . 19. Jetzt jeden Mittwoch  von 20.39 bis
22 Uhr in der Turnhalle der Schule Schaumburgerstr.

Kindcr-Ghmnastik. Kursus Nr . 97 jeden Freitag von
5 bis 6 Uhr nachmittags in der Schule Rcgensburger-
straße. — Kursus Nr . 98. Jeden Mittwoch von 4 bis
5 Uhr nachmittags in der Schule Kornstraße.

RLB.
Beranstaltungsplan

Montag,  4 . Februar : Reviergruppe 3. 20 Uhr,
Stabssitzung im Polizeigebäude Utbremerstraße . —
Reviergruppe 4. 20 Uhr, Zusammenkunft der Amts¬
träger aus Untergruppe 8 , Markenausgabe . — Revier-
gruppe 8. 18 bis 20 Uhr , Besprechung der Amtsträger
aus Untergruppe 24 beim Untergruppenführer , Scho-
penhauerstr . 26. — Neviergruppe 9. 20.15 Uhr , Zu¬
sammenkunft sämtlicher Amtsträger und Stellvertreter
in der Schule an der Elisabethstrabe. Erscheinen ist
Pflicht. — Neviergruppe 12. 20 Uhr , Schulungsabend
für sämtliche Amtsträger in der Mädchenschule am
Postweg. Erscheinen ist Pflicht. — Revjgrgruppe 13.
20 Uhr, Zusammenkunft der Amtsträger aus Unter¬
gruppe Süd ini Restaurant „Pagentorn ", Abrechnung
Januar -Inkasso . — Dienstag,  S . Februar : Nevier¬
gruppe 1. 20.30 Uhr , Schulung sämtlicher Amtsträger.
Reserent: Kamerad Schütte . Erscheinen ist Wicht,
Anschließend Sitzung des Stabes . — Reviergruppe
Hemelingen. 20.30 Uhr , Schulung sämtlicher Amts-
träger bei Heinrich Bade, Brüggeweg 59. Reserent:
Dr . Honig. — Mittwoch,  6 . Februar : Revier-
gruppe 1. 20.30 Uhr, Kleinkaliberschießen bei Welt¬
mann , Vor dem Steintor 181. Es können noch Amts¬
träger mit Angehörigen und Bekannten aus anderen
Reviergruppen hieran teilnehmen. — Reviergruppe 6.
19.30 Uhr, Zusammenkunft aller Amtsträger in der
Martinischule , Martinikirchhos . — Reviergruppe 8,
20 Uhr , Sitzung der Untergruppensührer und des
Stabes in der Geschäftsstelle, Kornstratze 151, Marken¬
ausgabe . — Donnerstag,  7 . Februar : Revier¬
gruppe 3. 20 Uhr , Zusammenkunft sämtlicher Amtsträ¬
ger der Reviergruppe im Hause „Seefahrt ", Seesahrts-
hos. — Freitag,  8 . Februar : Reviergruppe Heme¬
lingen . 20 Uhr, Abrechnung der Untergruppenführer
beim Kassenwart Anton Hohlen jr „ Klaußstratze. —,
Sonnabend,  9 . Februar . Reviergruppe Hemiliw-"
gen. 20 Uhr , Teilnahme der Mitglieder und Amtsträ¬
ger der Reviergruppe an dem Stiftungsfest der Sani¬
tätskolonne vom Roten Kreuz, Hemelingen, Alter Krug.

Besuchszeiten der Lustschutzausstellung
Wochentags von 10 bis 13 Uhr, von 15.30 bis
30 Uhr . Sonntags von 10 bis 13 Uhr. Mitt-
-chs - und Sonntagsnachmittags  ge¬
lösten. GeschlosseneFührung von Verbänden , Ver-
:en usw, nach vorheriger Anmeldung auch außerhalb
: allgemeinen Besuchszeiten. Dik Ortsgruppe Bre-
i des RLB. veranstaltet in der Bezirksfchule, Stint-
icke 4, einen allgemeinen Lustschutzkursus sür alle
lksgenoffen und zwar am: 4., 5., 7., 8., 11., I2„

und und 15. Februar in der Zeit von 20 bis
Uhr . Anmeldungen sür diesen Kursus werden täg-

Briefsendungen sür die Kreuzer „Emden" und
Karlsruhe". Briespvsten sür die Kreuzer „Emden"
ad „Karlsruhe " werden im Februar und Ansang
lärz an folgenden Tagen vom Marinepostbüro , Ber-
n Ö 2, abgesandt: an den Kreuzer „Emden" am 3.,
, 7„ 8., 12., 13., 18.. 19.. 21. und 22. Februar nach
ricomalee (Ceylon ), am 26. und 27. Februar
ich Loch in (Brit . Indien ). An den Kreuzer
Karlsruhe"  am 5., 6., 7., 11., 12., 14., 15., 18.,
>., 20. und 21. Februar nach Sau Pedro (USA .),
n 25., 26. und 28. Februar , seiner am 1. März noch
an Franzisko (USA .), am 4„ 5., 6. und 7.
lärz nach V a n v o u v e r (Kanada ). Die gewöhn-
hen Briefsendungen müssen spätestens an den

Vereine

Die Ortsgruppe Bremen der NSKOB . hat ihre
Mitglieder zum 13. Februar zu einer Mitgliederver¬
sammlung in die Centralhallen gerufen. Diese Ver¬
sammlungen , die der Satzung nach gehalten werden
müssen, verdienten eigentlich den Namen Kund¬
gebung. Denn sie sind nichts anderes . Schon die
äußere Ausgestaltung und der immer starke Besuch
lasten das erkennen. Der große Saal , ausgeschmückt
mit den Symbolen des Dritten Reiches, vermag die
vielen kaum zu fasten. Das Ehrenzeichen der Kriegs¬
opfer, schwungvoll aus weiße Leindwandtasek gemalt,
leuchtet von der Bühne herab, den Kameraden und
Kameradsnfrauen entgegen. Jedesmal ist eines der
besten Musikkorps verpflichtet und es ist, als sei e-
den Musikern selbst eine besondere Freude , den alten
Soldaten und den Kamsradenfrauen ihre gut einge¬
übte Kunst zeigen zu können.
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meint e « slirlick . nenn er
empkisltlt, erst seine rissigen
^Lbsllägsr anxussksn und
sich llbsr ssins niedrigen kreise
ru informieren. 5chon in ssinsr
XLetionreikou , mir 1VO Xll-

onHpIolrs,
werden 5ls über eins derartige
^rsirwllrchglLsitstaunen.

Klimmet
IVsstsretr. 103-105, üctzs blosisloi»

rwalls - Grolls ^ IIss 2

gebraucht und neu , Werkzeuge dazu.
Krellwitz,  Btrlenstrage 4

Spezialgeschäst f. mech. Holzbearbeitg.

MlHoir-

Vls preeklvollrte Lurstvuvr

rkocUmoil.sIsg .SokIs^ Imm.
eckt Licke. mit k̂ uöbaum oder
Lcknitrsrei, kompl.m.2Polster-
stüklen. Sekrank
I«rL» ei'S»SpsIS6L >mm.,eckt
Licke, Sitte«, 160 cm, l äusrieti-lisck, 4tt. poisterst . ((̂ erinssv .)
1leine distupkUcdo, aiie Lek!-
kan m.1'isck,2Lrükl., 1t.eckbr.
^ rimmer ru
«M sammen Mr F »

81. siSUstW
illKr.
Qrtsrtorstv.

kleine pstsnl -poistenmödsl , meine
pslent -HusrioklIsÄis «Ina QuelliLi,
ru biiilgsn  preisen. Scklnkrlmmoi ',
Lpeiserlmmer »XüiLren»stsunenabillig
l-Isi 'msnn Lti-oiviek ^r»vs*i«-

8

der Vinterliilfs-

Straßenlotterie!

5 .OOO 1

Zur Gründung einesKaffeeversaudgeWstes
empfehle ich meine Firma mit etwas
Kundschaft, Einrichtung usw., zum
weiteren Ausbau.

Angebote unter G 7657.

Ärsvs -Isitsrs , Ooppsistuks 1-50
blciusbaltungs-lsitsrri , 5tuls 1-—

v. Ui. Ilirriien lisM . still. st. liistinren

k̂ sclunscZien ist sckvvsr!

Le>I27 iüksen bŝ sivi»innere Wiicung,
bleiben rie «jem Okiginsi treu. pslrst 1.S0,

extr» r.rr . vrlx-7ebl. 1.SÜ. Verlangen^
v « . «irnrr incnikkr
klrvnsrvcinxkxmkirick

10 StUeir 1S psg ., ru Nsvsn
In clev LesckLNnstslls cior

Leeren 6 -8 :: Del . pol . 62S

»II.»» MieS
kllMs NM

pslmsnstr. 15 »WeserS36 SS

-Eir brauchen Dich!
Set Kämpfer  für der« Sozialis « »«
der Tat « Werde Mitglied de»

NS .-Dolkswohlsahrt



lhrgang 1935

durch Freude».

am Sonntag
-n und Kame^
Freude "-Fahxj

' . die im kam-
lehmen wollen
Künstlerbund'

msgeschmückten

ebenen Reise»
: Seereisen an
,e nach Eng-
erbahern . zu,»
'leben in den

cagsfolge mit
er-, Mandvli-

des Staats-
ernrge genub-
>° Ansage l,at
Bremen üker-

Sie sich
sich eine Ein-
n „K. d. F .-,

Sögestraße.
aus , Zimmer

Dienstag von
-rstraße . (Frl.
lurnhalle der
ch von 19 bis
Turnhalle der
- nicht mehr
ei tag von
5 von 28 bis
22 Uhr jeden
rlstraße , wird
mnastikkursus
eher. — Kur-
hule am Ho-
llittwoch von

uk. Kursus
i 28.3» bis
lumburgerstr.
- Freitag von
isgensburger-
>ch von 4 bis
ratze.

3. 28 Uhr,
srstratze. —
t der Amts-
be. — Revier-

Amtsträger
ührer , Scho-
ä Uhr , Zu-
Ztellvertreter
rscheinen ist
ulungsabend
mschule am
rgruppe 13.
aus Unter-
Abrechnung

uar : Nevier-
Amtsträger.
ist Pflicht,

ieviergruppe
icher Amts-
>. Referent:
r : Revier¬

bei Well-
noch Amts-
ns anderen
ergruppe 8.
ger in der
-rgruppe 8.

und des
>1, Marken-
ar : Revier-
w Amtsträ-

Seefahrts-
lppe Heme-
ippenfühier
zstraße.» —, .
>e HeiiiMi-"
d Amt-trä-
: der Sani-
Alter Krug.

-.36 bis
Mitt-
gs  ge-

>en, Ber-
nßerhalb
-pe Bre-
e, Stint-
sür alle
11., 1L.
28 bis

:den täg-
-s RLB.,

' und
finden"
Ansang

Ber-
am 3.,
ir nach
februar
kreuzer
5.. 18.,
USA .),
cz noch
ind 7.
swöhn-
n den
i Ma-

-LS36SS

»tts «r»« s
ed tek

fahrt

>118  rz.fsdnisi'1S3S

/ ^nrug 3 « 90

V/vrkv preis

cksmisck

rsinigsn!
vis clsm keie ^ svsrkancl

«>« e

Parker unrl Lksm . ksinigsr
ongsLcstlosssnsn ^ irmsn:

krisrir . Lsckmonn
V/sssr 84861

LorI vüsing
kol . 1991,1992,1993

Oorl kekkorrlt
Wsssr 85109

^ug . <» lsns « in « sl
koloncl 9495

I-i 42541 , v 23682

KiikIIrs L ksk ^sns
koionci 2132 , 2133

l. . krsnn/
kolancl 9031

p . Wsstzpkol , Ir . Völksl
V/ss . 81044 V/sr . 34870

Honssotzisclis « lsiclsrpslsgs
XorI Lskrs
ttcmsc , 42690

Suche zu sofort Stellung als

Reisender.
Bin bei sämtlichen Kolonialwaren-
Eeschästen im ganzen Regierungsbe¬
zirk Stade eingeführt.

Angebote unter H 16 758.

Suche für Nach¬
mittag o. Abends
Beschäft. i . Büro
Angeb. u. A 6351

Rentner
sucht Stellung

als Hausin ., Bote
oder dergl.
Angeb. u. P 6398
Junger Mann s.
Stellung als
Packer und Bote.
Angeb. u. A 7626

Jg . Mann , 22 I .,
gelernt . Schlosser,
sucht Arbeit , gleich
welcher Art.
Angeb. u. Z 1625

Jg . Mann , 28 I.
s. Stellung sür
Vormittags.
Angeb. u. T 7644

JtGgqr . .. Mann,
mit höh. Schul¬
bildung , sucht

Stellung
als Gehilfe in
einem

Kolonialwaren-
geschiift

zum 1. April.
Angeb. u. R 7667

WlkiMAl'
langj . Praxis im
Hoch-,Tief -,Eisen¬
betonbau , Büro u.
Baustelle sucht sich
z. verändern . Gesl.
Angeb. u . C 7628

Friseurlehrling
welch. Ostern aus¬
lernt , möchte noch
1 Jahr als Vo¬
lontär das Da-
mcnsach erlernen.
Mögl . Kost- und
Logis b. Meist.,
da von auswärts.
Angeb. u. C 7653

Suche sür meine
Tochter

Lehrstelle
als Schneiderin

ab 1. 4. ob. später.
Angeb. u. I 768S

in der Graf -Haeseler -Straße.
RM . 15 300 —.

Heinr. D. W. Lampe
Baugeschäst , Bismarckstr . 161.

Tel . Hansa 46164.

Findorff.
Modern eingerichtete Zweifamilien¬

häuser an d. Seebergerstratze. Günsti¬
ge Bedingungen.

Näheres am Bau und Elsässerstraßs
Nr . 71. — Fernspr . Hansa 43 546.

22j. Dame sucht
nachm. Besch. a
Büro od. Beauss.
v. Schularbeiten,
SteNogr ., Schreib-
masch., g. Sprach-
kenntn . (Abitur ).
Angsb. u . S 7668

AtLusec

2u verknoten

kill-».riMllWUMlIM
Mit allen Bequemlichkeiten der Neu¬
zeit, äußerst preiswert und günstige
Zahlungsbedingungen.

6eorg s 6r »» iii ^ s8trs6v
null 8cstrvschlliull8er liin^

mit großem Garten.
Lcstsritliorslsti 'akv

und
Osterckeivl»

im Lau befindliche und neu zu er¬
bauende Ein - u. Zweifamilienhäuser,
sehr rentabel , Käuser wohnt fast frei.

6 . Xov » ter
" Baugeschäst,
Claußenftr . 86, Hohenzollernstr. 28a

prsisvisrlv « Sursr
W «rd - -höh - 1-F .-H . RM . 14VM

mit grobem Garten
Donauftratzi RM . 15 006
Rh - inpr - b- L- S.F .K. RM . 18 000
M «t - rft - ° b° RM . 14 000
Fr .<WUH-lmstratz - S-F .-S . RM . 1g <XX>
Führstraße 2-F .-H . RM . 12 <XX>

Mit Kolonial Warengeschäft,
sowie wettere Ein -, Mehrst - u . Ee-
schästsh . in allen Stadtteilen u . Bor¬
orten als Kapital - anlage.
Ich bitte um unverbindlichen Besuch.

L - inr . Lätzen , RDM .,
Langenftr . g

: IW8M
Z WW>l!8«lHäl!8k«'

mii allen nack 6er !>leu2e!t eln-
^ Zerlckt. öequemliclikeit an 6erS M0IIIM8KII-
Z Ullll
W öesickilßun§js6err .unverbin6l.

» kr . ^ inrlsr , SäUgS8c6SIl
A SLg - - Ir » v » rr - vomeb . r «; »r

Zweifam.-Haus
Wallerstr . 47, 1. 3. bezugsfertig
Preis 14 300 RM . Anz . 3-4000RM.

Friedr . Vollmann , Baugeschäst,
Elücksburgerstr . 4 Weser 806 90.

Im Bau - befind!, und zu erbauende

Eirr-,Zrvei-lt Drei-
familienhäusev

an der Hans -Thoma - u. Emmastratze,
mit schön. Garten , Heizung, Bad usw.
zum Preise von RM . 16 886,— an,
Anzahlung von RM. 6686,— an.

Karl Bach , Baugeschäst,
Erotzbeerenstratze 64, Hansa 449 88

Mvll8l'!IK8 MWlÜkll-ÜM
an guter Wohnlage am Ostertor.
Angebote unt . H 7658 b. Berl . erbet.

G'haus i . Zentr.
Taxat 27 668.—

Angeb. u. M 7437

scrlruueu !̂
mattier

Ist ct»r

kr.o. ia .- ilisiriei'

Wohn - und Ge-
schästsh-, N. B'hos
pass. s. Handw.
od. Bers., billig.
Angeb. u . Z 7656

Parzelle an der
Kornstr . 256

Rolandstr . 2111

Hastedt, schönes
I-Fa .-H. m. Eins.
Erbteil halber.
Angeb. u. O 6389

Ässoll
räumig und

solide gebaute
Ein - oder Zwei¬
familienhäusermiWlsiÄi'.
(verlängerteBis-
marckstraßest
Zwei- und Drei-
familienhäuser,
Mlliieliönöi 'sli ' .
H. Bötemann,
Baugeschäst,

Böhmestratze 1
Fernr . W. 82916j

6escl »sk1e

Bauplatz
556 qm, an der
Habenhaus . Land¬
straße. Näheres:

Habenhausen,
Dorsstraße 32

Tel . H. 46683

vom 2S. 1. l-Iz y. 2. 1935

Kommen 5is uncs iilrsrrsugsn sics>,
vciL >vir iür ciuk « ror «isn1liclH
günstig « ^ ngsdots  In
ksstsn uncl unlcurontsn ^IttLtsrn
i-SLtsr 2ucilltöt dringsn , r . 6.:
ünrüinsn , rsppitk « ,
Iop « t « n, Vorkangstoiss «,

ksüvorlsgsr u. o. m.

Ivppick-Zvknsssn
0 » tor »sroü » 3S , dslm nsusn däarlit G Ikolonri 41 ^ 8

o«U» a«r n»u-ts«tt, taut

Kola orlrcbs sslrmal

fgl>iKI'g886 ll8II
Ulnständeh. Preis¬
wert zu Verkauf.
Angeb. u. I 7634

I 2»-)I/verMletetr
Innere 8tackt

Mod. möbl. Zim.,
Bad, Heizg., Tel.

Kaiferstr . 7/111.

iMi.riliMl'
mit Zentral -Hzg.
sofort y

Faulenstr . 2III

Schleifmühle
z. 1. 4. od. früher

abgeschlossene
4-Zini--Wohliung

mit Küche, Bad,
Heizung.
Näheres : Büro

Dr . Kulenkanipff,
Domsheide 31
Telss. D. 24441

2 ineinandergeh.
eleg. möbl. Zim.

Ellhornstr . 16

Möbl. Zimmer
Besfelstr. 47 ptr.

k« 8-
für ArztOülill'KSLgl'Iik

Eckhausiiollüsuslilllll
Am Wall 143/4

Jrdl . möbl. Zim.
Weinstr . 3

Leeres Zim. als
Kontor od. Lager¬
raum . Geeren 2

Ostertor

Dobbenweg 8
Abgeschl. II . Etg.
5X Zimmer , Kü.,
Bad , Mädchenzi.,
Zubehör, Zentr .-
Hzg., Warmwass.
sofort.

Dr . Kelbling,
Am Wall 1631

Osten

Möbl. Zim. mit
2 Betten , Mor¬
genkaffee, montl.
30 Mark.
Angeb. u. B 7652

Frdl . möbl. Zim.
Sodenstich 67 l

Möbl. Zimmer
Mahndorserstr . 5

Etg. 2 Zi., Kü. ,
Bad den., unterer
Osterd., mtl . 35t-«
Angeb. u . N 638

ksrlrviertel

Möbl. Zimmer
Fitgerstra/e 24

8clievuclr-
liausen

3 schöne
ger. Zimmer

beste Lage, nahe
Zentrum , m. Ba¬
dezimmer, Heizg.,
Kochgel., per sof.
oder später.
Angeb. u . K 7635

Möbl. Zimmer
mit Heizg., Bad
und Küchen-Ben.
ohne Bedienung.

Uhlandstr . 23

Soutr .-Wohn . leer
oder möbl. sofort

Elsasserstr. 56

kinckorkk

Möbl. Hzb. P .-Zi.
Münchenerstr. lll

Hssteäst

Tausche v. Hast.
nach östl. Dorst
oder Neust, schöne
3 Zi. n. K. b. 56-«
Angeb. u. L 7661

Aleustsckt

Laden
m. gr. Schaufenst.
ii. 2 anschl. groß.
Zimmern , vorder.
Bunlentorsteinwg.
Eilang . u. V 7621

Frdl . m. Z., Baob.
Waterloostr . 78

Part .-Unterhaus
Bunteniftwg . 618

Ooventon

Zimmer m. Hzg.
Hemmstr. 20

(ab Panzenbergl.

IVssten

Laden sür Kurz¬
waren bill. zu ver¬
miet. Prima Lage.
Angeb. u. L 7636

So . mod. 2-Zim.»
Woh. m. Kü. 1. 4.
Liegnitzstratze 24

Gemüsegeschäst
sofort zu vermiet,
billig, gute Lage.
Angeb. u. M 7637

I. Etage, 3. Zim.
u. Kü., 40 -« . Bes.
Mo .tag v. 10 Uhr
ab. Nordstraße 179

Große helle
Lager-

oder Fabrikräume
ganz oder geteilt
A. d. Pickkamp 10

Utbremerstr.
Etg., 3 Zi ., Kü.
u. Zubeh. 56
Wilh . Rosebrock,

Möbeltransport
Breitenweg 28

^Vslls

. helle Werkst.,
Lager u. Kontor,
preisw . zu verm.
Waller Heerst. 164

Möbliert . Zimmer
Waller Heerstr. 67

Berufst . Drautp.
s. z. 1. 3. kl. möbl.
1—2-Zi.-Wohn . m.
Kochg. Westen bev.
Preisang . E 7636

^ rimMl'-
zum 1 . 4 . An¬
gebote erbeten
unter O 7629

Abgekchl. Etage,
3 Zim. u . Man¬
sarde oder 4 Zim¬
mer. 4 erwachsene
Personen . Preis b.
RM . 76,- .
Angeb. u. F 7631

3—4-Zi.-W»h.
f. 2Pers . z. 1.3.
od. 1. 4. Aug.
u. V 7646

Per 1. 3. 35 ruh.
kleine Wohnung
für 4 Erwachs.
Angeb. u. K 7666

Jg . Chep. sucht
2-Zim.-Wohnung
z. 1. 4. 35, mög¬
lichst Ostertor.
Angeb. u. N 7663

1—2-Fam .-Haus
Neust., gesucht.
Angeb. u. E 3536

Lokomotivführer
(2 Pers .) sucht
3—4-Zim. u. Kü.,
Lage Findorff,

vstl. Borst ., Hast.,
Sebaldsbrück.
Angeb. u. A 7501

2tür . Klcidcrschrk.
Bücherschrank.
Angeb. mit Preis
unter T 7669

G- erh. Sportlgwg.
Kl.Annei,st . 17-rIII

Filme.
Angeb. u. D »529

Milchflafchen-Rei-
nigungs - Maschine
u. Zubehör. Neust
Preis u. K 1» 766

Schlafzimmer,
neu o. gsbr. gegen

Schneiderarbeit.
Angeb. il. H 7633

2 « E clktUt ^ekt

1 7/34 Opel,
offener Wagen m.
Verdeck, billig ab¬
zugeben.
Angeb. u. U 7676

Ein in gutem Zu¬
stande befindlicher

Hansa-Llohd
3'/- To . Chasfi m.
Führerhaus , kill.

H. Mailand,
Aumuiid -Vegesack

Tel . 465

Motorrad 566 cem
steuerfrei. 366.—
Gröp.-Heerstr. 228

Fahrrcugc -Verkaus
DKW-Kab. stf. pa.
1,2 Lt. Kabriolet.
4/20 Opel Kabr.
4/26 Opel Limous.
3/15 Dixi 4sih. oss.
Leo Bcck, R. 2723
Schühenstraße 40,
Ecke Erünenstraße

8 ?8 füsp UM.
8 28 UM. « U.
4/23 Hano ., A.
Mod. Liefüv. st neu
8/28 » MWW
4sih. Lim. g. prima
An-, Vcrk., Tausch
Kl. Krummcnst. 45

n>
jetzt schon von RM . 345.— an
ein richtiges Motorrad mit
3-Gang -Blockmotvr und 11m-
kchrspülung.

Besuchen Sie uns bitte zur
Besichtigung.

SSk. UWM»
Kaiscrstr . 5 sEcke Am Wall)

Eastfeldstratze 28/32

XUeliv
koillpl. aur:

88.—
Mööel-7o/i

Ostsriorsir . 26

Küchenschrk. billig
Bvrnstr . 12 II

1 mod . Sofa
neu bez., 2 Sessel,
gebr., 1 Chaise¬
longue u. 1 Wä-
schctruhc, neu
Hohcnt'heerstr.89p.

G, erh. Chais. bill.
Albrechistr. 23

Kücheü'LÜ
Schlafzimmer eig.
Ansertg. äuß . bill

Tischlerei
Düst 'str. 163 H'hs.
1- u. 2iür . Kleid'-
schrk,, Kü'schrank,
2 Bettstellen.

Zsdernstr . 17
(ab Hemmstr.)

Gr .Knab 'fahr . 10.-
Kammerberg 34

I gebr. Damcn-
sahrrad , 15.- -/l.
I großes Bett in.
Drahtrahm . 1»
Arstcn, Heerstr. 8

Gebr. Herrenräder
von 19 Mark an.
Fr . Schelp, Hdl.,

— Buiitentor —
Willigstraße 234

M -LLWKI'
IVI'Selll'lklMMg

n . MLSklkir
Oispsnau 11

Ks « kKe8Ulj»
Motorrad

zu kaufen gesucht.
Preisangeb . unter

W 7622

G. erh. Opel-Kdwg.
Nordcnham 'st. 481

Kause
Motorrad

gcg. Kasse. Gieß,
UnSbachcrstraße 5

NMeUrsnspoile
I.

krosenstrsks 2 - kolsncl 2S3S

BUsctts
große Auswahl

Dost
Hansastr . 148

Schw. eich. Schlast
zimmer, spottbill

Laubenstr . 16

Mahg. Eckschk. rd.
4 mahg.Stühle alt

Sedanstr . 7

Kontormöbel , Eß-,
Schlaf-, Herren¬
zimmer, Küchen,

Kleiderschränke,
Leder-Klubgarnit.
Abbentorstr . 16 a

2»kllII!!
Seklskrimmer
sroll . äisiiür.
Llsiäsrsobrlc .,
I 'risisibomm .,
sto. lromplstto
moäsrn - nur

245.-
Möbe/-7o/il

Ostsrtoi 'str . 26

KM8K8u88888l
Klubgarnituren

Elg. Ausf . billig.
Dost,

Hansastraße 148

Die

bringt in ihrer neuesten Ausgabe einen
spannenden Abenteuer - und Spionage¬
bericht aus dem dunkelsten Asien.

Kommissar Mars
nach den vorliegenden Dokumenten dem
Leben nacherzählt.

Sie enthält weiter interessante Kurzge¬
schichten , eine aktuelle Bilderseite , das
Wochenprogramm des Reichssenders
Lamburg und vieles andere mehr.

Die

erhalten Sie an allen Kiosken für 15 Pf.

llsirsv«

Fvdl. möb. so. Zi.
Woltmersh ' str. 154

Er . Werkstatt m.
Schuppen u . Eins.
Wall . Heerstr. 126

Etag . 3 Zim., Kü
Bad , 45 ^ r.
Wilh . Nosebrock
Möbeltransport
Breitenweg 28

Abgeschl. Etg . in
Burg . 2 gr. Zi-,
2 kl. M. u. gr.
Küche sof. o. sp.
40 Nachzsr. bei
Ernst Büschen,

Bürger Heerstr. 38

Lilienthal
abge. 4 Z., Kü. u.
Grt -, mtl . 46
Angeb. u . I 7659

Oberw. 3 Zi. u.
K. m. Blick aus
Weser u. Les. z.
15. 3. o. 1. 4. 35

Wilh. Lange
Lesumbrok 9 ab

Laden
mit kl. Wohnung
Nachzufragen:

Hemelingen
Ludwigstraße 46.

Lhvuilckstülike

Möbl . Vordcrzi.
o. Frau o. Frl.
m. eig. Bett.

Plantage 74

I . v. Schützen-
hosv. inod. gr.
Haus (Heizg.) zu
verm. i . ganzen
oder aet. evtl zu
verkaufen.
Angeb. u. E 7655

Werkst, m. Wohn.
Nähe Zentrum , z.
1. 3. oder 1. 4. 35.
Angstzi u, I 7559

1 Kreissäge, 1 Ab¬
richter u . Dickten-
hobel mit festem
Motor . 2,5—3 kS.
Angeb. mit Preis¬
ang . u. M 10 762

I . M . s. bl. Anzug
a. g. Hse., Gr . 174
Angeb. u . G 7632

G. erh. r . Rutzb.»
Ausztisch.ca.1»»br.
Angeb. u . T 7619

KleimaM
stsr., gegen Aus¬
führung v. Dach¬
arbeiten.
Angeb. u . U 7595

Gut erh. mod.
Kinderwagen

Angeb. u . D 7654

Posaune
m. Preis . Land-
wehrstr . 171 I . I.

Wer sertigt Land¬
bude, ca. 4X3 )4,
zerlegb. an , mtl.
Abzahlung . Ang.
m. Pr . u. O 7639

Zerlegbare Land¬
bude, ca. 4X3 )4.
Angab, mit Preis
unter N 7638

Brautp . s. a. n.
gt. Privaih . Her-
renz., Schlafz. etc.
Pr .-Ang. u . R 7642

Kause alte Möbel
Herren - u. Da.-
Garder ., Schmuck¬

sachen, Fern¬
gläser etc.
Klimek, R. 8834,

Faulenstr . 134

Kaufe Bücher
Klang , Nordstr . 16

Hobelbank
Angeb. u. V 7671

IIII»

Möbel aus Teil,.
Anz. v. 10 MI. an
Wochenr. v. 3.- an
Kinderwagen und
Patent -Rollos , kl.
Teilzahlungsraten
Seltmann,
Stessensweg 6

News
NlövellavrlH

VQ » 0g « N VON
Or. ^okanmssir. 60
nsest
Uletzlei'Sll'. 88 - 71
NLke ürünenkamp

IcönusuLrs rur

«oo
SIL-S LVIUvI.

5inrW2
dsstsk ^aä aus:

1 Spolse-
HVodurlmiiier
1 SedlakLlMm.
mit ärsitirriS.
LoLrank, I 'rL-
siHrLomMoäs

vto. 1 XÜede
m. LÄLIsolrrL.

8is
srkaltsv älsss

DinrloktiMA
aakLdsstail <l5-
äarldbsrl oäsr
ru xuostixstsa
ds<11vslirl8tzrl
LsvorLuxvD
8!s dsim
AödsILauk

Sa/anlle-

Möbel
" " Ms

Ostvrtorstr . 26

«irlkv
SrSpeI .Heerstr.l «3
Patentr ., Matratz
Polshermöb.u .Aep,

Gr. JohanniS-
straße 179

HWcl
preiswert u. gut,
kaufen Sie in

Winklers
Möbelhaus

Stessensweg 178 u,
Elisabethstr . 48 b.

Drahtrahm . j. Gr.
bill. Landwchrst .21

Gelegenheit!
schwer. Schlaszim.
Eiche 186 br . kpl.
elg. Kü. Elsb. kpl.
für nur 445.- Mk.
HofsmannLHeinze
Ho-Hei, Sochfenstr. 35

Schlaszim., Eß¬
zimmer, Küche,

Sosa , 1 Auszieht.
25, Sosa . Chais. 15

Haserkamp 61

Kl. eich. Herrenzi.
Er . eich. Schlafz-
Eßzim., Küche,

Büsett , Schreibt .,
Waschkom. Stühle

Kaiferstr . 10 I

Bettst ., Matratze,
Obevbett, Itür.
Kleiderschrank,

Tische, Wasch¬
tische, Kom., säst
neu, billig.

Werderstr . 29

Brautleute ! Sehr
gut erhlt . Schlaf-
zim., bill. abzug.
Bes. 10—1 Tischt.
Wartburgstr . 84

2schläsr. Bettstelle
in. R. billig.

Düsternstr . 791

Chauss.-Mantel u.
Anzug billig.
Utbremerstr . 4111

Möb - I zkIMillllMl «loicluns

ksrimiilkp
MIM
riesige Auswahl
niedrige Preise

Tischlermeister

UsusKsrÄt

Gclegenhcitskäuse!
Ösen, Herde,Wasch-
kess. Buntentor165

letrt ruürellenl

130X266 nur 9-«
160X236 nur 12^ k
190X280 nur 18^4
246X340 nur 29 Ê
280X38» nur 38^
Kein Lad., Peters
Humboldtstr .16 pt.

Fahrrad-
Ständer?

Bollmann
Rembertistraße 56

Eine Sitzwanne,
ein email . Gas-
heizofen, ein Ba¬
deofen.

Bauernstr . 7 s

Gut erh . Holz-
bettst. m. R. p.
s. 2 Kind. Wolt-
merSH'str. 161 I l.

Jetzt zugreifen!
Bettumrandungen
10, 12. 15, 18 ^4,
auch bcss. Peters,
Humboldtstr . 16.

Lesen und Herde
Erünenstraße 56

Gut erh. 2sl. Gas¬
herd m. Topfschrk.
Preis 10.— Mk.

Meyer,
Hamburgerstr . 179

Gebr.Gasherd . Er.
Annenstr . 62III

Olissis ^Ublagsn  Tsigsii IIinsn
lossonclsi 's voktsillicists ^ ngslpots

v/ollsus Klsicisi -stosts . m >

6uts Mantelstosss , 1/t0 cm idi-t . m

87 -^ 1. 1̂ L,
!tollk G. m, d. lt.

10—30« Sik

»ettenrrontt

Es ist Ihr Vorteil,
in der «Bremer
Zeitung » zu mle
rierenl Sie eriui-
sen mit IhrerWii-
bung alle Kielte
der Bevölkerung.

Dilusik

?NgM -»lWN?
„Blank  e" sagen
Richthosenstr. 39.

Volksempfänger
in 10 Ratenzahlg.
F. Schelp, Hdl.,

— Buiitentor —
Willigstraße 234

VvlitsrsM«K
auch aus Teilzahlung

,, » sr «rsniors - » sc »i «»"
Hcrdcntorstcinwcg 9

Sämtliche Rundsunkgeräte au^
bequeme Teilzahlung , kosten¬
lose Röhrenprüsung.

SisSsnvsrg
Stessensweg 12, W . 846 49

Gramola56 -s-Rat
4-160«s f.altePlatt.
-jö-iLVolkSempi.m.
M M/io»lsini«owpi.
4hŴ Mona >srs .«
Mende218Saba245
»«Zuverlässig .beste
Platten,Ziehharm.
H.Fangmcicr,Mu-
sik.St .Magnusst .21

LSVKI ^ OP
LiwoeiUrrcbokrL

V/. S34LS
acnosL

aiiir ragen um i
»III lauschen I
«Vunssrktuäio,
ksssleSksmep
TL «L <sIL « V-
I -iiizMokM'sle

Jetzt zugreifen!
Tourneh -Teppiche

260X 306 256X 35»
ganz bill. Peters,
humbolhtstr . 16

»Slllü
Mkpsi'slui'kn
»lijiii'gnpi'ijl.
ÜKll - WWl!
»Slllo-U. Musilllläiiz

kssiek.

Kernel'
MLl 'ßotzMl 'M 11

sv fäüsensli'sse
ksieloii koisiiil s»8

3 R. Nora W'str
35 7/4 Weizen¬
kampstraße 180 s,

Gebr. Radio -App,
billig . Gieß,
Ansbacherstr. 5,

Dlriscliioen

Lgarm . Schuhm.-
Masch.,Flachst. 96.
Utbremerstr . 4111

«Silier

Für Haushalt,
Gewerbe und In¬
dustrie.
Sr « »e Lu »« aMl

rmiINlaler
Utdrsnisrstr . 172

LkMII
Seitenbordmotore.
!I Neues Modell !!
n Lvi ^ scnr
144Landwehrst .144

kräler-
pkskk-
ng!ilns8eiiinkii

für Haushalt , Ge¬
werbe u . Jndustr.
in größt . Auswahl
zu billigst . Preisen

SOlMklÜMÄ
^sckkolgar

Brautstr . 21

Lckiiiuck-
«neckien

Vr s u r I n g e
I massiv 6o !c!
I von s sn
Ernst Sommer
KurreWallkalirt?

LUgeineiues

Bohnerwachs
lose ausging , weiß
glb.Pfd .40, rotbr.
50 Ps. Eef. mitbr.

Lübeck,
Westerstr. 99

Frühbeetfenster,
nord . Kiefernholz,
m. Windeisen u.
Griffen per Stück
RM . 3,8». Gröpe-
linger Heerstr. 9.
Gr . Posten

Türen und
Regengossen

s. Landbuden
Kastanienstr . 86

Ik « r»iacAt -!

2 !u verksuke«

Waldvogel
C. H. Becker,

Balgebrückstr. 16,
Schwarze8cl>älKI'!lI!Nl!lN

wertvolles Tier,
mit Stammbaum,
2jährig . Ritter-
Raschen-Straße 25

Vor .Sonnt .Tecksl-
Pinschcr-Hündin

zugelauf . Georg-
Gröningstr . 109

s
All!«

kriM«

privat-

r
e

»«pli8el>»
lloMÄI. 2S81S
ükgilili

neues ' »ueee
cngiieen
8psni8en»eu!8en
»eüknlsen
»oiisnui8en
»mim
8enujkUi8en

usw.
kislloneie
l.eni'iii'Sllk
liinkmen!
sucd Im Ususe

äes Schillers

llverselrungsn

Darlehen
an Leute m. iest.
Einkommen und
guter Möbelsicher¬
heit. Angeb. nur
mit Rückporto u.
S 7643

Darlehen
schnell und Vor¬
schuß!. vermittelt

Finde ! sen,
Eröp . Heerstr. 761

S . von Pg . 256
sür Nenov.-Zwecke
mnnatl . Rückzahl.
Angeb. u. O 7664

Line ltislne Oiireige
In äer

»reiner Leitung
Kai immer llrkolg

< » « ' « « » > » « > « >rL » » »
ISvsicm Lchcimunn , Wien)
«strologis

ciis deksnnt . seriösen 6eratunj >en
Kn ctsr Wsicks 24 vomsh . 208 72

asli' li-ciiii'Mgis
gew. Beratung

fr.St .Magnusst . 25
jetzt Nr . 33

LsirvloMn
Frau Cordes,

Seemannstr . 13
Beratung 1

Von 16- 21 Uhr

«ropkoivSie
wissenschastl. gepr.
Rat in Liebe, Ehe,
Beruf , Finanzfr.
ni. neim .Lm'sciizs.
1ll-1.ti-M, -MIIir7

Wissenschaftliche, seriöse

Lebensberatung
Astrologie. Kirchhofs, Am Brill 7

kinNad

greift
ins
andere
und der Bruch
auch nur eines
Zahnes kann un¬
absehbare Folgen
haben . ' Deshalb
prüft der gewissen¬
hafte Meister täg¬
lich seine Ma¬
schinen, um jeg¬
licher Stockung im
Betriebe vorzubeu¬
gen. / Ist Ihr Ge¬
schäft nicht auch
so ein seines Rä¬
derwerk, das bis
aus'? Kleinste ab¬
gestimmt und ge¬
nau beobachtetsein
muß. / Da bedarf
es tatkräftiger
Werbung , damit
ein Leerlauf ver¬
mieden wird und
die Arbeit fleißi¬
ger Hände neuen
Antrieb bekommt.
Der Ersolg hat cs
immer wieder ge¬
zeigt, daß bei allen
Werbemaßnahmen
der Anzeige der
erste Platz gebührt.
Nutzen Sie die Er¬
fahrung und wer¬
ben Sie erfolg¬
reich mit der An¬
zeige in der »Bre¬
mer Zeitung ' .

Läufer legen 2
Schmidt , Dorkst.29

keile
Franz A. Lange
Landwehrstr . 146

aller
4r1
KouN

Mk/ük
Abschriften

Vervielfältigungen
Martinistr . 10

gegenüber
d. Kirche

mmsle
MkllllUKll

Vervielfältigungen
Sauber ! / Billig!
!WK8KI1ÜK 3"

Domsb. 26 303

Die praktische
Haussrau

bedient sich bei Ge-
tegenheitskäusen

und -Verkäufen
stets der Klsin-
Anzeige in der
„Bremer Zeitung
W

prompt u. billig.
kHVoII«

Lloydstr. 71
W. 832 29

Herr übernimmt
Nachtkranken

Pflege, ärztl . gepr.
Angeb. u. P 7646

Weibl. Aktmodelle
Borst . Mont . 8/9
Uhr . Nord. Kunst¬
hochschule.
Am Wandrahm 23

Licht-uKrast-
Anlagcn.

O. P . Teßmcr
Hansa - (Alsen-)

straße 241

von Xsus ru Usus
mit

m aus. ÜIM 88  ö Lo.
Esoiimstmiischs

Vsipscstung « stsgsi -mig
Seslcftligung — ftoslsnsnscftlsgunvsrbinütlck

psrsSnIic « «
vssilsnung

kslkonstrsks 33 - 35,
Wsssr 82742 - 3274 .Z

^US 1OO leompl. ^ urstsusrn slnc!
untsk 6faut !sutsn Icrgssgsspfücli

ciisss.

l > 5si!
^so Li7iFk-l5lsiic.,8tlliil8
8v/okn-..Kllf»tt140 cm
^7lr<ck.4Lt..l(0̂ ,s 8lls.

^140,7l,csi,28rost.̂
kksglvclr

200cm, r̂l,l»rlc., 5t. ^
s5ps1»»r.I LllldNlSvcm.k
,2̂ ugt.,<5r.Kllck«,ölls.,/

cm. Ilscl,. 25t./

Vdsektvn S!s
unsors

8cftauisnr8srl

»ivslioo SIs «Ilr osdsnrlslionäsn
«-ol-cbslo -1,, 40 Lslisn «Isito,
Ubsrso, luellgs Sock

v» oi « ;
0sr W « IIsn,8i,n,sr
I» V«i,,v »iil«!,» »on N. Seboolllse

m!I »!v»r givSvn «vrväl ki«,
b»ivois,gonil»orsl - lnise, kmmorlcb«udoe

4l il 's' S Î' Sl ' t ' SSSS 10
o-m-b. iä» M7S/77

Oss groöo EsLkgssohstft sllr
Kaelio » LcstollpIciNsn » ^ usik -Iaitruinank»



Diesen/

!̂ !

Weiln »KWlj

voanerstae . 7. Februar,
Oloebs. S lldr

Llarlger Llavleradeack prok

Saod, Norsrt . vradms,
Lboplll

Laitsa NIÜ. 2. 2.50, s,5», bei
Nrseeer L Lleler
Lisoboksueäsl I

«

Srsmer Xsmmsrstonrsrt-
Vsreinlgung e . V.

Diesen / Nreitaz, 8, Nebr,
0olü . 8s »I Löttoberstralle,sW 2« Ilki:

ll
Welke kür Strsivbiiistrumeatsu. l̂öts von Hexün,
»lorart , veetlioven . Lus-
kübieaüs : v . liroodoller,
6sixs . S »lls kinbrs, Rrat - _
erbe. L . 8eeü , OsIIo. 6br . -M,
Harte » I 'Iöts , , , "Lartsa LlL. 2,5», 1,75 bei

Nraexer L 51eier,
_LisvboksllecksII ^ ^ ^ ESii»» » » » » » » » » « « »

Miiiism̂oniMö Vkbeiisciisn
is
r.MlMnmiiMei 'i

Leltullx: 6s2.-̂ 1usid-I>ir.
?rok . Lr »8t ^Vsaäel

Solist : krolsssor

Vorstdersvr » LovLsrt kür
Stioioliorod . trum. 1. LIsis).
Spolir. ViolivkoiiLort I^o. 9.
v -Î loH. Orsensr , SlAkonls.
drovv (rum 1. Lisls). Vruelr,

Vio1LnkoQ2vrtO-^ oll.
Lartsii ab NarL 1.50 pro
Lovrsrt rurüsl . 30 ? iA.

Oarä . d. krsexer L Älslvr,
BIsoLoksiiaäsl 1.

»

Lröpelingsr Ksorstr.1SS S7
Xätiis V. k̂ og^, Inge i.ist, V/Ilix

luranaoll
^7ügl.8.15, 5onntog»2Okr, r̂«>r»ols50^
»»»»»»»»»»««»»»»»osoch

A -SiS .T'IMeFLrO .i

L » « y SaSra

polcndliil

ünksng: 5Ukr, 5Ukr, 7vtir uncl- Ukr

Maskenkost. verl.
Thielenstr . 27

Reue
Maskenkostüme

(Dominos)
Th.-Körnerstr . 2g

fkkI8 - 8M

Preisskat 5^
Niedendarp,

Altenweg 8

Sonntag , 10 . psbr.
Union

l.soksn!
>.sostsnl
Usosten!

-sbr.

_ MW
so Ukr »>»

eisii -e I/Vslclokk
lcsnlgin

prsvgs

l-isclsi-iaisl „örsmsn " von 1879

M « « LL « r
in clor„ Univn " » Anfang 19 tlbii-
Î Äoli cism Koncert : 8KKI.

Karins Militär -Verein
Käciiaton Sonnlog,

10. kokruar

L ^ LlUlÄ
in ^ nwessniielt clsr gssomtsn össotrung äss

Xrvumsms„Königsdvrg"
D- srineL « »

Eintritt 60 k̂ tzMiIg

Gäste kommen
wenn Sie in der
Bremer Zeitung
inserieren!

guts , tsrts Ouulitür,
80 em ^rslt . . . . fvlstsr ?sg. 38

i- jS --Î ISI s f- uz S
wslcli/crilsn6sr Os ^ s6s 95 cm 6rsit , vieler 1

s< Oi ^ stssic7 , KIsIcsSi -kr -spp
in rciliönsr,v,sic4iscr!lsnclsr2uQiitüt Elster 8fg. SS

^lOl ^KZOl -58 !̂k̂ mitIn  rc^>vsssr
2uollt6t m. lcl. äcliöniisltskskiiern, 95cm 6rt. m 2"

VVoIill ^ kllSSSlIl ^ rsins v/oiis , viele
scliöns ^ ruusn8ssrlnr , 60cm 8r«it, Îstsr 1

SNcrbiSlbtssr ' - t < s >i' O wr 3---
rtroporisrsüliigs X!ei6, cu. 70 cm 6rslt , k̂lstsr 1.

t- sclruclcr , In lisrvor
rogsnclsr Q u o I I t ü t . 95 cm brslt , k̂ slsr

rsIns V/olla , /ür 6or
elegante k̂ oclimittc»gs-XIsi6, co. 100 cm 6rt. m 2?

V/oiis mit XunLtrvl8s u.
3an8Icrspp, icrä/t.XIsl8srvcirs,95cm 8rt. l̂ stsr 1 in 6oucIs un6 Diagoncil-

6in6ung mit 3ticlis!̂ Oor-6/se!ct, 1̂ 0 cm 6lt. m u» -8

01 °l̂ l O vslckie Ouolltürsür
tsins !-si!3>vüsclis, co. 60 cm brsit m big. 3S

wsLtiüIIrclisL̂ okrllcot,
ksvvüiirts6sttucki-Ouok., eo l^Ocm drt. m ?sg. SS

!— /llr 06sr !cilcsn, §tcir!c/66lgv 2uci-
iitüt, eigens Hurrürtung , ca .150 cm 6rt. m ffg. SS

Lll66sut5clissk̂ci6rilccit, er¬
probte ^ usstsusr Ouolitöt , co 1̂ 0 cm 6rt. m 1

A ) as ? ?

He Lvaeett Fiac/i

Lticüt ^ ^iee

7 ^ esec5n5t?
ZsUsn Sonnisg sd 7 Ul «r

QsssIIselis/ts - l ' snr
skreivie^s popul-Lnŝ s i'-tdus'rL̂ ^e

^kiiropoi.
2 '/» e ^ u. sb/,

l̂ nnumeriert k̂lum. ?Iötrs
75k>tg .6ls2 .- 1- lrls 2.50

ir ^ Lkk
S'/2  u. sv-

^sckrslven
sm Isiilenoen vanü!

»eure
unclVOlir

»Isu
HiMW

sins" ^ ^Isels Xlotk
tlslnrlek Stengel
AncieLs Lontl
>VsIt« e SekolrSrsn u. Svkiclsn
2 SsttonsSsrtk UntcsIIrseli
Seet ^ ngsnoi

ao « i« « sitars 10 orti »ti,cl >« Lsnaatiansn

läglilM sä k vke:

krUkants
Nkuie r »vMiig.
4 9kr 8 0 >ir

vss neue
prvgramm

„Lom groll!"

MES °S « m

vo « n >^ I « Ls

Loroir » Üökn
Normonn Spoolioona,

sv - u . S ' /2

IlsrMskgSerl
I.soSIorole .Vi' ool .ingsn in

Ikrgrvkter

Lrkols
1°ksrsss Xronss

c!is Wisnsr Î sektigsII

sv » u . S -/4
vor »IsistsrNin,

ksgin«
l.ui »o Ullriai»

^rlolt Woklirriielc

LVr u. SVi
Kötks v. klag/

ki-igiNe lloenev . ülvln 8Ws

Ucdc
l « a i leuicl
Dsr̂ ksntsusesllm clsc 0^

-Äocke

li,'. 8lHM8l'-MiI'8lK»Ul1göI1
>4»keopo>-7b- ak»e

Ln IVocb « ,» . 5 5» Übe, »I. »' « !- <-
»seil . 70 ?«„ S»Nl. u. 1- g» »0 I>I,
Xalssr - rn . an Vkocbonlg . S Übe
»seil . 7» I>Ig ., oaNe. o. log » 7» »Ig,
polnst - rk . Montag u . vonnsrsl.
s Übe Nsebsll «o PIg . logo so plg.

Hont « groll»
IMM-MUl-

^llgonll - noi ' slsllllngon
Kaiser 3 Nalasl 3^

Lpoi>« r °°
.Sukkslo lli » '

(vis desnnvncle prüri «)

und Du?

Bist Du schon
Mitglied der

nsv.

LßvrrbMiig!

I spetsn -Lrötrrck
Srvllo Niloo IS ( d!3t >e XsissrdrUcles)

s,
ÄeAcltcu: ^ein ^ änciec - ? //as ^ Ln6a^

kmilZsnnings
irt Donnsrrtcig , ? . ŝ skruar rur ki-Lt-
auWiirung Lsirisr Srobsilms

vor olto un«t «lor jungo König0«MWmWiM» 1l!

^k17
ULWM//

v!s lisus fümbüdnsctss llsÄsnr
clls mso cisrn bssucdt

I 5onntog5.10 unrj6.20, Montag3.20 !
ÜIW ülilll'3>n>b,s,-»Sei,,
Mein vvMi
lonrl—Klgolstto—k̂ox-V/oĉis
öilligrtoi- kintrlttspsslsl 50 ?tg.

„KIsInvorrlt" uncl kslprogromm. !
Eintritt 25 t̂g.

Tanz - Kabarett

2 Taids
der gr . Zauber - u . Illusionsakt

//

Oss Ereignis
In 6sr KamsvLls - ^ sit ist

» » « MMM !« W « M>

vunte Schelle
in silsn vom Künstisrbuncl lierrliLir

clskol ' isi ' tSN k̂ äumsn  clsi'

QsntcsIksIIsn
Oisnstsg , 12. febc .1935

8 17t»' absnZs

//

Sslinkokslri 12, ttsfävntofstslnwsg57
bior - unö Spoisokour

Vorrüg!iclisf
p ^sisvectsc  k 1̂ittcigrtisc !i
ŝ slc !i !ic>!tig6 ^ ^snclLpsisslcocts
Vo»groK»Lpsrialglor jstrl

nur noek3- pig.
Zonntags als 19 Okic Kvnrni 't

lokscic

Heuto

WÄim sol U Kim
tscisr Last sin lirolsr?

ftlsMmMags Itonrerl
Ansanĝ Ostr

.-
fsrnsprscksc : K. 4574

E »»

8ls1or >seti » SslivnsnUrrjlgtrvllen
SvmUtlleko KLukpe

VorrUglleli » KUck » —

« «Ion Udsnei
di » » Ulii- Isnr

MINI4 AI. >14  IZ »NK . . .
vsi-onstaitst 6er l̂ slcliLVsciscinc ! clsutsclise
Xoulksuts 6s § Xoloniolwassn-, ^sinlcost- un6
l.sksnLm>ttsl-SmrsIkcin<ls !s im kkXOkkl,

Or ŝgrupps Scsmsn, ssln

^n/ong 19.30 Oiik' — Onsscs î lltglisclsi' uncl
^eun ^s tes/ssn s!cli cloct—Slntcltlsicortsn
sincl an 6sr ^ ksnclicosss ru liolrsn

eeistts/

lVIr stoben au » iVSrstken ZcstSte» - um T'ag
unck formten vollenclenei mit Sammer »lstlag
eis» wtlcisn Llocste» glüstencie» Lesen,
Dann ging '» in rii's lVelt auf Keisen . . .
vnck wir ? - IVir biiebeni

Mr bauten Scstiffe Dr Lüste unck iAser,
mir »cstu/en stieren Dr Lcstiensnvericestr.
mir werkten Xcstrsn. stäüer unci T'eeicier.
Dann ging » stinau » in eil« I -üneier, ».
vnü wir ? - Mr biiebeni

IVir cireiilen <ies IVeri-e« stü -ier in S-stwung,
wir »cstickken -iis Mrttcstast auf lVancierung,
Mir kaben cieei Lrcibatt vorwürl » getrieben . . -
iVir aber biiebeni Wir blieben/

WL- blieben , bi, »lest cier Llurm eriiob.
unü alle , 6erümpei beireiie -tob.
!Vun stauen auest wir g»ei strsucie au / tlloiren:
M " bleiben niciil msstri M . reisen/

Vallrr 0 a » .

lnüle 2l

lleuts , Sonntsg , 3. ^sbrusr , im

o « o » kir « ikuc«

p « Arkir . ASkK0
mit ksrölnsnel Uknslt

6anr tabslliatts Slltiosnclskoratioa

»remens srsvt Vanrdeiriev

Ssgina 6 tidr eintritt 30 ? tg.

kllei« l'Miliirii
äer OetverlcsLkskt Sopdia - sacoba
in ttückelkoven bei teilen

tlei'M.lsi'itzLcii.
Lm vslest 1 stol . 2S4 u . 868

wer will im Frühjahr
ein Zahrraü kaufen??

^ 5cllrs !l)vn Äs unr.
^ ms ^ isn llinsn

WS ^ MiWW Varrcliksg.
6or 5ksk)egskjeft.

koV.p.5te1«her,
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Vottrag von ŝ räulsin Hsnns Seliulrs,  Sport-
rstsrsntin cssr ^ siotistütirsrsotiuIscisrdiS .- ^ rÄUSnsLtiÄft

2/omT/teseK rtec EetAesecLieiltttt^
eintritt 30  I - fg. erwsrbsioss 10 sttg . an cisr ^ bsncikasss

l. srsn
8l« ö!s liikliki'likuluciikW
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Dsnlcmol clss ^/Ilĉ tgsflllilsrc«t»usuk6

l-Isuts 5 ^^ un«l 8 ^0
ir̂ I 0.75 bl, 1.50

v/«?kr. 4.S0 so u. so ?ig. ».so 75-1.50
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Zinssätze haben ihren Sinn verloren
Senator O. H. Bernhard:

Ueberhöhte
Das Reichswirtsehaftsministerium hat unter

der Führung des Reichsbankpräsidenten und
Reichswirtschaftsministers Dr. Schacht  ziel¬
bewußt die organische Zinssenkung
in Angriff genommen. Einen der wichtigsten
und entscheidenstenSchritte auf diesemGebiete
stellt das Gesetz über die Durchführung einer
Zinsermäßigung bei Kreditanstalten vom
24. Januar 1935 dar, das sich mit den Pfand¬
briefen und den Kommunalobligationen der
Kreditanstalten befaßt, also mit festverzins¬
lichen Rentenpapieren.

Diese Zinssenkung ist durch eine große An-
zohl wohlüberlegter und sehr geschickt̂ Maß¬nahmen auf dem Rentenmarkt vorbereitet
worden.

In der Zeit des Weimarer Staates konnte man
überall eine weitgehende Zurückhaltung, ja ein
ausgesprochenes Mißtrauen gegenüber den
Rentenpapieren beobachten. Dieses Mißtrauen
hatte seinen Grund in der Inflation,  die die
festverzinslichen Papiere der Vorkriegszeit
.völlig entwertet hatte. Die unsicheren politi¬
schen und wirtschaftlichenVerhältnisse der auf
die Inflation folgenden Jahre ließen kein
Vertrauen  zu den langfristigen festverzins¬
lichen Papieren, die ihrer Natur nacli mehr
für eine längere Zeit dauernde Anlage als für
kurzen Besitz und Spekulation geeignet sind,
aufkommen. Die Rentenpapiere waren daher
beim Publikum weiterhin wenig beliebt. Eine
Folge dieser Zurückhaltung waren die niedri¬
gen Kurse dieser Papiere. Eine weitere Folge
waren aber auch ihre hohen Zinsen,  damit
die Kreditanstalten ihre Schuldverschreibungen
überhaupt unterbringen konnten, mußten sie
besondere Vorteile, d. h. besonders hohe Zinsen
bieten. Der Kapitalzins enthält nicht nur ein
Entgelt für die Hergabe des Geldes, sondern
auch eine Risikoprämie, die um so höher ist, je
geringer das Vertrauen in die Sicherheit der
Wirtschaftsverhältnisse im allgemeinen und des
betreffenden Schuldners im besonderen ist. Das
allgemeineMißtrauen gegenüber der wirtschaft¬
lichen Entwicklung fand also im Weimarer
Staat u. a. in hohen Zinsen für die festverzins¬
lichen Papiere seinen Ausdruck.

Die damalige Regierung Brüning hat durch
die Notverordnungvom8. Dezember1931 bereits
eine Senkung der Zinsen von 8°/o auf 6% oder
entsprechend bei höheren Zinssätzen vorge¬
nommen, die zwangsweise  erfolgte , weil
sich unter den damaligen unsicheren und zer¬
rütteten Verhältnissen niemand zu einer frei¬
willigen Herabsetzung bereitgefunden hätte.
Diese Zinssenkung im Jahre 1931 hat keinen
segensreichen Erfolg gehabt. Sie erfolgte in
einer Zeit schwerster Wirtschafts- und Finanz¬
krise, in einem Zeitpunkt größten Mißtrauens
gegenüber der Staatsführung. Die Ursache der
hohen Zinsen — das Mißtrauen gegenüber der
politischen und wirtschaftlichen Entwicklung —
war also nach wie vor gegeben; ein innerer
(rrnnfl.y.nr Zinssenkung bestand nicht. Die Not¬
verordnung führte deshalb nur zu einer wei¬
teren Zerrüttung des Kapitalmarktes und ver¬
scheuchte das Kapital von den langfristigen An¬
lagen, anstatt es ihnen zuzuführen.

Die nationalsozialistische Reichsregierung hat
den Fehler der Brüningschen Zinssenkung ver¬
mieden. Sie hat ihren Schritt sorgfältig vor¬
bereitet, indem sie dem Rentenmarkt ihre
besondere Fürsorge  zukommenließ. Die
allgemeine Belebung der Wirtschaft und die
Wiederkehr des Vertrauens mußten auch hier
ihre Wirkung ausüben. Darüber hinaus hat
die Reichsregierung den Rentenmarkt besonders
gepflegt. Von den vielen Maßnahmenauf die¬
sem Gebiete seien hier nur die Kontrolle der
Emissionen, die „Offene - Markt - Politik“
der Reichsbank, die Gemeindeumschul¬
dung,  die 1934er Reichsanleihe und
das Anleihestookgesetz  genannt. Diese
Maßnahmen, auf die hier, nicht im einzelnen
eingegangen werden kann, haben dazu geführt,
daß die Kurse der festverzinslichen Papiere bis
nahe an die Par igrenze, zum Teil sogar noch.
darüber hinaus gestiegen sind. Zugleich ist
das Vertrauen zu den langfristigen Werten
zurückgekehrt ; diese Papiere gelten im wach¬
senden Maße wieder, als die beliebte und sichere
Kapitalanlage, die sie .vor, dem Kriege waren.

Bei dieser Sachlagehatte die bisherige Ueber-
höliung des Zinssatzes ihren Sinn verloren:
der Grnnd für. die Risikoprämie, die in dem
Zinssätze steckt, war. angesichts des wieder-
gekehrten Vertrauens in die wirtschaftliche
Entwicklung .verschwunden. Die Reichsregic-
rnng konnte daher, nunmehr zu der, wohlvorbe¬
reiteten Zinssenkung schreiten.

Dies« Senkung enthält das Gesetz ,vom
24. Januar 1935. — Das Gesetz erstreckt sich
nur auf Pfandbriefe und Kommunalobligationen
der Kreditanstalten. Es trifft auch nur, die
Werte, die mit 6?/o oder mehr zu verzinsen
sind. Von den etwa 6,7 Milliarden RM Pfand¬
briefen', die sich zurzeit im Umlauf befinden,
werden über, 6,45 Milliarden RM .von der Sen¬
kung betroffen'. Bei den Kommunalobligationen
lagen die bisherigen Zinssätze durchweg nie¬
driger als bei den Pfandbriefen; .von den etwa
4,6 Milliarden RM umlaufenden Obligationen
sind etwa 2,7 Milliarden ohnehin mit 4 % zu
Verzinsen; von der, Senkung werden hier nur
etwa 1,87 Milliarden RM betroffen. Insgesamt
werden also nahezu 8,33 Milliarden .von der.
Senkung erfaßt Unberührt bleiben die Liqui¬
dationspfandbriefe, die Aufwertungsanleihenund
schließlichdie Sachwertanleihenund die öffent¬
lichen Anleihen.

Der Zinssatz wird •— gleichgültig ob er bis¬
lang 6°/o oder höher gewesen ist — auf 4% %>
herabgesetzt. Hierzu kommt eine einmaligebar
zu zahlende Entschädigung von 2% des Nenn¬
betrages der Schuldverschreibungen, die mit der
nächsten Zinszahlung nach dem 31. März zu ent¬
richten ist. Die Senkung tritt am 1. April 1935
in Kraft ; bis dahin verbleibt es bei den bis¬
herigen Zinsen.

Die Zinsersparnis, die durch diese Senkung
für die Kreditanstalten eintritt , soll nicht einen
Sondervorteil dieser Anstalten darstcllen, son¬
dern muß von ihnen ihren eigenen Schuldnern
zugute gebracht werden.

Es handelt sich um Hypotheken und Grund¬
schulden, sowie um Forderungen der Kredit¬
anstalten gegen öffentlich-rechtliche Körper¬
schaften (Gemeinden usw.). Die Senkung der
Zinsen für Hypotheken, Grundschulden und
Forderungen beträgt ebenfalls IY2% (bei einem
bisherigen Zinssatz über 6%> entsprechend
mehr). Es ist auch hier eine einmalige Ent¬
schädigung zu zahlen. Diese Senkung tritt , um
den Kreditanstalten Zeit zur Umstellung zu ge¬
währen, erst ab 1. Oktober dieses Jahres in
Kraft. Bei dieser Senkung ist zu bedenken, daß
es sich nur um Hypotheken und Grundschulden
handelt, die von den Kreditanstalten gegeben
sind, dagegen nicht um die Hypotheken und
Grundschulden von Sparkassen, Versicherungs¬
gesellschaften, Privatgläubigern usw. Diese
von der Herabsetzung nicht betroffenen Hypo¬
theken und Grundschuldensind zum Teil bereits
auf Grund freiwilliger Vereinbarungen gesenkt
worden; im übrigen ist anzunehmen, daß sie sich
im Laufe der Zeit der jetzt vorgenommenen
Zinssenkung anpassen werden, zumal die land¬
wirtschaftlichen Zinsen schon im Sommer 1933
allgemein gesenkt worden sind.

Ein besonderesKennzeichender jetzigen Zins-
senkung und zugleich ein grundlegender Unter¬
schied von der Zwangskonvertierung von 1931
ist die Freiwilligkeit  der Senkung. Die
Kreditanstalten bieten den Besitzern der Schuld¬
verschreibungen lediglich die Senkung an. Di«
Besitzer der Papiere können das Angebot an¬
nehmenoder ablehnen; in dem letzten Falle ver¬
bleibt es hei dem bisherigen höheren Zinssätze.
Es gilt nur die Besonderheit, daß ein Schweigen
auf das Angebot als Annahme gilt : wer nicht
innerhalb von 10 Tagen nach der Bekannt¬
machung des Angebots, das inzwischen entspre¬
chend dem Gesetze im Reichsanzeigerveröffent¬
licht worden ist, die Ablehnung persönlich
schriftlich unter Hinterlegung der betreffenden
Papiere erklärt , stimmt durch sein Schweigen
der Senkung zu.

Es ist aber mit Sicherheit vorauszusehen, daß,
wenn überhaupt, so nur in ganz seltenen Aus-

Der neue Börsenprospekt
Auf Grund eines Prospektes sind 644 Mill.

RM Aktien, 25,38 Mill. RM 5°/oige Schuldver¬
schreibungen aus dem Umtausch der 7°/oigen
Rheinelbe-Union Dollaranleihe, 47,817 Mill. RM
4W/oige Schuldverschreibungen aus dem Um¬
tausch der ö'/Woigen Dollaranleihen Serien A
und 0, 20,604 Mill. RM4%°/oige Schuldverschrei¬
bungen mit bedingter Zusatzverzinsung aus dem
Umtausch der öVŝ oigen Dollar-Debentures Se¬
rie A Und 17,197 Mill. RM,4V2°/oige Schuldver¬
schreibungen aus dem Umtausch der ö'/oigen
Phönix-Gulden-Anleihe der Vereinigte Stahl¬
werke AG., Düsseldorf, zum Handel und zur
Notiz an der Berliner Börse zugelassen worden.

Der Prospekt geht in größter Ausführlichkeit
auf den Aufbau und die Ende 1933 erfolgte Neu¬
organisation des Gesamtunternehmensein. Dem
Prospekt liegt die Bilanz vom 31. März 1934 zu¬
grunde, die mit einer Anzahl zum Teil bereits
bekannter Erläuterungen versehen ist. In den
wichtigsten Arbeitsgebieten betrug die Erzeu¬
gung bzw. Produktion bei der Steinkohlenför¬
derung im Zeitraum Oktober bis Dezember 1934
4,86 Mill. t, Kokserzeugung 1,29, Briketterzeu¬
gung 0,18 Mill. t, Kokereigaserzeugung 0,57
Mrd. ncbm, Teer 0,05, Ammoniak0,02 und Ben-

Bremer Spiegelglas
Versicherungs Gesellschaft a. G. i. Liquid.
Der, nunmehr vorliegende Bericht der Liqui¬

datoren zu der Eröffnungsbilanz per 1. Dezem¬
ber. 1934 weist unter den Aktiven zunächst die;
Hypotheken und Grundschuldforderungen in
Höhe von 1,212 Mill. RM aus, ein Betrag, der.
mit Rücksicht auf die gegenwärtige Lage auf
dem Grundstückmarkt um 80 000 RM niedriger,
angesetzt wurde als zum 30. Novenjber. 1934.
Dagegen erscheinen die (Wertpapiere in der
Bilanz vom 1. Dezember 1934 in Höhe .von
117 707,77 RM, gegen 90 204,61 RM Buchwert
in der Vermögensübersichtder Gesellschaftvom
30. November 1934. Der gegenwärtige (Wert
des gesamten Mobiliars und Inventars ist mit
10 000 RM ermittelt und angesetzt worden.

Unter den Passiven weisen die Beitragsüber¬
träge und die Schadenrücklage gegen die glei¬
chen Positionen in der Vermögensübersichtvom
30. November, 1934 keine Aenderungen auf. Die
Rücklage für Steuern und zweifelhafte; Forde¬
rungen sind mit 100 000 RM bemessen, da mit
Steuernachzahlungen und Ausfällen bei Forde¬
rungen gerechnet werden muß. Die Verpflich¬
tungen aus Pensionsverträgen sind nacE
mathematischenGrundsätzen festgestellt. Hier-

nalimcfälleneine Ablehnung erfolgen wird. Die
Maßnahmen der Reichsregierung werden, wie
auf anderen Gebieten, so auch hier vom ganzen
deutschen Volk unterstützt werden. Es ist
moralische Pflicht  eines jeden verant¬
wortungsbewußtenPfandbriefbesitzers, durch die
Annahmedes Angebots zu seinem Teil am Auf¬
bau der deutschenWirtschaft im nationalsoziali¬
stischen Geist beizutragen.

Es kommt hinzu, daß für die nicht gesenkten
Papiere mit manchen Unbequemlichkeitenund
Nachteilen zu rechnen ist. Insbesondere wird
für diese Stücke die Börsennotiz und damit die
Beleihungsmöglichkeitbei der Reichsbank fort-
fallen. Diese Nachteile sind aber auch berech¬
tigt ; denn es kann, wie Dr. Schacht  in seiner
Rundfunkrede ausgeführt hat, nicht verlangt
werden, daß der Staat seine öffentlichen Ein¬
richtungen, Börsen, Banken usw. denen zur Ver¬
fügung stellt, die ihrerseits seiner wirtschaft¬
lichen Gesundungspolitik keine Unterstützung
leihen wollen.

Die Zinssenkung bedeutet einen entscheiden¬
den Schritt zur Gesundung des Kapital¬
marktes  und zur Befreiung der Volkswirt¬
schaft von überhöhten Zinssätzen. Darüber hin¬
aus übt sie auch auf weitere Gebiete der Volks¬
wirtschaft einen bedeutsamen günstigen Ein¬
fluß aus. Die Herabsetzung der Hypotheken¬
zinsen bedeutet für die Haus- und Grundbesitzer
eine weitere wesentliche Entlastung, nachdem
ihre Lage durch die mit Wirkung ab 1. April
eintretende Senkung der Hauszinssteuer von
25 Vt  bereits wesentlich erleichtert ist. Sie
werden die Zinsersparnis dazu verwenden kön¬
nen, in höherem Maße als bisher die notwen¬
digen Erneuerungen und Ausbesserungen aus¬
führen zu lassen. Auch die Gemeindenwerden
entlastet ; sie werden die ersparten Mittel zur
Durchführung bislang zurückgestellter Auf¬
gaben verwenden können.

Von besonderer Bedeutung ist schließlichauch
der moralische Eindruck, den die Vertrauens¬
kundgebung der deutschen Wirtschaft gegen¬
über der Rcichsrcgierung gerade bei einer so
wichtigen und schwierigen Frage wie der Zins¬
senkung auf das Ausland  machenwird.

Die Zinssenkung hat also nicht nur für den
Rentenmarkt Bedeutung; ihre mittelbaren und
unmittelbaren Auswirkungen, erstrecken sich
vielmehr auf zahlreiche andere Gebiete. In
diesem Sinne stellt das Gesetz vom 24. Januat
1935 nicht nur eine entscheidende Maßnahme
zur Gesundung des Kapitalmarktes dar, son¬
dern auch einen wichtigen Schritt zur weiteren
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
und zum Wiederaufstieg der gesamten deut¬
schen Wirtschaft.

zol 0,014 Mill. t. Der Umsatz, bei der Gelsen-
kirchener Bergwerks-AG. betrug 1933/34 230,70
Mill. RM. Die Förderung von Spateisenstein
stellte sich von Oktober bis Dezember 1934
auf 0,17 Mill. t, die Kalksteinförderung 0,08
Mill. t. Bei den Hütten-Betriebsgesellschaften
des Stahlvereins bezifferte sich die Erzeugung
an Roheisen in den Monaten Oktober bis De¬
zember 1934 auf 1,15, an Rohstahl 1,24 und an
Walzeisen auf 0,92 Mill. t.

Im Zusammenhangmit der allgemeinen wirt¬
schaftlichen Aufwärtsentwicklung haben die
Produktions- und Absatzverhältnisse der Be¬
triebsgesellschaften in den letzten Monateneine
zunehmendeFestigung  erfahren . Zur Zeit
gehen durchschnittlich etwa 30% des Umsatzes
der Betriebsgesellschaften unmittelbar ins
Ausland.  Die gegenseitigen Umsätze zwi¬
schen den Betriebsgesellschaften sind hierin
nicht enthalten.

Der Steigerung der Produktion entsprechend
ist auch das Ergebnis  für das abgekaufene,
sechs Monate umfassende Zwischengeschäfts¬
jahr, das der demnächst stattfindenden HV. vor¬
gelegt werden wird, als befriedigend  zu
bezeichnen. Die Gesellschaft glaubt, die wei¬
tere Geschäftsentwicklung mit Zuversicht
beurteilen zu können.

nach ist die- Ruhegehaltsrücklage mit 200 000
RM bemessen worden. Das Vermögen beträgt
1035 342,22 RM und wurde laut Vertrag .vom
17./21. September 1934 auf die Gothaer, Feuer.-
yersicherungsbank a. G. übertragen. Neue Ge¬
schäfte werden nicht mehr getätigt.

Schacht & Co. AG.
In der GV. der H. Schacht & Co. AG., die

auf den 23. Februar einberufen worden ist, soll
Beschluß über die Abschlüsse der. Geschäfts¬
jahre 1932 und 1933 gefaßt werden. Es stehen
Wahlen znm Aufsichtsrat und die Neubestellung
des Vorstandes auf der, Tagesordnung. Außer¬
dem soll — schon wieder einmal — Beschluß
über, die Erhebung der Schadenersatzklage ge¬
gen ,zwei Bremer, Banken bzw. den früheren
Aufsichtsrat gefaßt werden.

„Albingia“ Versichernngs-AG., Hamburg. In
der, am Sonnabendabgehaltenen Sitzung geneh¬
migte der Aufsichtsrat der, „Albingia“ Ver-
sicherungs-AG. die Bilanz- und die Gewinn- und
Verlustrechnung für das Geschäftsjahr, 1933/34.
Das Geschäftsjahr ist befriedigend .ver¬
laufen. Nach Vornahme yon Abschreibungen
und Rückstellungen verbleibt jeiu Reingewinn

Die Vereinigten Stahlwerke sind zuversichtlich

von 453 927 RM, der zur weiteren Verstärkung
der Rücklagen verwendet werden soll. Die
Hauptversammlung ist auf Donnerstag, den
28. Februar 1935, einberufen. (I. V. wurde ein
Gewinn von 613 246 RM ausgewiesen, der wie
folgt Verwendung fand: 75 000 RM an die Ka¬
pitalreserve, 350 000 RM an die Rücklage für
Kursschwankungen, 146 220 RM an die Grund¬
besitzsonderrücklage, Vortrag 42 026 RM).

30 Mill. der neuen Reichsanleihe
übernommen

Berlin, 2. Februar. Im Hinblick auf die er¬
freuliche Entwicklung der Spareinlagen bei der
Sparkasse der Stadt Berlin hat der Kreditaus¬
schuß der Sparkasse beschlossen, von der den
Sparkassen reservierten 4V2prozentigenneuen
Reichsanleiheeinen Betrag von 25 Mill. RM zu
übernehmen. Die ohnehin ausreichende Liqui¬
dität der Sparkasse hat durch ' einen Sparein-
lagezuwaehs von 11 Mill. RM im Januar eine
weitere Stärkung erfahren. Der genannte Be¬
trag von 25 Mill. RM konnte daher ohne Be¬
denken als Beitrag der Sparkasse der Stadt
Berlin dem Reich zur Konsolidierung der Vor¬
belastungen aus der Arbeitsbeschaffungund als
Zeichen des Vertrauens in die weitere wirt¬
schaftliche Entwicklung zur Verfügung gestellt
werden. Die Berliner Stadtbank hat aus den
gleichen Gründen 5 Mill. RM der genannten
Anleihe gezeichnet.

Anordnungen
des Reichsnährstandes

Berlin, 2. Februar. Gemäß der Verordnung
zur Ordnung der Getreidewirtschaft vom
14. Juli wird mit Zustimmung des Reichsmini¬
sters für Ernährung und Landwirtschaft das
Folgende angeordnet:

1. Der § 41 Abs. 2 der Verordnung zur Ord¬
nung der Getreidewirtschaft vom 14. Juli 1934
wird bis zum 1. August 1935 außer Kraft ge¬
setzt.

2. Gerste, die nicht für Zwecke der Ver-
füttcrung bestimmt ist, darf nur mit Erlaubnis
des Getreidewirtschaftsverbandes, in dessen Ge¬
biet der Verkäufer seinen Wohnsitz hat, ver¬
kauft werden.

Die Erlaubnis kann an Bedingungen geknüpft
werden, sie ist widerruflich, die Erlaubnis muß
versagt werden, wenn die Lage am Futter¬
gerstenmarkt es erfordert und es die Versor¬
gungslage der Betriebe, die Gerste oder Gersten¬
erzeugnisse verarbeiten, zuläßt. Diese Anord¬
nung tritt mit Wirkung ab 8. Februar 1935 in
Kraft.

Fortfallende Ausgleichsbeträge
Berlin, 2. Februar. Der Vorstand der Reichs¬

stelle für Getreide, Futtermittel und sonstige
landwirtschaftliche Erzeugnisse, Geschäftsabtei¬
lung, ordnet mit Zustimmung des Reichsmini-
sters für Ernährung und Landwirtschaft fol¬
gendes an:

Die zusätzlichen Ausgleichsbeträge,
die in Abschnitt 2, 3 und 4 der 11. Anordnung
der Reiehsstelie für Getreide, Futtermittel und
sonstige landwirtschaftliche Erzeugnisse, Ge¬
schäftsabteilung (Reichsstelle) , vom 1. Dez.
1934 vorgesehen waren, fallen für diejenigen
Mengen, die nach dem 31. Jan. 1935 zur Liefe¬
rung gelangen, fort.

Dagegen bleiben die Bestimmungen des Ab¬
schnittes 1 der 11. Anordnung der Reichsstelle
aufrechterhalten, auch ist der bereits vor Erlaß
der 11. Anordnung der Reichsstelle nach § 53
Abs. 1 der Verordnung abzuführendeAusgleichs¬
betrag nach wie vor abzuführen. . Diese Be¬
träge sind wie bisher bis spätestens zum 5. eines
jeden Monats für diejenigen Mengen, die im
vorangegangenen Monat an die Mühlen tatsäch¬
lich ausgeliefert bzw. von Mühlen, die einen
Getreidehandel nach § 53 der Verordnung be¬
treiben, im vorangegangenen Monat verarbeitet
worden sind, an die Reichsstelle zu zahlen, und
zwar auf deren Konto „M“ bei der Getreide-
Kreditbank AG., Berlin. Mit der Zahlung ist
der Reichsstelle eine Aufstellung über die Zu¬
sammensetzungdes gezahlten Betrages zu über¬
senden unter Benutzung des bei der Reichsstelle
anzufordernden Formblattes bzw. yon Mühlen
die gemäß § 53 der Verordnung durch ein yon
ihnen betriebenen Getreidehandel das Getreide
kaufen, unter Verwendung des bei der Reichs¬
stelle anzufordernden Fomblattes B. Nähere
Anweisungen hierzu bleiben noch Vorbehalten.

Bremische Stimmen
zur Zinssenkung

H. Addix
i. Fa. Addix & Cordes, Bremen

Durch die von der Reichsregierung • bei
Pfandbriefen beschlossene Senkung des Zinses
werden der deutschen Wirtschaft, zumal dem
Grundstücksmarkt, tragbare Zinssätze  .
wiedergegeben, wie sie zu normalen Zeiten be¬
standen haben.

Zinssätze von fast 7Vo sind entstanden aus
der Schwäche des heimischen Kapitalmarktes
und dem Mißtrauen gegenüber dem Kreditneh¬
mer. Sie belasten die Wirtschaft mit einer Ri¬
siko-Prämie, mit der das Ausland nicht zu rech¬
nen hat.

Der Kreditgeber sollte nicht nur in der Kon¬
versions-Prämie einen Ausgleich finden. Ihm
werden weiter zugute kommen die durch die
Zinssenkung entstehende Belebung der
Wirtschaft und Arbeitsbeschaf¬
fung.

G. Stromeyer
i. Fa. Karl Gross, Bremen

Die Zinssenkungsaktion, die in diesen Tagen
in die Wege geleitet worden ist, soll sich zu¬
nächst nur auf Pfandbriefe und Kommunal-Obli-
gationen erstrecken; also lediglich auf diese
beiden Gruppen von Realkrediten.

Industrie-Obligationen sowie private hypothe¬
karische Kredite werden in diese Aktion vor¬
läufig noch nicht mit eingeschlossen. Auf den
Im- und Export-Handel unserer Stadt dürfte,
diese Maßnahmevorläufig noch keinen wesent¬
lichen Einfluß haben. Es muß deshalb das Be¬
streben des Handels sein, zu erreichen, daß der
Zinssatz für tägliches  Geld — vor allen
Dingen aber auch der Lombardzinssatz
— heruntergedrückt wird.

Hafenplätze wie Hamburg und Bremen, die
in früheren Jahren ihre Bedeutung als große
Handels- und Marktplatze gehabt haben, konn¬
ten solche wirtschaftlichen Funktionen nur da¬
durch ausführen, daß sie in der Lage waren, in
solchen Warengattungen — die eine Lagerung
vertragen — große Läger  zu halten. Sie
waren sogenannte Stapelplätze. Warenvorräte
können jedech nur dort angesammelt werden,
wo kapitalkräftige  Firmen ansässig sind,
oder wo Kapital zu niedrigem Zinssatz zu lei¬
hen ist. Produzent und Konsument würden in
gleicher Weise Vorteil hieraus ziehen.

Wir wissen, daß heute von der Hand in den
Mund gelebt wird. Aufträge an die Industrie
werden erst dann vergeben, wenn die Läger bis
zum äußersten erschöpft sind. Dann aber muß
alles Hals über Köpf erzeugt, verfrachtet und
geliefert werden. Das ganze Wirtschaftsleben
wird dadurch in einer ständigen Unruhe und
Ueberstürzung gehalten. Billiges Geld und
zwar gerade das, was sich im täglichen Umlauf
befindet, würde ein Segen für unser ganzes
Wirtschaftsleben bedeuten.

Es ist zu hoffen, daß die getroffene Maß¬
nahme der erste  Schritt in der langersehn¬
ten Richtung ist und daß diesem durchaus zu
begrüßenden Schritt des Herrn Dr. SchäCht bald"'
weitere in gleicher Richtung folgen werden.

Günstiger Verlauf
der Zinskonversion

Berlin, 2. Februar. Ein Zwischenbericht der
Emissionsinstitute über das bisherige Ergebnis
der Zinsermäßigung bei mit 6°/o und mehr ver¬
zinslichen Pfandbriefen, Kommunalobligationen
und verwandten Schuldverschreibungen zeigt,
daß bisher nur in verschwindendemMaße Pro¬
teste eingegangen sind, was bei der günstigen
Ausstattung des Umtauschangebotsnicht anders
zu erwarten war.

*
Die Preußische Landespfandbriefanstalt hat

zur Finanzierung der Neubautätigkeit im Saar¬
gebiet 4 Mill. RM als unkündbare Tilgungs¬
darlehen zur Verfügung gestellt.

Die Zuckerraffinerie Halle verteilt für 1933
bis 1934 wieder 4*/o Dividende.

Bei der Dortmunder Hansa-Brauerei AG.,
Dortmund, haben die ersten Monate des neuen
Jahres eine weitere Erhöhung des Umsatzes
gebracht.

Die Ruhrgas AG. konnte ihren Gasabsatz 1934
auf insgesamt 1,40 Mrd. cbm gegen 1,08 Mrd.
cbm im .Vorjahr .erhöhen.

Die Engländer sind optimistisch
Runciman über die internationale Schiffahrtskonferenz

London, 2. Februar. Bei der, dritten Lesung
des Gesetzes zur, Unterstützung der, britischen
Schiffahrt erklärte, der; Handelsminister, Rünci-
mann, die Zuschüsse dürften nicht durch einen
unvernünftigen (Wettbewerb Zwischen den eng¬
lischen Schiffseignern vergeudet werden. Fer¬
ner müssen die Zuschüsse dazu dienen, den bri¬
tischen Schiffen im Wettbewerb gegen die aus¬
ländischen staatlich unterstützten Schiffe zu
helfen. Schließlich sollten die englischen
Schiffseigner, ihren ausländischen Kollegen eine
Zusammenarbeit nahelegen, um Angebot und
Nachfrage; in der; internationalen Schiffahrt aus¬
zugleichen. Runciman wies in diesem Zusam¬
menhang auf die; Tagung der Internationalen
Schiffahrtskonferenz ln London hin und Er¬
klärte : „Wir, hoffen, daß Schritte getan werden,
um Angebot und Nachfrage in der Tonnagefrage
zu regeln, sobald der, von dem vorbereitenden
Ausschuß entworfene Plan der Vollkonferenz
vorgelegt wird.“ Zur, Zeit seien die Fracht¬
sätze; immer, noch unnormal niedrig, und der,

Frachtenmarkt sei schwach. Im' Augenblick
seien noch keine Anzeichenfür. ;eine Aenderung
der Zuschußpolitik in anderen Länder, währzu¬
nehmen. Der internationale Handel stehe im¬
mer noch nicht auf dum Vorkriegsstände, aber,
die WeltscEiffstonnage sei um 40°/i höher als
vor dem Kriege. Er hoffe, daß die jetzt Im
Gange befindlichen Bestrebungen zu Anglei¬
chung der Tonnage an das Handelsvolumendie
ausländischen Regierungen veranlassen werden,
die Zahlung yon Hilfsgeldern :einznstellen, denn
diese; seien eine Last für die betroffenen Län¬
der. Sie führten zu einer Wettbewerbsform, die!
letzten Endes niemand Nutzen bringe. Sobald
die anderen Länder ihre Zuschußpolitik auf¬
gäben, werde auch England mitarbeited. Unter
den gegenwärtigen Umständen müsse; jedoch
das vorliegende Gesetz, das einen staatlichen
Zuschuß von 2 Millionen Pfund für, die eng¬
lische Schiffahrt vorsieht, in Kraft treten . Ohne
diese; Hilfe würden die englischen Schiffahrts-,
konzerne; in große Schwierigkeiten geraten.

Regelmäßiger Cafthrnftroagen -Rerhelir oon mit ) nad | Bremen
^ | | der Bremer Gedekra -Spediteure ( im Reichsverbandi Gemeinschalt Deutscher Kraftwagen -Spediteure ) E,V,

Land-und See-Transport
K. G. CARL POLZIN

Hafenstr. 142-44, W 84161

Tägl . von <1. nach Kasse ), Bielefeld u . Hannovei
mit Anschluß nach Ost . Si:H und Westdeutschland

Adolf Gruel
Roland 1661 , 3521 , 2140

Sammelladungs - Verkehre
mit Kraftwagenu.Eisenbahn

Norddeutsche Kraft*
wagen *Speditions-
Gesellschaft m.b .H.
Filiale Bremen
Fernruf Rol. 8515, 7755

Rogalmäß . Verladungen von und nach:
Bremerhaven — Hamburg — Schleswig-

Holstein — Meddenbuig und BerRn

Bremer
Warenverteilungs-
Gesellschaft m. b. H.

Roland 78, 79 , 80 , 84 und 93
Tägliche Sammelverkehre von und nach:
Rheinland , Sudhannover - Kassel, West¬
falen, Old enburg , Breiperha ven

Richard Ihle
Zweign.Bremen, Wei.81?34u. 819 35

Täglicher  Verkehr von und nach
Hannover. RegelmäBIge  Verkehre
von und nach Brauntchwelg, Hlldes-
helm, Thüringenund dem Harz e

Joh . C- Henschen
| Fernruf: Rol. 61, 376, 63 13

Autofernverkehre nach u.von allen Richtungen
■■■Mijywuirj
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Die Börsen

Freundlich — Verlauf ruhiger
Hamburg, 2. Februar. Bei weiteren Käufen

des Publikums brachte die Wochenschlußbörse
eine Fortsetzung der festen  Stimmung. Far¬
ben wurden 1/2°/o höher bewertet, die meisten
Montanwerte zogen bi3 l /̂o an. Banken bei
zeitweise lebhafterer Umsatztätigkeit freund¬
lich. Die Aktien von Hapag und Lloyd
bröckelten nach den starken Steigerungen der
letzten Tage leicht ab. Dagegen konnten sich
die nichtamtlichen Hansa - Dampf  erneut auf
53V4 befestigen. Von Bremer  Werten fanden
Reis und Handels zum unveränderten Kurs von
125 einiges Interesse, die übrigen Bremer Werte
waren bei ruhigem Geschäft kaum verändert.
Nordsee gingen unter Gewinnmitnahmen um
1% zurück. Am festverzinslichen
Markt hielt sich die Umsatztätigkeit in engen
Grenzen. Bremer Altbesitz leicht nachgebend.
Bremer Umtauschanleihe hörte man mit 9OV2
Geld. Auch im Verlauf  blieb die Stimmung
auf der ganzen Linie freundlich, da im Zusam¬
menhang mit verschiedenen anregenden Mel¬
dungen aus der Wirtschaft neue Kauforders der
Bankenkundschafteintrafen. Später wurde die
Umsatztätigkeit, wie üblich an Sonnabenden,
wesentlich ruhiger, nennenswerte Kursverände¬
rungen traten nicht mehr ein.

Weiter freundlich
Hannover, 2. Februar. Am Aktienmarkt konn¬

ten sich bei lebhafteren Umsätzen vereinzelt
weitere Kursaufbesserungendurchsetzen. Doorn-
kaat, Vorwohler Cement, Eisenwerk Wülfel,
Hackethal Draht, Döhrener Wolle, Geestemün¬
der Bank und Marienborn-Beendorfer Kleinbahn
wurden zu teilweise mehrprozentig höheren
Kursen umgesetzt, etwas schwächer lagen Con-
tionental Asphalt und Vereinigte Harzer Ce¬
ment, während in den übrigen AVerten die Um¬
sätze zu behaupteten Kursen getätigt wurden.
Am Rentenmarktkonnten sich einige Goldpfand¬
briefe etwas erholen, nachdem das Angeüot
etwas nachgelassen hat. In Liquidationspfand¬
briefen und Provinzanleihen vollzogen sich die
Umsätze zu unveränderten Kursen, Industrie-
Obligationen konnten sich dagegen vereinzelt
weiter befestigen. 6%ige Vorwohler Cement
zogen auf 99°/o an. Im Freiverkehr nannte
man Burbach mit 20—21% und AVintershall mit
99A4—101°/o. Der Schluß blieb weiter freund¬
lich.

Nach festem Beginn schwächer

ten Reichsbankmit einer Steigerung von 5/s°/o
einen Kurs von 166, Braubank waren IV4%>
höher. Im Verlauf  waren die Kurse nicht
überall behauptet, doch war die Entwicklung
nicht ganz einheitlich. Im allgemeinenhandelte
man »/<bis V2°/o unter den Anfangsnotierungen.
Durch feste Haltung fielen Dt. Linoleum (plus
114%) auf. Scbiffahrtswerte  bröckel¬
ten im Verlauf etwas ab, auch Reichsbankanteile
waren % °/o niedriger. Der Schluß war bei
weiteren Glattsteilungen fast allgemein ge¬
drückt,  so daß die Kursgewinnemeist wieder
verloren gingen. Hapag und Lloyd  waren
auf den bekannt werdendenneuen Fusions¬
vertrag gut gehalten.  Nachbörslich
hörte man Farben 145, Siemens 146%, AEG.
3 OV2, Verein . Stahl 47 % , Dt . Eisenhandel 85,
Altbesitz 13%.

Der Einheitsmarkt der Industriewerte lag
weiter fest. Flensburger Schiffbau
stiegen um 6V2. Von Steuergutscheinengewan¬
nen 38er */80/o, die übrigen waren unverändert.

Am Rentenmarkt lagen Umtauschobligationen
etwas ruhiger. Industrieobligätionen lagen un¬
einheitlich. Pfandbriefe waren kaum verändert.
Liquidationspfandbriefeerholten sich im allge¬
meinen um V2°/o . In Stadtanleihen war das
Geschäft ruhig. Provinzanleihen lagen etwas
freundlicher, während Länderanleihen meist
Vi°/o einbüßten. Privatdisk 0 n t unver¬
ändert 33/4%.

Amsterdamer Effekten -Schlußkurse
Amsterdam , 2. Feuruar
4”/»Neder ).-Ind . l934 101.81
4°/o Nederl . 1916
4' /i ’k  Nederl . 1917 —
7°/o Dtsch . Rijlis . -

1949 (Dawes ) 28>/i
5Wh  Dtsch . Riilts . ■

1965 (Young ) 3U/ . - 32
7°/i Bremen 1935 24
6"/i Preußen Obi . 52 —
7°/o Dtsch . Rent Bk.

Obi . 1950 —
7”/o Dtsch . Spark . &

Giro -Verb . 1947 -
7*/c Pr . PIdbrf .-Bk.

Pfdbrf . 1953 —
7’k  Pr . Z. Bod.-Kd.

Pldbrf 1960 —
7"/o Dtsch . Kalisynd.

Obi . S. A 1950 13
7’k  Cont . Gummiw.

A. G. Obi . 1956 -
6"/i Gelsenkirchen

Goldnot . 1934 -
6% Harp . Bergb . -Obl.

m . Opt . 1949 26
6°/„ I. G. Farben

Obi . 1945
Th  Mitteid . Stahlw.

Obi. m . Opt . 1951

Tk  Rhein .-Wstt . Bd.
Crd . Bk. Pfd . 53 -

Tk  Rhein -Elbe Un.
Obi . m . Opt . 1946 23s/4

7*/o Rh. -Wstf . E. Obi.
5jähr . Noten 2ö»/.

Tk  Siem . & Hatske
Obi . 1935 -

Tk  Verein . Stahlw.
Obi . 1951 41V*

6W/1 Verein . Stahl.
Lit . C. 1951 231/8

Tk  Rh .-Wstf Elctt.
Obi . 1950 251/4

6°/o Phoenix Guld .-
Obi . 1960 313/„

6V«Siem .-H.0b .2930 36»/.
6°/o R.W.E. ,0b .1927 23V*
Amsterdamsche Bank ' 06
RotterdamsChe Bank ICO
Dtsch . Rijksbank —
Wintershall A.-G. —
Älgem . Kunstzijde 311/*—311/*.
A.nst . Rubb Cult . Mij . 98—' '6»/»
Ndl Scheepvrt . Unie 32»/*
Muell .-Co.Winstd Pr . —
Montecatinl —
Dt. Reichsschulden-
forderuneen —

Berlin, 2. Februar. Aus Publikumskreisen
lagen auf fast allen Gebieten wieder kleinere
Kauforders vor, so daß die Aufwärtsbewegung
weitere Fortschritte machte, zumal auch die
Kulisse in Erwartung einê fortschreitenden
Entspannung der außenpolitischen Situation
weitere Unternehmungslust zeigte. Der Ab¬
schluß der Reichskredit, die ebenfalls eine Divi¬
dendenerhöhungvornimmt, ergänzte die in den
letzten Tagen bekanntgewordenen günstigen
Abschlüsseaus Banken und Industrie und war
ebenfallsgeeignet, zur Besserung der Stimmung
beizutragen. Starke Beachtung fand auch die
beträchtliche Absatzsteigerung bei der Ruhr-

Dollar = 2,505(2,503) RM
EnglischesPfund = 12,205(12,185) RM

gas A.G., sowie die steigende Eisenausfuhr im
abgelaufenen Jahr. Die in den letzten Tagen
in den Vordergrundgerückten Schiffahrts¬
werte  lagen heute ruhiger, aber wieder
freundlicher, da man die Aussichten der deut¬
schen Schiffahrt nach dem Verlauf des Jahres
1934 etwas zuversichtlicher  beurteilt.
Montanwertelagen uneinheitlich. Einen größe¬
ren Gewinn erzielten Bremer AVollkäm-
merei (plus 3‘/4°/o). Von Bankaktien erreich-

Lustlos
Amsterdam, 2. Februar. Beeinflußt durch die

lustlose Stimmung der gestrigen Newyorker
Börse lag der Amsterdamer Fondsmarkt ohne
Anregung. Die Umsatztätigkeit war gering, die
Kurse neigten meist etwas zur Schwäche. Kgl.
Petroleum 1% niedriger, im Verlauf aber einen
Teil wieder aufholend. Philips, Aku und Calve
Delft behauptet, Unilevers etwas niedriger,
Kautschukwerte kaum behauptet. Tabakwerte
bei sehr stillem Geschäft ziemlichfest, Zueker-
aktien meist etwas niedriger, ebenso Kultur¬
bankanteile. Amerikanische Fonds still, bei
etwas abbröckelnden Kursen. Der niederlän¬
dische Anlügemarkt tendierte 'weiter fest. •-

Berliner Devisenkurse
Ruhigere Stimmung am Valutenmarkt

Der Valutenmarkt hat sich nach den Interventionen
der Währungsfonds weitgehend beruhigt,  so
daß nennenswerte Veränderungen nicht zu verzeich¬
nen waren . Falls die Entscheidung über die Gold¬
klauselfrage von den Vereinigten Staaten nochmals
hinausgeschoben wird , ist auch wieder mit einem
Ingangkommen der Goldarbitrage zu rechnen . Das
Verhältnis von Pfund zu Dollar blieb unverändert
4.81Vfl. In Paris lagen beide Valuten etwas höher,
das Pfund stellte sich auf 74.25 und die amerikanische
Valuta auf 15.24. In der Schweiz und in Holland
waren die gestrigen Notierungen zu hören . Die
Reichsmark konnte in Amsterdam auf 59 .37 anziehen.
An den übrigen Plätzen war sie unverändert . Die
nordischen Valuten wurden etwa 5 Cents höher
bezahlt.

Telegraphische , V) 2. Februar 1. Februar
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ö
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ö‘/>
3
1
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Ägypten 1 äg . PL,
Argentinien 1 P.-P.
Belgien 100 Belga
Brasilien 1 Milreis
Bulgarien 100 Lev.
Canada 1 k . Doll.
Dänemark 100 Kr.
Danzig 100 Guld.
England 1 Pfund
Estld . 100 estn . Kr.
Finnland 100 !. M.
Frankreich 100 Fr
Griechentd . 100 D.
Holland 100 Guld.
Island 100 isl . Kr.
Italien 100 Lire
Japan 1 Yen
Jugoslav 100 Din.
Lettland 100 Latts
Litauen lOOLitas
Norwegen 100 Kr.
Österreich 100 Sch.
Polen 100 Zloty
Portuga 1 100 Esc.
Rumänien 100 Lei
Schweden 100 Kr.
Schweiz 100 Fr.
Spanien 100 Pes.
Tschech . 100 Kr.
Türkei 1 türk . Pfd.
Ungarn 100 Pengö
Uruguay l Gold -P.
V st v Amerika 1 D

*0,953
1,782

81,-
13,322
öl,—
4,58

112,50

20*42

81,-
81 -
81,-

168,74
112,60

81.—
2,092

81,-

112,75
69,07

453*67

11.2*50
81,-
81,-
^o,~
18,456

4*34
4,198

12.495 12,6261 12,475
0,628 0,632 0,628

58,17 £8,29 68,17
0,194 0,196 0 .194
8,047 3,U63 3,047
2.600 2,606 2,497

64,43 54,53 54,36
81,22 81,38 8U2
12,19 12,22 12jl7
68,68 68,82 68,68
6,382 5,392 5,375

16,41 16,46 16,41
2,364 2,866 2,354

168,84 168,60 168.34
56,16 55,28 65,09
21,80 21,34 21,80
0,709 0,711 0.719
6,649 6M} 5,649

80,92 hiM 80 .92
41,63 41,71 41,63
61,2B 61,38 61,19
48,96 49,06 48,96
46, #9 47,09 46,99
11,063 11,085 11,05
2,488 2,492 2,488

62,84 62.96 62,76
b0,72 fc0,8h 80,72
34,04 34,10 34,U0
10,40 10,42 IC,40
1,973 1,97/ 1,973

1*049 1*051 1*049
2,602 2,60: •,öO0

12,505
0, (382

58,29
0,196
3,053
2,501

54,46
81.33
12,20
68,82

5,386
16,45
2,358

166,68
55,21
21.34
0,711
5,661

bl,08
41 .71
61,31
49.05
47,09
11,07

2,492
62,88
b0,8ö
34.06
10,42
1,977

t,0ol
2,506

Devisen -Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam , 2 . 2.
Berlin
London
Newyork
Paris
Belgien
Schweiz
Italien
Madrid
Oslo
Kopenhagen

üondon.
Newyork
Montreal
Amsterdam
Paris
Brüssel
Italien
Berlin
Schweiz
Spanien
Kopenhagen
Stockholm
Oslo
Lissabon
Helsingfors
Prag
Budapest
Belgrad
Sofia
Moskau
Rumänien

59 .37
7 . 241/;

148. 61
975 .3/

34 .49«/:
47 .*5
■2. 61
20 .2 =1
36 .40
32 .36

2 . 2 .
4S7. 19
487 .25
7J4 . 26

74. 34
21 .013/4
57 . 50
12. 21
15. 143/.
35 . 85
22. 10
19.393/4
19.903/,

110. 12
226 . 5H
117. 12
27 .Oü

216 .00
42 ' . 09
565 .43
487 . 50

Stockholm 37 .35
Wien —
Budapest
Prag
Belgrad
Warschau
Helsingfors
Privat

diskontsatz
Bukarest
Yokohama
Buenos

6 . 18V«

ö/w

Athen
Wien
Lettland
Warschau

518 .00
26 .25
15. '45
25 .93

BuenosAires Lj »00 ollli.
Rio Janeiro 4 . 12 Qfli7
Alexandria
Hongkong
Shangho
Yokohama
Australien
Mexiko
Neuseeland
Montevideo
Valparaiso
Buenos auf

London
Südafrika
Tägl . Gel'
Privatdisk.
Discontd bk

97 .50
1/931
1/550
1/200

125.00
17. 65

124.00
20 .00

19. 15
100. 12'U
31 - 37

Offiz . Bank¬
diskont -

Tägl . Geld V«
1 Monatsg « 1
Terminsätze
Pfund

per 1 Mt. 724 .81
per 3 Mte . 725 . 50

Dollar
per 1 Mt . 148. 93
per 3 Mte . 149. 06

Rio a Lo' .q
p . 90 Tage -

Boraba * auf
London

London au
Bombav

StraitsciPllar
(Singapore ' 2/417

Wochengeld V«
Bankakzepte

per 3 Mte
Schatzschein

per 3 Mte.
Prima Han

deiswechse
per 3 Mte . 2—2*/s

Prima Bank¬
wechsel
per 3 Mte,

Prolongatl-
onssatz für

1/612

1/616

*/m

Istanbul ' -10 .00 v England *) — tägl Geld
• ) Not Donnerstags
fr’aris . 2 2. Prag 63 .40 Privat

London 74.81 Rumänien 15. 15 diskontsatz kl/ie
Newyor .. 15. 26«/ Indochina — Tägl Geld >S/8
Belgien 35 *. 75 Wien — Pfund
Spanien 207 . 25 Berlin 608 .50 per 1 Mt. —
Italien 12 ).20 Belgrad 23 .25 per 3 Mte —
Schweiz 49').62 Rioa .Londi — Dollar
Kopenhagn 332 . 25 Warschau 286 .50 per 1 Mt. —
Holland 1025 .60 Portugal — per 3 Mte.
Oslo 372 .00 Athen — Peseta
Stockholm 388 Offiz Bank per 1 Mt. _
Helsingfoi 33 .25 diskont - Lire p l Mt -

Wien Bukarest 3 .05
Zürich. 2 . 2. Notenkurs 57 .60 Helsingfors 6 . 68

Paris 20 .3* Stockholm 78.00 Buenos Aire 79 .00
London 15. 13«/- Oslo 76. 00 lapan 8b . 50
Newyork 310 . 76 Kopenhagen S7.5/j Privatdisk
Belgien 72 .07»; Sofia Inland 1«/,
Italien 26 .32 Prag 12. 95 Privatdisk
Spanien 42 .22i/! Warschau 58 .43 Ausland 2*/b
Holland. 209 .05 Budapest L per 1 Mt «/■.re p.
Berlin 124.0,. Belgrad 7 .0 f per 3 Mte 3/4
Wien Athen 2 .HU 8 per i Mt. nar:

offiz Kurs - Istanbul •\ 48 ? per 3 Mte ‘Aren.
.openhaaeni .2. OMi ) , 2 . 2. »iockhulm , 2 .2.

London 22 . 40 London 19. 9L London 19.4CV
Newyork 46i .25 Berlin 161.25 Berlin 15 ‘.50
Berlin 181. 76 Paris 27 .Oft Paris 26 .20
Paris 30 .35 Newyork 41U.5’ Brüssel 3 .00
Antwerpen 10/ .ou Amsterdam 276 .60 schw Plätze 123.75
Zürich 148.üo Zürich 13 .77) Amsterdam 263 .75
£qbi . . 39, *5 jBSĴ iAgfQJS.. .« -Äs Kopenhagen .56 . 85
Amsterdam 3 )0 .15' Xhtwerpen * 95 .70 Oslo* 97 .6(
Stockholm 115. 65 Stockholm 102.>5 Washington .)99 .0U
Oslo 112. 70 Kopenhagen 89 . 25 Helsingfr .is 8 .6C
Helsingfors 9 .9. Rom 36 . 10 Rom 34 .25
Prag 19.30 Prag 17. 25 Prag 16.55
Wien — Wien — Wien —
Warschau 87 . 10 Warschau 77.50 Warschau 75 .Ö0

Wien 2. 2. Paris 85 . 44 Doll N01 _
Amsteidnn 363 .00 Zürich 17S.63 Ungar Not —
Berlin 215 .06 Marknoten — Schwed Not
Budapest — Lirenoten ~ Belgrad _
Kopenhagen '17 .0» Jugosi Not - Prag —
London 26 .3H Tschech .Not — Clearing Mk —
Newvork 538 . 20 Poln Noten —

Prag , 2. 2. London 117.2.’ Wien 569 .90
Amsterdam 16.21 Madrid 32 ' .L0 Marknotei) aoü .oo
Berlin 960 .60 Mailand 204 .v5 Potn Noten 453 .76
Zürich 775 . 12 Newyork 2 *. 11 Belgrad 55 .511
Oslo 533 . 60 Paris 157. 00 Danzig 784 .no
Kopenhagen 524 . t 0 Stockholm 605 .62 Warschau 452 .00

Leichter Ultimo bei der Reichsbank
Berlin, 2. Februar. Der Reichsbankausweis

vom 31. Januar zeigt ein normales  Bild. Die
Erhöhung der gesamten Kapitalanlage um 301,3
auf 4461,6 Mill. RM liegt zwar etwas über der
Belastung, die Ultimo Januar 1934 mit 285,4
Mill. RM verzeichnet wurde. Wenn man aber
die außerordentlich große Entlastung während
des Januar berücksichtigt, die bekanntlich 164,4
v. H. der Ultimo-Dezemberanspannungbetrug,
so ist die Januarbelastung nicht son¬
derlich groß.

Im einzelnen haben die Bestände an Handels¬
wechselnund -Schecks um 274,2 auf 3619,7 Mill.
RM, an Lombardforderungen um 25,1 auf 81,2,
an deckungsfähigen Wertpapieren um 1,0 auf
440,8, an Reichsschatzwechselnum 1,0 auf 1,2
und an sonstigen Wertpapieren um 0,1 auf 318,7
Mill. RM zugenommen. An Reichshanknoten
und Rentenbankscheinen zusammen sind 272,1
Mill. RM in den Verkehr abgeflossen, und zwar
hat sich der Umlauf an Reichshanknoten um
231,2 auf 3660,1 Mill. RM, derjenige an Renten¬
bankscheinenum 40,9 auf 393,6 Mill. RM erhöht.
Der Umlauf an Scheidemünzennahm um 122,3
auf 1452,6 Mill. RM zu.

Der gesamte Zahlungsmittelumlauf
stellte sich am 31. Januar auf 5676 Mill. RM ge¬
gen 5989 Mill. RM zum entsprechenden Zeit¬
punkt des Vormonatsund 5429 Mill. RM zur ent¬
sprechenden Vorjahrzeit. Die Abnahme der
sontigen Aktiven um 58,6 auf 610,4 Mill. RM
hängt damit zusammen, daß Rentenbankscheine
neu in den Verkehr geleitet worden sind. Die
Verringerung der Giro-Guthaben um 116,8 auf
822,0 Mill. RM entfällt zum größten Teil auf
die öffentlichen Konten, während die privaten
kaum verändert sind. Das ist auch darauf zu¬

rückzuführen, daß Monatsbilanzen für Januar,
nicht auf gestellt werden, und die Banken daher,
eine Verbesserung des Liquiditätsstatus durch
Anhäufung von Giro-Geldern nicht Vornahmen.

Die Deckungsbestände der Reichsbank sind
um 0,6 auf rund 84,4 Mill. RM erhöht, und zwar,
haben die Goldbeständeum rund 596 000 RM auf
rund 79,8 Mill. RM und die Bestände an dek-
kungsfähigen Devisen um rund 50 000 RM auf
rund 4,6 Mill. RM zugenommen.
Wochenübersichtder Reichsbankvom 31. Jan.

(Alle Ziffern Id 1000 BM .)
Aktiva

1. Goldbestand (Barrengold ) sowie
ln - und ausländische Goldmünzen
das Pfand feiD zn 1392 EM . be¬
rechnet . . . . . . .

and zwar:
la . Goldkassenbestand . . . . .
lb . Golddepot (unbelastet ) bei aus¬

ländischen Zentralnotenbanken .
2. Bestand an deckungsfäh . Devisen
3a . „ „ Reichsschatzweehseln
3b . „ „ sonst . Wechseln und

Schecks .
4. deutsch . Scheldemünz.
5. Noten anderer Bank.
0. „ „ Lombardforderungen
Oa. darunter Darlehen auf Reichs¬

schatzwechseln .
7. deckungsf . Wertpap.
8. „ „ sonst . Wertpapieren
9. sonstigen Aktiven

79 782 + 696

58 466

21316
4 630 + 60
1 150 + 960

3 619 734 + 274 194
221 463 123 766

4 667 _ 12 614
81 238 + 26614

44
440812 + 993
318669 77
610401 68626

Passiva
1. Grundkapital . 150000
2. Reservefonds

a ) gesetzt . Reservefonds . . . 67262
b ) Speziaireservefonds für künf¬

tige Dividendezahlnngen . 40254
e ) sonstige Rücklagen . . . 365281

3. Betrag der amlaufenden Noten . 3 660 096 + 231 177
4 Sonst tägl . fällige Verbindlichk . 821969 — 116838
5. An eine Kündigungsfrist gebun¬

dene Verbindlichkeiten . . . — —
5. Sonstige Passiva . 277684 — 7316
Oa. Verbindlichkeiten aus weiter¬

begeb . im Inlande zahlbaren
Wechseln RM . — —

Auswüchse in der internationalen Werbung
Durch Gesundungder Werbung zur Gesundung

der Weltwirtschaft
Berlin, 2. Februar. Im Rahmen der Winter¬

vortragsreihe der „Deutschen Weltwirtschaft¬
lichen Gesellschaft“ in Berlin sprach am Frei¬
tag der Präsident des Werberates der deut¬
schen Wirtschaft, Ministerialdirektor Rei¬
ch a r d , über „Werbung und Wirt¬
schaft “. Nach eingehenden Ausführungen
über die geschichtliche Entstehung von Wer¬
bung und Reklame im Dienste staatlicher Wirt¬
schaftspolitik zwecks Erzeugungssteuerung und
Verbrauchslenkung kam der Redner vor allem
auch auf die Auswüchseder Werbung auf dem
Weltmarkt zu sprechen; an Hand einer Reihe
von praktischen Erfahrungen unserer Export¬
kaufleute führte er bemerkenswerte Beispiele

Der amtliche Steuerkurszettel 1935 mit den
nach dem Stande vom 1. Januar 1935 maßge¬
benden Steuerkursen für in - und ausländische
Wertpapiere und den Mitteikurscn für fremde
Zahlungsmittel liegt in unserin Redaktions¬
sekretariat zur Einsichtnahme aus.

über unfaire Werbemethodenim internationalen
Handel an. Angesichts solcher Entwickluqgs-

jirscheinungen sei die Frage gerechtfertigt, _ob
es nicht möglich gemacht werden könne, durch
internationale oberste SchiedsstellenAuswüchse
in der internationalen Werbung zu unterbinden.

„Ich könnte mir“, erklärte Präsident Rei-
chard, „vorstellen, daß bei der Internationalen
Handelskammer eine Scbiedsgerichtsstelle für
Werbung im Interesse einer friedlichen Ent¬
wicklung und Annäherung der einzelnen Volks¬
wirtschaften außerordentlich segensreich zu
wirken in der Lage ist. Denn ohne eine ge¬
sunde Reklame gibt es auch keine gesunde
Wirtschaft. Der Werberat der deutschen Wirt¬
schaft verfügt bereits aus der Zeit seines ein¬
jährigen Bestehens über genügende Erfahrung,

dal? er für eine gesetzliche Regelung auf dem
Gebiet des internationalen Werberechts ent¬
sprechendeVorschläge machenkann. Wenn die
Internationale Handelskammer hier eingreift
und die Anregungen der Einrichtung einer sol¬
chen obersten Stelle auch bei anderen Völkern
durchsetzen könnte, würde dadurch die Welt¬
wirtschaft in ihrem Bestreben, wieder geord¬
nete Verhältnisse zu bekommen, einen erheb¬
lichen Schritt vorwärtskommen.

Anläßlich der o. HV. der Bank von Danzig
führte ihr Präsident aus, die Danziger Bevölke¬
rung werde sich von dem Irrglauben befreien
müssen, daß für die Sicherheit einer Währung
eine Deckung von 90%, wie es früher der Fall
war, die unbedingte Voraussetzung sei.

Die o. HV. der BadischenBank, Karlsruhe, ge¬
nehmigte die geplante Umstellung, wonach das
Institut ihren Geschäftskreis über den bishe¬
rigen Rahmen hinaus auf Grund des Zweiten
Gesetzes zur Aenderung des Privatnotenbank¬
gesetzes erweitert. Es wird zukünftig eine
reine Kreditbank sein.

Der Leipziger Verein Barmenia hatte 1934 in
der Kranken- und auch in der Lebensversiche¬
rung einen anhaltendenZuwachszu verzeichnen.

Auch in der Schweiz spielt das Problem der
Zwssenkung eine wichtige Rolle. So faoMtu in
Bern eine Konferenzder beteiligten Kreise über
diese Frage statt.

In der Kettenindnstrie machen sieh zurzeit
schon Anzeicheneiner Belebungbemerkbar, die
im Frühjahr fast immer einzutreten pflegt.

Die Frist für die Anmeldung bei der Wirt¬
schaftsgruppe' AmbulantesGewerbe ist bis zum
31. März verlängert worden.

Die Weiterführung der Citroen-AVerke scheint
jetzt endgültig gesichert zu sein. Ein Aus¬
schuß von drei Sachverständigen, darunter der
bekannte Reifenfabrikant Michelin, übernimmt
die Leitung.

Reichs Bankdiskont 4 % IflPSdK $ 140E * 2 . Lombardsatz 5%

Hanseatische Börse
FestverzinslicheLW_erte
Deutsche Reichs - u.

Staats -Anleihen 2 . 2 . 1, 2.

4 Brem . Umtausch
5 Lübeck 28
6 Reichst ), fg . 35
5 Reichspost 33 I.
4Vs do . 34 I.
5 Bremer $ kl.
5 do . gr.
6 Lübeck Kr . kl.
6 do . gr.
Bremen Neubesitz
Hamburg Neubesitz
Dtsch . Altbesitz
Bremen Altbesitz
Hamburg Altbesitz

P0l/sG pcp/sG
93l/s <J 93‘/s G
100. 50 100.37

— 100.50
99. 37 99G
64 G 63»/«G
64 G 63*/t  G
64 G 64 G
64 Ci 64Ü
21 <J 211/4O

213/«G 22 b
113*/«Ö 113 b
110 b 109V*&
nov * 110 /̂41)

Provinz - u. Kreis-
Anleihen

6 SChlesw .-H. Pr.
Vd. 28/29

6 do . 30
94*/4 G
94V*ü

Bank-Aktien
Adca
Comm .- u . Pr .-Bank
Deutsch . -Asiat .-Bk.
DD-Bank
Dresdner Bank
Geestemünder Bank
Hb. Hypothekenbank
Oldenb . Landesbank
Old. Spar - u . Leihb.
Reichsbank
Schl .-Hol .Bk.i .Husum
Vereinsbank
Westholst . Bank

SdiWahrtsaktlen
Br. Schleppsch .-Ges.
Bugsier -Rederei
Dt . Ost -Afrika -Llnie
Hapag
Hbg.-SUdam . D. G.
Neptun
Norddeutscher Lloyd
Unterw .-Reederei
Woermann -Linie

Kreditanstalten und
Körperschaften

6 Oldb . Gsch . v . 25
6 do . Korn . S. I
6 do . do . S. 2
6 do . do . S. 3
6 do . S. 1. u . 3
6 do . S. 2
6 do . S. 4
6 do . Gpfbr . S. 5
6 do . do . S. 6

97 G 96 G
95V*G 94 <j
94l/j G 94 G
941/5(j p4 (j

97 G 963/4G
97 G 963/40
97 G 963/4G
97 G 96*/4G
97 G 963/4G

Hypothekenbanken
6 Dt. Schiffbel . 3
6 do.
8 Hamb . Hypbk . -
6 do . ]
6 do . !
do . DFGHJK
5J/t do . Liquid,
do . Anteilsch.
6 Lüb . Hypbk . 1
6 do . 2
6 do . 3 . U. 4
6 do . 5
6 Pr . Ctrbd . 26/27
6 do . 28
51/* do . Liq . 26 A 2
do . Anteilsch.
6 Pr . Ctrbd , Kom.

Obi . 26/27/28
6 Rh . Westf . Bod.

. Cred . 4
5Vi do . Liquid.
6 Schl .-Holst . Pr.

Ldsbk . 1 u . 3
6 do . Kom.

Obi . 2 u . 3.

92V» t> 92 G
96»/4 G 963/4G
963/4G 963/4G
963/4G 96»/4G
963/4 D 96»/4 <J
Wh  b 100 G
7. 85 b 7 . 95 b
953/40 95l/sG
95>/4 b 953/4 b
95»/4 U 958/4 b
95*/4 G 95l/sG
95l/iG 953/4G
95l/*G 953/4G

99 G 99l/sO
9 . 90U 9. 75G

94l/i G 941/i G

96 G 96 G
99 Ü 99l/*G

94V4G —

933/4G 93 b

Industrie -Obligat.
Br. Tauwerkf . v . 03
Delm . Lin . von 1926
Dt . Lin . von 1926
Dt. Lin . Hansa v . 26
Nordd . Steing . v. 27

94V2 94l/i G
99 99
98 99 B
99l/i 991/sG
98l/i 99 Ü

Steuergutscheine Gruppe II

fällig am 1. 4 . 1934 103.62 103.62
fällig am 1. 4 . 1935 106.62 106.62
fällig am 1. 4 . 1936 105;75 105. 75
fällig am 1. 4 . 1937 104. 25 104.25
fällig am 1. 4 . 1938 102,62 1O2.50

Eisenbahn -Aktien
A. 0 . für Verkehr
Brem . Straßenbahn
Dt. Reichsb .Vorz .-A.
Hamb . Hochbahn
Lüb .-Büch. Eisenb.

Industrie -Aktien
A. E. 0.
Alsen ’sche Portl .-C.
Atlas Werke
Bavaria u . St . Pauli-

Brauerei
Beiersdorf
Bill-Brauerei
Breitenburger Cem.
Brem .-Bes . Oelf.
Brem . Veg . Fisch .-G.
Br. Allg . Gas . u . E.
Br. Cb. Fahr . Hude
Br. Cigarrenfabriken
Br. Pap . u . Wellp.
Br. Rolandmühle
Br . Silberwarenfabr.
Bremer Vulkan
Br. Wollkämmerei
Dt. Linoleumwerke
Dynamit Nobel
Elbschloßbrauerel
l . G. Farbenindustr.
Belsenkirchener
ßuano -Werke
H. E. W.
Hans . Stuhlrohrfabr.
Harb . Gummiwaren¬

fabrik Phönix
Harpener Bergbau
Hemm . Porti . Cem.
Hochofenw . Lübeck
Hoffm . Stärkefabr.
Hollersch . Carlshütte
Holstenbrauerei
Jutesp . u . Web . Br.
Lederwerke Wieman
Mannesmann -Röhren
Mansfeld
Markt - u . Kühlhall.
Nordd . Steingut
„Nordsee “ Dt .Hochs.
Nordwestd . Kraft
Ottens . Eisenwerk
Phönix Bergbau
Reis u . Handels
Ruberoidwerke

2 . 2. 1. 2.
73V» 721/*
87 81‘/s G

216 212
84‘/j 82V*G
85l/4 83l/s
53 51 G

103 103l/g
64 63
42 41

166 165
66 65

112V»
122 122 G

20 17G
105 105 G
31‘/s X
32 32V*
28 27 Ö
61 61 G
34l/s 35Vs
X XG
X X

86 89*/«
96 G 95 G

J19 119
91V* 91V*
83 83

311/4 311/«
132 132 B
•44i/t 44l/s

121 121
1471/s 1471/2
106 —
— 111
84 83
89 89

112 112
147 147
453/4 453/aG
94 90 U

130 130
145 145
106 106
147 148

78i/ * 77
95 -95

1451/2 l447/g
741/8 74
913/* pQl/,

1321/* 131i/5

2 . 2. 1. 2.
Schlinck & Cie. X X
Schuckert & Co. 100Vs 10;> /:
Schwartauer Werke 73l/>G 70 G
Siemens & Halske 147‘/» 146
Stader Lederfabrik 120 120
Thor ) Oel 84 64
rransp . A. G. vorm.

1. Hevecke 42 G 42

Ver . Werkstätten
2 . 2.
53

1. 2.
53

Wendt Zigarrenfabi. 62 62

Kolonialwerte
Kamerun .-Eb .-G. .48 47V»
Neu -Guinea -Comp. — —
Otavi Min . u . Eis .-G. 12V« 12l/s
Schantung Hand . AG. — 59‘/s

Niedersächsische Börse
Kommunalverbände

mit Zinsberechnung
6% Hann . Prov . Anl.

R. 15 95 95

Pfandbriefe und
Schuldverschreibung.

(Kreditanstalten der Länder)

6% Oldbg . st . Rr . G.
Pfbr . S. 5

6°/o do . Gold .-Komm.
9öl/s 965/*

S. 3

Landesbanken

94V* 94»/«

6V0 Hann . Lds . Kr.
Gl. G-L. 26

Ritterschaften

Vd' /, 96*/4

6V0 Brschw . ritt . Kr.
F.-G. Pf . 29

6% Brem . ritt . Cr.
97

Ver . G. Schuldv.
6V0 Caleub . ritt.

97 —

Gold 28
6% Cell . ritt . Kr.

96‘/s 96V»

G. C.

Stadtschaften
6% Pr .Zentr .stdtsch.

97 97

G. R. 22 96V* 96V»

Hypothekenbanken

6V* Brschw .H.Hyp .29
5VsV* do . Goldpfand*

96Vl 96V*

br . 26 99 99
do . Anteilscheine 10.75 10.X

Inituitrle -Anlelhen

6' /« Brauergild .Hann. 99Vs 99V»
6"/« Conti Gummi 26 100 100
6% Hackethal 27 98l/s 98
6"/i Hanomag 27 — —
6Vo Und . Brauer . 26 99V» 99V*
6*/. Mech . Weber . 26 685/4 69
6V< Vorw . Zem . 26 99 98l/a

Sachwerte ohne Zinsberechnung
4°/o Hann . Stadtanl. 90 89
4®/i Br. Roggenanl . > 91 91
4®/« Celier Roggen
4% Hann . Landeskr.

91 91

RM.-Pfandbrf.
5V» Großkrftw . H.

931/3 93l/>

Kohle 23 18. 50 18. X
do . auf RM. - abgest.
6®/o Calenb . ritt.

18 X 18.X

Gold 27 9öVs 96i/s
4V» Lüdensch . Obi. 931/2 94

Industrie -Aktien
Conti Asphalt 45 45Vs
Conti Gummi
Dampfkessel - u . Ga¬

someterfabrik vor¬
mals A. Wllke &

147 146V»

Co. AG., Brsdjwg. —- —
Dt. Asphalt 7 7
Doornkaat —

89V*Eisen Wülfel 90
Hackethal 92 96V»
Hann . Immob . L L. 410 410
Hann . Cementfabr. 111 110
Hemmoor Zement 143 143
Ilseder Hütte 118 118
Lindener Brauerei 92 92
Nordd . Cement 110 110
Salzdetfurth Kall 154 154
Teutonia Zement 145 145
Ver . Harzer Zement 110 112
Verelnsbr . Herrenh. 145 145
Vorwohler Zement 107 106
Wollwäsch . Döhren 162V» IX
Wunstorfer Zement ■—

Zucker Bennigsen 85 85

Verkehrs -Aktien

HUd. Pein . Eisenb. X X
Ueberlandw . Hann. 110 110

Bank-Aktien
Brschw . Hann . Hyp. 1021/* 100
Qeestemünder aBnk
Hann . Bodenkr.

55 52

Hildesheim — —

Berliner Börse
35 33

102‘/s 1CO®/»
143 * 143
87 65

116 116
205 205
100V* 100V*
86 85

*52 152
811/4 815/b

106 106
98‘/s 98
55 55«/•.

125 125
63 63
58»/» 59 t,

125 125
101 102

Festverzinsliche Werte

(Anleihen des Reichs , der Länder,
der Reichsbahn , der Reichspost,
Schutzgebietsanleihe und Renten¬

briefe)
Deutsch . Anl . Ausl.
Scheine Nr . 1-90000

6°/o Reichsanl . 27
SViVi Young -Anl.
6°/o Dt . Wtb . 35 gr.
6°/o Dt . Wtb . 35
6% Pr . St .-Anl . 28
6% Prß . Staats R 2
6°/o Prß . Staats R 1
6#/o Bayern v . 1927
6°/o Brschwg . 1928
4°/« Schutzgebiete

113. 50 112. 50
99 .50 99 .50

101.75 101.75
94l/s 941/»
- 153Vv

109.00 109.20
102.60 102.25
103.X 103.X
97. 62 97 .87
96. 75 96 .75
— ' 10.35

5Ve D. Reichsp .33 Fl. 100.70 100.70
6% Reichsb .-Sch .R. l 100. 70 IX . 75
6°/« Pr . Ldrbk . 1— 2 98«/» 98V»
6Vo ,, 3— 4 93«/s 98V»
6°/# „ 5— 6 97V4 973/4

Stadtanleihen
6% Bin . Goldsch . 26 973/4 93l/»
6% do . Verk . Anl . 28 — —
6V# Frkft . Schätze — —
6°/« Kölner Schätze 933/4 94

Oeffentl . Kreditanstalten
Tlt ’k  Bin . Pfdbr .-A. 94«/« 94 '/'
Dt . Komm . Auslos .-

Scheine I 1141/8 114Vb
Dt. Komm . Auslos .-

Scheine U 128 128i/a

2 . 2 1. 2.
6"/ . Dt .Komm . Sch .31 1XVs ioov»
6°/ . Hann . Landes¬

kredit v . 1926 S. l _ 97
do . 1927 Serie 2. — 97

6°/. Old. Staatl . 25 9ö»/4 97
6"/« do . Serie 1— 3 97 97
6°/o do . Serie .2 97 —
6% do . Serie 4 97
6"/» do . Serie 5 — 97
6°/o do . Komm . 1 — 95V:
6"/« do . Komm . 2 96V* 95l/s
6°/o do . Komm . 3 — 95V»
5‘/2°/o do . Liquid. — 1X
6"/o Pr . Ldpfbr . S. 4 97 97
6°/o do . S. 11 97l/4 971/«
6"/o do . S. 17— 18 .97 97
6% do . S. 21 97 97
6"/» Pr . Ztrst . R. 23 1X IX
6% do . R. 24 963/4 963/4
6"/o do . R. 25 — 27 96‘/» 96V*
6"/o do . R. 28 96l/s 96V*
6°/oLdschftl . Zentr .-

Goldpfdbr. 94^ 8 933/4
6"/» Ostpr . ldschftl.

Goldpfdbr. 93V» 937»
6' /o Schlesw . Holst,

ldsch . Goldpfbr . 24 93 .90 94
6°/o Westf . ldschftl.

Goldpfdbr. 951/s 94

Hypothekenbanken
6‘k Braunschwg.

Hann . y. 1929 563/4 P6V4
6’k Goth . Grund-

kredit 4 , 5 , 5a PS1/* 95«/*
6*/o Hann . Boden¬

kredit 13 , 14 96V* 9674
6°/o Meininger

Hypotb . Bank R. 5 96«/* 96«/4
6"/o Pr . Centralb . 28 95V* 95V»
6' / . Pr . Hypotb . 1— 3 95i/,
6*/« Pr . Pfandbr .-

Bank Em . 50 95*/j 95V»
6*/« Rhein Westfäl.

Bdkr . 4 , 6 , 10 , 12 96 96
5’/i Schl . H. ldsch.

A 30 94«/4 943/4
S' k Berl . Hyp . 15 96 96
8"k Berl . Hyp . K.

Obi. 6 941/» 94V*
5‘k ’k Pr . Centr . B.

Liquid. P67/8 P87/b
6’k Pr . Pfdbr.

Komm . 20 94l/4 9474
6"/o Pr . Ctr . Bod.

G 24 P5l/4 9574
6°/o do . Komm . 27 — —
6°/o do . do . 27 — 28 94V» 94»/*
6% Pr . Ztrst . R. 19 96V* 963/»
6’k Pr.  Ztrst . R . 20 961/* 96V*
6°/o Hann . Landesk.

S. 1 963/4 96‘/»
6’k  Hann . Landesk. 97‘/i 97

Kommunal -Obligationen
6°/o Mein . Hyp .-Bank

Komm . 14, 16 , 21 94»/» 943/4
6V« Pr . Ctr . Bod.

Komm . S. 26 — 28 94V* 943/i
6°/« Rh . Wstf . Bdkr.

Gold -Kom . S. 4— 6 P4‘/4 94

Industrie -Obligationen
6°/o Dt . Linolwerk 98V»
6°/# Klöcknerwerke 98V» 98V*
6V» Thür Eiek . L. IX 1X
6% Verein . Stahl. 97 . 40 968/4
6% Zuckerkredit MM 1X

Ausl . Staatsanleihen
4V*Vo Oest . St . 14 39V« X
4V»% Ung . St . 13 8 .40 8 .05
4‘/tVo Ung . St . 14 8 .40 8 .05
4°/< Mexlk . abg. —•
5°/# Mexlk . abg. 10.62 11

Steuergutscftelne
fällig . 2. ? . 1. 2.
1934 . 1036.* 1036/8
1935 . . . . . . . . 1066/8 1066,8
1936 . ix 8/« 1053/a
1937 . . . 1043/4 1043/d
1938 . 1026/8 1023/j
Steuersch . V. K. 104«ft i04 ‘/i

Reichsschuldbuchforderungen
mit Zinsberechnung

Fällig Alte Fole 'nschä.
1 . 4. ueld Brief Geld Briet
1935 996/8 — _ -
1936 : CO1/» — — —
1937 lOO1/. — — 100’,'g
19X 993/4 — — —
1939 996/8 993/« 99V« too V»
1940 S>8' |, 996/8 988/4 99‘/s
1941 98®/« 99Vs 987« 99Vs
1942 98s/< 993/8 98«/« 993/*
1943 983/« 996/8 983/4 9? h
1944 98a/4 991/8 983/4 996/8
1945 98s/« 993/8 983/4 993/*
1946 987« 993/» 987« 993/8
1947 987« 99«/8 W |« 995/e
1948 98’k 983/4 983/4 993/i

Wiederautbau -Zuschldge
1944/45 . 69»/« 706/8
1946/48 . 693/4 703/»

Aktien
Verkehrswesen
Hamb . Hoebb .-A. — 913/4
Hann . Ueberl. — 110
Lübeck -Büch. 8t V» —

Banken
Allg . D. Cr .-Anst. 743/8 733/.
Bayr . Hyp . u . Wb. M»/, 947«
Bayr . Ver .-Bk. 1X 1X
Berl . Handelsg. 113 1121/,
D.-D. Bank 8474 841/,
Comm .- u . Prlv. 823/4 61
Dt. Asiat . aBnk 213 211
D. Uebers .-Bk. 66V» <55a|a
Dresdner Bank 853/4 853/4
Mein . Hyp .-B. 98 99
Oldbo . Landb. 65l/s 64
Old. Spar - u . L. 43 42

Industrie 2 2. 2.
Adlet P .-Zem _
Allg . Elektr . -G 30‘/b 313/8
Alsen P.-Cem. 1313/2 —
Atlas -Werke 443/i 443/2
Brem .-Besigh. — —
Br.AIlg .Gas -u .El. — 121
Bremer Vulkan 108' /j 1093/2
Dt . Asphalt — -
Dt. Baumw. 106 107
Dt . Spiegelgl. — —
Dt. Steinzeug — 115
Dt . Ton u . Stein 953/4 95»/,
Dynam . Nobel 763/8 78
Germ . Porti. 90‘/s 90
Gebr . Goedbardt 873/4 66
Hackethal 98 97
Hageda 933/4 933/4
Harbg . Eisen 823/8 so »/,
Harbg . Gummi 35 34
Hemmoor P. 1143/4 —
Hoffm . Stärke 1173/4 —
Kotitz Led. 966/8 96»/-.
Kromschröd. 983/s 98
Küppersbusch 1123/8 108
Lind . Eismasch 1103/4 111
Masch . Buckau 107 108
Maximilhütte — 1543/f
Meyer -Kifm. 74 75
Miag Mühlen X X
Mitleid . Stahl 1X —
Mülh . Bergw. — —
Nordd . Elsw. 105 107
Ndd . Steingut 98 —
Nordd . Trikotweb. — —
„Nordsee " D. H. 55 553/2
Nordw . Kratt — 125
Phon . Braunk. — —
Polyphon 12V* 12V*
Rh.-W. Kalk — 111
Rieb . Mont . W. 983/4 983/8
Rosenth . Porz. 55 54
Sarotti Sch. 89 89
Schl . Porti . Zem. 112 1123/4
Thörl ‘s Oelf. — 85
Ver . D. Nickel 11sv* 1163/,
Ver. Glanzst. — —
Wanderer W. 131 132
Kolonlaiwerte
Dtsch .-Ostafrika 71»/, 71»/.
Neuguinea — —
Schantung Hd . AG. öOl/s —

Fortlaufende Notierungen

Dt. Anl . Ausl . Scheine

Anfangs-
Kurs

Schluß-
Kurs

tinheitskurs
1. 2 . 31 . 1.

einschl . V» Ablösungsch.
8°/ » Hoescb Elsen - und

V8 1133/4 112.X. 113 .37

Stabl -RM Anleihe
6°/* Friedr . Krupp -RM-

993/4 993/4 99 . 62 9P. X

Anleihe 993/s 993/* 99 . X 99 .—
VI% Mitteld . Stahl -RM-A.
7°/# Vereinigte Stahl -RM-

993/4 991/4 98 .75 98 .X

Anleihe Serie B 963/4 973/8 56. 75 96 . 37

Accumulatoren -Fabrik 1X l/s 160 160. — 161
Allgem . Kunstzijde Unle 513/4 51l/a X .X 50 .—
Allg . Elektrizltäts .-Ges 313/8 30V* 31 .62 3! . 37
Vschaffenburger Zellsto f) 713/4 72 72. — b 71,—
Bayer . Motoren -Werke >243/4 1243/, 123.75 124 .—
I. P. Bemberg IM 1/, 115V» 115. 75 114. —
Julius Berger Tiefbau •173/4 1173/* 117. - 118,—
Berlin -Karlsruher Ind. 115 115 113.75 114. —
Bl. Kraft u . Licht G A ’43l/s 143l/j 143 .7b 142.87
Berl . Maschinenbau 109 109 108 .87 i08 . 5ti
Braunk . u. Brik .(Bubiag) — — 176 .—
Bremer Wollkämmerei 1513/4 1513/4 147.25 148 .X
Buderus Eisenwerke 9274 923/8 92. - 92 . 25
Charlottenb . Wasserwrk. '093/2 110 » 109. 37 108 37
Chem . von Heyden 963/» 963/4 95 .87 95 . —
Comp . Hispano S. A-C — — 199. X

do . do . Ser . D 1953/4 196»/, 190.75Continentalo Gummiw. 147V» 147»/, 146..X 145 .X

Contlnent . Linol . Zürich

Anfangs-
Kurs

6b

6chtuu-
Kurs
65

I tinhenskurs
| 1. 2 31 . 1.

64 .62 —
Daimler -Benz 51 503/4 X . 87 X . 12
Deutscb -Atlant .-Telegr. 125»/a 125»/, 125. — 125.25
Dt . Cont . Gas Dessau 1293/4 1X 129. 25 1X . —
Deutsche Erdöl 105 1053/4 104. 37 1X . 12
Deutsche Kabelwerke 1073/4 107 106.X 106.X
Deutsche Linolwerke 63 643/4 63 . X 63.X
Deutsche Teleph . u . Kab — 1X 105.— 105.87
Deutscher Eisenhandel 86»/s 85 85 . — 85 .—
Dortm . Unlon -Br. 187. — IX .75
Eintracht Braunkohle 176. —
Eisenbahn -Verkehrsm. — 1733/4 113. — 112.X
■Elektriz .-Lieferungsges. 1X3/4 1X3/4 107. 62 107.—
Elekr . Werke Sdilesien 1143/4 1133/4 112.— 115.02
Elektt . Licht u . Kraft '•X l/8 120 119. X 119.X
Engelhardt -Brauerei 961/4 96 96 . — 95.75 B
I. G. Farbenindustrie 1453/4 145 145. — 143. —
Feldmühle Papier •' 17I/l 117»/, 117. 87 117. —
Felten & Guilleaume 861/* 86 86 . 12 84 .X
Gelsenkirch . Bergwerk. 748/a 738/a 74 . 25 73.75
Ges . f. el . Unternehm . —

Ludw . Loewe & Co 1183/4 117»/, 117. X 117. -
Th . Goldschmidt 953/8 953/2 96 .— 94.X
Hamburger Elektrizität 1323/1 132 131. 25 131.37
Harburger Gummi 353/* 35 34 . — 32.X
Harpener Bergbau 1016/s 102 »00.2 0 101.25
Hoesch -Köln -Neuessen 89l/a SB’18 X .75 X .X
Philipp Holzmann 87»/4 873/« 86 .X X .87
Rotelbetr .-Gesellschaft 7t »/, 70»/, 70 .X 70. X
Ilse . Bergbau — — 1X .—
Ilse , Bergbau . Genußsdi. 125 125»/. 124.X 124.X
Gebrüder Junghans 79 793/4 79 . — 76.X
Kali Chemie — — ■131. 75 129.X
Kaliwerke Aschersleben 111 111 111. 87 112,—
KlÖckner -Werke 883/s 87»/i X .25 X .—
Koksw . u . Chem . Fahr. 105 104l/s 104. 62 104.25
Lahmeyer & Co. — — 120 .X 120.62
Laurahütte 22»/, 22 22 . 12 22.87
Leopoldgrube 86 86 65 . — 84.25
Mannesmannröhrenwerk. 61■/, 806'g 81 . 12 81.25
Mansfeld AG. f. Bergbau 93V4 93lfi 93 . — 93.X
Maschinenbau Untern. 663/4 663/4 67 ,X 68 .— B
Mazimillanshütte — — 154.X
Wetallgesellschaft 94 94 94 .87 95.—
Montecatinl 100 Lire — — _ __
Niederlausitzer Kohle Ausl. — 173.X 173. 75
Orenstein & Kopoel 85 X 65 . 12 87. — ß
Phoenix Bergb . ti . Hütt. 58»/. 573/* X . 25 58.37
Polyphonwerke 12»/. 12»/a 12. X 12.25
Rhein . Braunk . n . Brik. 212 212V* 114. 25 214.25
Shein . Elektrizitätswerk. — — — 110.—
Rhein . Stahlwerke 9B’|8 976/8 95 . X 95.62
Rhein .-Westf . Eiektriz. 1143/4 1146/8 '14 .62 113.62
Rütgerswerke 1073/4 107 1X . — 104.37
Salzdetfurth Kall — 1563/4 •55 .25 154.25
Schles . Berpb . o . Zink 60’/, 30»|e 31 .— X .X
Schles . Eiektriz . u . Gas

Lft . B
_ _ 139. 12 141.X

Schubert S Salzer 1513/s 1513/8 151. 75 '150.50
Schuckert & Co. Elektr. 1003/4 1003/4 100. X 100.62
Schuitheiß -Patzenhofer 1043/2 1043/4 X4 .75 104.25
Siemens & Halske 1473/4 1463/8 . 146. 75 145.—
Stöhr & Co .. Kammgarn 107 1073/4 107.75 107.—
Stolberger Zinkhütte 64»/8 «4»/a 65 . 12 65.X
Süddeutsche Zucker 17! 171 171. — 'l69.X
Thüringer Gas Leipzig — — — 129.—
Vereinigte Stahlwerke 483/4 473/4 48 .87 49 .—
Vogel Telegr . Draht 1123/4 )12»/a 112. 37 110.—
Wasserw . Gelsenkirchen — "" — 132.50
Westd . Kaufhof (vorm.

Leonhard Tletz) 401/4 39*/b 39. 25 37. 75
Westeregeln Alkali 1103/4 110»/4 111.62 111.50
Zellstoff Waldhof 52’le 52»/a 52 .62 53 .12
Bank Elektr . Werte — — —
Bank für Brau -Industrie 114*/4 113 114. — 114.25
Reichsbank '66 165 165. 12 164.50
A.-G. für Verkehrswesen 8/3/4 87»|a 68 .— ß 87.50
Allg . Lokalb . u . Kraftw A21i/s 121»|b 121. 25 121.—
Dt . Reichsbahn Vz.-A. 119 119 c 119. — 119.—
Hamb .-Amerika Packet !. 32»/, 323/8 32 . 12 31. 12
Hambg .-Südam . Dampf. 27</, 28B 27.— B 26. 12
Norddeutscher Lloyd
Otavi Mifleii n . Eisenb.

343/4 343/8 35, — 34.25«
12« , 12»A 12. 75 ü U
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Schiffahrt und Schiffbau

Bessere Durchschnittsbesetzung der Schiffe des NDL.
Der Nordatlantische Passagierverkehr

Bremen , 2. Februar . Ueber die Auswirkungen
des Passagegeschäftes auf dem Nordatlantik ge¬
ben zuverlässige Statistiken erschöpfenden Auf¬
schluß , die jetzt vollständig vorliegen . So hat
z. B . der Norddeutsche Lloyd,  obwohl
auch er sich dem allgemeinen weiteren Rück¬
gang in der Anzahl der beförderten Passagiere
nicht entziehen konnte — heim NDL . war ein
Totalrückgang von 77 497 Passagieren im Jahre
1933 auf 65 214 Passagiere im Vorjahre zu ver¬
zeichnen —, mit seinen Beförderungszahlen
einen Anteil am gesamten Nordatlantik -Verkehr
von 14,19 °/o. Er steht damit trotzdem noch im¬
mer an zweiter  Stelle neben der Cunard/
White Star Ltd ., die ja bekanntlich im 3. Quar¬
tal des vergangenen Jahres aus der Zusammen¬
legung der beiden , englischen Reedereien ent¬
standen ist . Vergleicht man die Resultate der
beiden englischen Gesellschaften getrennt mit
der Anzahl der vom Norddeutschen Lloyd nach
Nordamerika beförderten Passagiere , so stellt
der Norddeutsche Lloyd auch wie im Vorjahre
an erster Stelle der Schiffahrtslinien.

Durch eine Gegenüberstellung des Rückgan¬
ges der Lloyd -Passagierzahlen , der prozentual
15,85 %> ausmacht , und der Veränderung der
Lloyd -Abfahrten , die sich gegenüber dem Vor¬
jahre um 36,99 % verringert haben , wird cs hin¬
reichend klar , daß dieser zahlenmäßige Ver¬
lust durch eine größere Ausnutzung
der  S c h i ff  e wieder aufgewogen wurde . Die
durch die Reduzierung der Abfahrten im Nord¬
atlantik -Verkehr freigewordene Tonnage wurde
zum Teil in der Erholungsreisen -Fahrt nutz¬
bringend angesetzt , und es konnten hierdurch
im allgemeinen bessere Ergebnisse erzielt wer¬
den.

Mit dem Ziel vor Augen , der deutschen
Schiffahrt auf dem Nordatlantik durch vorsich¬
tigste Fahrplanpolitik eine möglichst große
Rentabilität zu garantieren , ist es auch gelun¬
gen , eine erheblich bessere Durch-
s c h n i 11 s h e s e t z u n g ‘ als im Vorjahre zu
erzielen . Bei einer Total -Durchschnittsbesetzung
sämtlicher Schiffe der Nordatlantik -Route von
359 Passagieren pro Reise marschiert der NDL.
mit 677 Passagieren Durchschnitt für seine
Nordamerika -Flotte gegenüber 507 im Jahre
1933 an der Spitze  sämtlicher im Nordatlan-
tik -Verkelir stehenden Reedereien.

Bremens Seeschiffsverkehr im Januar
Bremen , 2. Februar . Im Januar kamen in den

bremischen Häfen 504 Seeschiffe mit 604141
NRT . an gegen 573 Seeschiffe mit 634 741 NRT.
im Dezember und 471 Schiffe mit 635 354 NRT.
im Januar 1934. Dabei sind Schiffe , die nach¬
einander mehrere bremische Häfen anliefen , nur
einmal gezählt . — Die Ankünfte in den stadt¬
bremischen Häfen beliefen sich im Januar 1935
auf 479 Schiffe mit 440 254 NRT . gegen 546
Schiffe mit 477 083 NRT . im Dezember 1934 und
437 Schiffe mit 464 123 NRT . im Januar 1934.

In Bremerhaven kamen im Januar 1935 41
Schiffe mit 169 251 NRT . an gegen 50 Schiffe
mit 172 721 NRT . im Dezember 1934 und
54 Schiffe mit 177 046 NRT . im Januar 1934.

Ausgehend  wurden im Januar in den bre --
mischen Häfen ohne Doppelzählungen 527
Schiffe mit 619 254 NRT . ermittelt gegen 584
Schiffe mit 618 493 NRT . im Dezember und 491
Schiffe mit 599 882 NRT . im Januar 1934. — In
den stadtbremischen Häfen gingen im Januar
1935 473 Schiffe mit 465 242 NRT . ab gegen
528 Schiffe mit 462 341 NRT . im Dezember 1934
und 436 Schiffe mit 453 500 NRT . im Januar
1934. In Bremerhaven wurden im Januar 1935
ausgehend 59 Schiffe mit 155 709 NRT . gezählt
gegen 59 Schiffe mit 156 612 NRT . im Dezem¬
ber 1934 und 67 Schiffe mit 151332 NRT . im
Januar 1934.

Schiffsbewegungen
Getreideverkehr auf der Weser

Vom Schwarzen Meer : Elswick Park von Novoros-
sisk , unbest . Brake . — Vom La Plata : Hessen von
Bahia Bianca , unbest . Weser . — Von der Levante:
Akka . i.  2 . in Bremen . Niederwald 9. 2. in Bremen.
Ammon 11. 2. in Bremen . Samos 12. 2. an Weser.
Amsel 14. 2. an Weser . Tübingen 18. an Weser . Delos
4. 3. an Weser Morea Anfang März an Weser . Her¬
kules Anfang März an Weser . Antonius D. Kydoniefs
unbest . Wesei Delphin unbest . Weser . — Von Ost-
asien und Indien : Lichtenfels von Basrah , 7. 2. in
Bremen . Crefelu von Hongkong , 22. 2. an Weser.
Neuenl’els von Basrah , 3. 3. an Weser . Weißenfels
von Basrah . Ende März an Weser . — Von der Ostsee:
Oskar Friedrich 31. 1. von Königsberg , 2. 2. ui Brake.
Jupiter 30 1. vor Königsberg , 2. 2. in Bremen . Flora
1. 2. von Königsberg , 5. 2. an Weser . Priamus 3 2.
von Königsberg . 7 2 . an Weser . Achilles 6. 2. von
Königsberg . 10. 2. an Weser . Minos 10. 2. von Kö¬
nigsberg . 14. 2. an Weser . Irene 2. von Danzig , 5. 2.
an Weser . Orest 6. 2. von Danzig , 9. 2. an Weser.
Regelmäßiger Ostsee-Tourendienst der Fa. Karl Gross

Johannes II von Stettin . 4. 2. in Bremen . Alita von
Stettin , 7. 2. in Bremen.

Norddeutscher Lloyd , Bremen . Aachen 1. an Bre¬
merhaven . Alimnia 1- an Antwerpen . Arrisel 31. 1.
ab Algier nach Rotterdam . Angora 1. an Izmir.
Attika 1 Azoren passiert nach Bordeaux . Bremen 2.
an Southampton . Akka 2. Rotesand passiert nach
Bremen . MS Cairo l an Famagusta . Cavalla 1. ab
Rotterdam nach Hamburg . Donau 2. ab Foochow n.
Hongkong . Goslar 1. ab Cristobal nach Buenaven-
tura . MS Havel 2. an Dairen . Charterdampfer Las¬
bek 2. an Hamburg . Neckar 1. ab Barcelona nach
Genua. Orotava 1. ab Antwerpen nach Madeira/
Las Palmas . C},arterdampfer Rhön 1. ab Para nach
Breves . Schwaben 1. ab Antwerpen nach Cristobal.
Ulra 31. 1 ab Istambul nach Burgas . Witram 1. abStockholm nach London.

Norddeutscher Lloyd. Schleppschiffahrt
Bremen -Stadt angekommen am 2. Februar:
ML Tic (Folkers ) von Hamburg , Stückgüter . See-
leichter 127 (Meyer) von Hamburg , Stückgüter . See¬
leichter 144 (de Harde ) von Hamburg , Stückgüter.
Bremen -Stadt abgegangen am 2. Februar:

Seeleichter 90 (Pleß ) Dach Hamburg , Holz. See¬
leichter 165 (Glahr ) nach Hamburg . Stückgüter.
In der Zelt vom 3. bis 9. Februar sind auf der Weser

zu erwarten:
Seeleichter . 94, 152, 167 am 4. von Hamburg , Nordd.
Lloyd , Schleppschiffahrt , Hafen I . Stückgüter . See¬
leichter 160, 166 am 6. von Hamburg, , Seeleichter 78,
168 ara 8., Seeleichter 164 am 9. von Hamburg , Nordd.
Lloyd, Schleppschiffahrt , Hafen I , Stückgüter.

Deutsche .Dampfschifffahrts -Gesellschaft ,,Hansa 4*,
Bremen . Drachenfels 2. von Porebunder . Lahneck
1. von Bilbao nach La Coruna . Lichtenfels 2. in Ant¬
werpen . Marienfels 1. in Tamatave . Neuenfels 31.
von Bushir Ockenfels 2. in Bombay . Sturmfels 31.
von Algier . Wildenfels 1. von Rotterdam . Wolfsburg
2. von A.den.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung 4*)

Infolge der geringen Nachfrage nach Getreide¬
ladungen im Warenmarkt und der sehr unsicheren
Haltung auf den Ostmärkten war das Chartergeschäft
heute allgemein sehr klein.  Es war daher auch die
außergewöhnliche Tatsache zu verzeichnen , daß bis
Börsenschluß kein einziger Abschluß  im
Heimfrachtenmarkt bekannt wurde . Außerordentlich
enttäuschend entwickelte sich außerdem das ausge¬
hende Kohlengeschäft , was wiederum auf über¬
reiches Tonnageaugebot zuriiekzuführen sein dürfte.

Im La P I a t a ließen sich heute Schiffe mit
Februar -Ladebereitschaft ebenso wie ganz prompte

Sturmwarnung
Von der deutschen Seewarte wurde am 2. Febr.
um 10,38 Uhr folgende Sturmwarnung für die
südliche Nordseeküste  erlassen : Gefahr

schwerer Nordweststurm

Dampfer kaum unterbringen . Die Befrachter akzep¬
tierten nicht einmal Tonnage zu den augenblick¬
lichen sehr niedrigen Raten . Es zirkulierten einige
Ladungen für Getreide neuer Ernte . Von den Häfen
der Vereinigten Staaten  lag weiterhin
einige Nachfrage nach Eisenschrott vor, gleichfalls
schloß man einige mittelgroße Schiffe auf Zoit-
charterbasis für Westindien -Rundreisen . Das Nord¬
pazifikgeschäft blieb ruhig , was auf das sehr

Üanipfschlfffahrts -Gespllschaft „Neptun ", Bremen.
Achilles 1. in Königsberg . Atlas 1. von Cartagena
nach Bremen . Bacchus 1. in Wesermünde (Dock).
Diana 1. von Drontheira nach Bergen . Ege *ia 2. von
Königsberg nacu Bremen . Elin 2. Lobith passiert
nach Rotterdam . MS Gauss 1. in San Juan de Aznal-
farache . Irene 1. in Danzig . Juno 2. von Bremen
nach Kopenhagen . Jupiter 2. Holtenau passiert nach
Bremen . Minos 2. von Bremen nach Königsberg.
Neptun 2. von Köln nach . Rotterdam . Niobe 2. in
Kopenhagen . Phaedra 1. in Riga . Pho-ebus 1. von
Danzig nach Bremen Saturn 1. von Santander nach
Gijon. Siriu . 1. in Lissabon . Stella 1. von Köln
nach Rotterdam . Tbeseus 2. von Bremen nach
Gothenburg . Victoria 1. von Stockholm nach Bre¬
men. Vulcan 1. in Kopenhagen . Hans Carl 1. von
Danzig nach Amsteiriam

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen . Adler2. von Bremen nach London . Albatroß 2. von Bremen
nach Hüll . Amisia 1. von London nach Hamburg.
Drossel 1. von Reval nach Leith . Falke 1. an Bor¬
deaux . Greif 2 von Hüll nach Hamburg . Ibis 2. von
Newcastle nach Bremen . Lerche 1. Holtenau pass,
nach Rotterdam . Orla 1. an Abo. Schwalbe 1. an Riga.
Schwan 2. von London nach Bremen . Visurgis 1. von
Bremen nach Stettin.

Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen.
Boekenheim 26. 1. in Boston. Griesheim 2. ab Igge-
sund . Heddernheim 1. in Baltimore . Kelkheim 17. 1.
ab Iggesund Eschersheim 29. 1. Dover passiert.

Hamburg -Amerika Linie (Einschließlich Deutsch-
Austral - und Kosmos Linien ). Ostküste Nordamerika
und Golfhäfen : Albert Ballin 2. von Cherbourg.
Tdarwald 31. in Neuorleans . — Westküste Nordame¬
rika : MS Oakland 31. von Liverpool nach Le Havre.
MS San Francisco 30. von San Jose de Guatemala . —
Westindien/Mittelainerika : MS Phoenioia 1. in Tam¬
pico. Antiochia 1. von Port au Prince nach Petit-
Grave . — Westküste Südamerika : MS Spreewald 1.
in Guayaquil . Cassel 1. von Paita . — Ostasien : MS
Ramses 1. in Antwerpen . Tirpitz 1. Vlissingen pass.
MS Duisburg 1. von Rotterdam nach Genua . Olden¬
burg 2. von Penarg . Bochum 31. von Manila nach
Hongkong . — Australlen/Niederländ .-Indien/Südafrika:Altona 1 von Messina nach Marseille . Menes 1. von
Padang . Dortmund 1. Vlissingen pass , nach Bremen.
Hamm 1 von Brisbane . Halle 1. in Perth . MS Heidel¬
berg 31. in Emden . MS Rendsburg 1. von Suez nach
Sabang . — Vergnügungsreisen : Resolute 1. von
Istambul nach Haifa . — Trampfahrt : MS Palatia
31. von Santos nach Neuorleans . Zwischenreise.

Hamburg -Süd amerikanische Dampfschifffahrts -Ges.
Grandon ' Hl. von Hamburg nach Mittel -Brasilien,

1. Cuxhaven pass . Cap Norte 1. von Vigo nach Bou-
logne s/m. General Artigas 1. von Lissabon nach Ma¬den a. General San Martin 1. in Bahia . MS Monte
Rosa 2. Ouessan4 pass MS Monte Pascoal 31 in San¬tos. MS Monte 01!via 1. von Buenos Aires . MS Bahia
1. in Bahia . Westerwald 1. Vlissingen pass . Pernam-
buco 1. in Antwerpen . Paraguay 1. von Paranagua
nach Maceio. Ludwigshafen 1. in Cabedello . Entre-
riös 31. in Hamburg.

Deutsche Afrika -Linien (Woerinann -LJnie > Deutsche
Ost-Afrlka -Linle ' Hamburg -Bremer Afrika -Linie .)
Süd- und Ostafrika : Wangoni 31. in Kapstadt . Mu-
aDsa 31. in Durban . Adolph Woermann 1. von
Durban.

schlechte Wetter in diesen Bezirken zurückzuführen
war . —

Ebenso wie das australische  Getreidegeschäft
blieben die Sojabohnenmärkte heute absolut tot . Von
den Reisverschiffungshäfen ließen sich einige La¬
dungen bearbeiten . Abschlüsse wurden jedoch nicht
bekannt . — Im Schwarzen Meer  war eine
etwas lebhaftere Chartertätigkeit zu beobachten . Ein
8500-Tonnen-Schiff wurde mit Februar -Liegetagen
nach Wladiwostok zu sh 17/— geschlossen .. Ferner
wurde bekannt , daß ungefähr sechs griechische
Dampfer auf Ladungen vom Schwarzen Meer gegen¬
über nur einem englischen Schiff verhandelten . Ein
Dampfer mittlerer Größe konnte mit Stückgut vom
Schwarzen Meer nach vier . La-Plata -Häfen zu sh
12/9 f. i. o. befrachtet werden . Die Aussichten für
eine baldige Wiederaufnahme der Chartertätigkeit
für ägyptische Baumwollsaat dürften günstig sein . —

Ahor >)i1ÜBQ0
Java —India D „- Maru “, 7000 t, sh 10/6,

Basis Zucker , Marz. — Schwarzes Meer—Wladiwostok,
Dampfer der Linie Rethymnis & Kulukundis , 8«M)0 t,
sh 17/—, f. i. o., versch . Ladung , 28. Februar Can¬
celling . — Schwarzes Meer—vier La-Plata -Häfen , D
„Whinfield “, 5300/̂400 t, sh 12/9. f. i. o., allgem . La¬
dung , Opt. bis zu drei Ladehäfen 6 d per t extra,15./25. Februar.

Nachrichten für Seefahrer
Bremen . 2. Februar . Preußisches Wasserbauamt

Norden teilt mit:
Ostfriesische Inseln . Norderney . Dove-Tief . Leucht¬

tonnen erloschen . (Siehe Lfv. Nr. 2317 und 2338).
Angaben:  Die Leuchtansteuerungstonne vordem Dove-Tief sowie die Leuchttonne ,,D 2“ ira

Dove-Tief sind erloschen ; sie werden bei ruhigem
Wetter wieder angezündet.

Deutsche Levante -Linie . Alimnia 1. in Antwerpen.
Andros 1. in Piraeus . Angora 1. in Izmir . MS Cairo
1. von Larnaca nach Limassol . Cavvlla 1. von Rot¬
terdam nach Hamburg . Chios 1. in Gothenburg.
Delos 1. von Catacolo nach Zanthe . Derindje 1. von
Adalia nach Morphem. Heraklea 1. von Piraeus nachSalonik . .Schürbek 1. von Cavalla nach Yerakino.
Star 1. von Haifa nach Antwerpen . Troja 1. Gi¬
braltar pass. Ulm 1. in Burgas.

Hanseatische Reederei Aktiengesellschaft , Hamburg,
Ditmar Koel 29 1. Kap Finisterre passiert Kar-£fanger 31.1.Madeira passiert. Kersten Miles 15. 1.izard passiert . Simon v. Utrecht 18. 1. ab Houston.
Memphis 2*? 1. an Hamburg . Sesostris 1. Malta pass.

Reederei F. Laeisz G. in. b. H., Hamburg . Panther
1. Canarische Inseln pass . Planet 1. in Dünkirchen.

Oldenburg • Portugiesische Dampfschiffs • Rhederei,
Hamburg . Listoa 1. von Antwerpen nach Casablanca.
Larache 1. in Casablanca . Pasajes 1. in Spff-i. Asta
1. von Bilbao nach Hamburg . Pasajes 1. von Saffi
nach Mogador . August Schultze 1. Ouesaant pass.
Oldenburg 2. von Lissabon nach Hamburg.

Rob. M. Sloman jr ., Mittelmeer -Llnie , Hamburg.
Alicante 31. 1. von Hamburg nach Malaga .̂ Capri31. 1. p. m. Finisterre passiert von Valencia nach
Hamburg . Catania 31. 1. in Civitavecchia . Genua
31. 1. in Catania . Girgenti 31. 1. in Hamburg . Li-
pari 31. 1. in Algeciras . Livorno 1. a. m. Nitou pass,
von Malaga nach Hamburg . Messina 29. 1. von Sa-
vona nach Hamburg . Neapel 31. 1. in Hamburg.
Palermo 31 1. von Palermo nach Hamburg . Procida
31. t . in Hamburg . Savona 31. 1. von Canneto nach
Valencia for Orders Spezia 30. 1. von Nemours nach
Tarragona . Trapani 30. 1. a. m. Gibraltar passiert
von Palermo nach Hamburg.

Arnold Bernstein , Schiffahrtsgesellschaft m, b. H„
Königstein 31. 1. von Genua nach Messina . Ilsenstein
3. in Antwerpen . Gerolstein 4. in Newyork . Ftberstein
29. 1. von Newyork nach Antwerpen . Hohenstein 2.
in Lissabon Gravenstein in Newyork . Traunstein
24. 1. von Newyork nach Dagenham . Traktor 26. 1.
von Bilbao nach Newyork.

Waried Tankschiff Rbederel G. m. b, H.. Hamburg.
(Standard -Dapolln -Gesellschaft ). Niobe 1. von Ve¬
nedig nach Aruba MS F. J . Wolfe 1. in Nyborg.
MS Persephone 1. in Everett.

Reederei Schulte & Bruns , Emden . Godfried Bueren
19. 1. von Emden nach dem La Plata , 30. 1. Vincent
passiert . Johann Wessels in Emden repariert . Elise
Schulte in Emden repariert . Asien 1. von Stock¬
holm nach Oxelösund. Europa 31. 1. von Emden in
Neapel . Konsul Schulte 31. 1. von Emden nach
Stockholm.

Reichsmarine
Bremen . 2. Februar . Stationstender „N ordse  e“

traf gestern in Swinemünde ein . Poststation für das
Kommando und die Amtskasse der 2. Minensuchhalb¬
flottille mit den Booten M L,3, M 50, M 115, M 104,
M 117 und T 157 ist bis zum 4. Februar Kiel (letzte
Postabholung früh ) vom 5. bis 12. Februar Wil¬
helmshaven (letzte Postabholung am 12. Februar
früh ) und hitn luf bis auf weiteres wieder Kiel . —
Linienschiff „Schlesien“  am 1 Februar in
Swinemünde . Montag wieder in See. Schulkreuzer
„Emden“  am 1. Februar in Mombassa , am 7. Febr.
Weiterreise.

Wasserstände
Hochwasserzelten

Unterschieds gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.
25 Min.. Nordenham 20 Min.; Brake 1 Std . 5 Min.,

Farge 1 Std . 45 Min.
Datum Bremen-Stadt Vegesack Bremerbav.
3. Februai 3.11 15.53 2.41 15.23 0.36 13.18
4. Februar 4.09 16.48 3.39 16.18 1.34 14.13
5. Februar 5.01 17.38 4.31 17.08 2.26 15.03
6. Februar 5.48 18.22 5.18 17.52 3.13 15.47
7. Februar 6.31 19.05 6.01 18.35 3.56 16.30
8. Februar 7.13 19.47 6.43 19.17 4.38 17.12
9. Februar 7.55 20.24 7.25 19.54 5.20 17.49

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekominene Seeschiffe am 1. Februar:
Valdarno ital . von Livrno , Nie. Haye & Co., Nordd.

Hütte.
Angekommene Seeschiffe am 2. Februar:

City of Hamburg amerik . von Hamburg , Dasco,
Hafen II , Sch. 17. Dortmund dtsch . von Australien,
Carl J . klingenberg , Hafen II , Sch. 15, Wolle . Akka
dtsch . von Hamburg , Boning & Co., Hafen II , Sch.
18, Baumwolle , Gerste . Rabat dtsch . von Hamburg,
Gottfr . Steinmeyer & Co., Hafen I , Sch. 8. Helen
Claussen dän . von Jütland , Nie. Haye & Co., Hafen
I , Sch. 4 Stückgut . Procris engl , von Hamburg,
Nie. Haye & Co., Hafen I , Sch. 5, Stückgut . Pamia
ital . von Genua Nie. Haye & Co ., Gebr. Röchling.
Sturmsee dtsch von Kolberg , Nie. Haye & Co.,
Getreide -Anlage , Getreide.
Abgegangene Seeschiffe am 1. Februar:

Nereus dtsch . nach Rotterdam , Gottfr . Steinmeyer
& Co„ Stückgut Nixe dtsch . nach Stockholm , Gottfr.
Steinmeyer & Co. Stückgut . Feronia dtsch . nach
Norwegen , D. G. Neptun , Stückgut . Visurgis dtsch.
nach Stettin . Argo-Reederei A.-G., Stückgut . Maas-
haven holl , nach Rotterdam , Nie. fiaye & Co., Rest¬
ladung . Eupatoria dtsch . nach Hamburg , Carl J.
Klingenberg , Restladung . Hermes dtsch . nach Valen¬
cia, Rab . & Stadtl ., Stückgut . Bacchus dtsch . nach
Wesermünde , D. G. Neptun . MS Patricia dtsch . nach
London, Gehr Specht . Restladung . Holstenau dtsch.
nach Belfast , Nie. Haye & Co., Stückgut.
Abgegangene Seeschiffe am 2. Februar:

Valencia dtsch . nach Italien , Gottfr . Steinmeyer
& Co .. Kohlen . Kong Sigurd norw . nach Oslo, Herrn.
Dauelsberg , Stückgut . Finland engl , nach Liverpool,
Carl Scholle . Stückgut . Rhinelana engl nach Glas¬
gow, Carl Scholle , Stückgut . Albatroß dtsch . nach
Hüll , Herrn . Daue^ berg Stückgut . Adler dtsch . nach
London, ArgQ-Reederei , Stückgut . Carl dän . nach
Jütland , Nie. Haye & Co., Stückgut . Helen Claussen
dän . nach Jütland . Nie. Haye & Co ., Stückgut . Juno
dtsch . nach dem Rhein , Gottfr . Steinmeyer & Co„
Stückgut . Rabat dtsch . nach Portugal , Gottfr . Stein¬
meyer & Co., Stückgut . Theseus dtsch . nach Königs¬
berg , Heinr . Gerhd . Fisser , Stückgut . Minos dtsch.
nach Riga : Gottfr . Steinmeyer & Co., Stückgut . Lie¬
benfels dtsch . nach Rangoon , D. D. G. Hansa , Stück¬
gut . Grandon dtsch . nach Rio de Janeiro , Gehr.
Specht , Stückgut . Bitterfeld dtsch . nach Anstralien,
Carl J . Klingenberg , Stückgut . Oliva dtsch . nach
Ostasien , Carl J . Klingenberg :, Stückgut . City of
Hamburg , Norfolk , Dasco, Stückgut . Essen dtsch.
nach Hamburg . Carl J . Klingenberg , Restladung.
Frankenwald dtsch . nach Hamburg , Rab . & Stadtl .,
Restladung Dortmund dtsch . nach Hamburg , aCrl J.
Klingenberg , Restladung . Lightfoot engl , nach Eng¬
land , Nie. Haye & Co., leer.

Liegeplätze der Seeschiffe
in den stadtbremischen Häfen

am Sonntag , 3. Februar
Hafen I : Condor 1, Kong Björn 3, Mercur 9.
Hafen II : Oliva 15, Raoenfels 12, Akka 18, Fern¬

wood (Erzplatz ).
Getreide -Anlage : Sturmsee.
Hohentorshafen : Hecht (Rud . Schmedes) .
Industriehafen : Flora , Cartagena (Gehr. Röchling ),

Palanga , Valdarno , Hernia (Nordd . Hütte ), Wiimar
(Kohlenhandel ).

Werft : Christel Vinnen (Dock III ).
Tm Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Berlin , Der Deutsche , General von
Steuben . Sierra Cordoba. Sierra Ventana Stuttgart,
Aachen , Aida , Columbus , Europa , W'erra.

Hamburg : Alaya , Alrich , Chemnitz , Lasbek , Porta,
Abana , Aquila . Haimon , Oder.

HksSthmbmjfyndCwu)täd)l
lemadjk

SOS
1Gros RM2.60 • 12 Federn 25 Rpf

Warenmärkte
Baumwolle

Bremen , 2. Februar . Amerikanische Baumwolle,
middling Universal Standard , 28 mm staple , loko
14.55 (14.59),
Bremen Fer>r. | März | Mai Mai Kuli lull Juli fiteul

Vor. Schluß
Eröffnung .
12.30 Uhr .
16.20 .

14.00/J6
13.93/94
13.90/89

14.40/37
14.35/37
14.30/28

14 41/3i
14.36/32
14.32/2

14.61/5714.56/55
14.53/41»

14.61/59
U.58/54
14.54/50

Heut. Schl.
Anrech. . . 13.0 / | 13.90/ 14 30/ - 14 30' 11461/ 14 ÖJ/-

Bis 12.30 Uhr bezahlt : März .13.92, Mai 14.33.
Um 12.30 Uhr bezahlt : März 13.90, Mai 14.30.
Nachmittags geschlossen.

Hamburg , 2. Februar
LoKopreise pei lb) iendenz stetig
Ostindische : Superfine myd, Scinde white
rougish Bremer Kl. 1 *.10Fine Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2 o.40
Loko : 12.60 ■Vor. Notrp. 12.60 Cents)
New York März 1 Mai 1 Juli | Okl. L)ez. |an.

Vor. och uß
Eröffnung
11.00 Uhr . .
Heut. Schl.

L3.31/33 1Z.38I-
12.2i/29 12 34/—
19.26/- - .- /-
12.31/22 12.27/26

12.39/40 12.31/-
12.35/- 112.26,-12.21/22
12.28/30112.19/29

12.37/-
12.32/ -
12̂27/—

12 88/-

12!2ö/-
New Orleans . . heutige Not. 12.43 | vorige Not. 12.53
Zufuhren ln Atlantik - und GolfhSfen 6000| 1000C

Der Markt auf Lieferung in Newyork
schloß kaum stetig 10 bis 12 Punkte niedriger.

Newyork 2. Februar . Zum Wochenschluß eröffnete
der Baumwollmarkt stetig , das Geschäft war zunächst
ziemlich lebhaft ; hierbei war ein nervöser Unterton
nicht zu verkennen . Im Verlaufe gewann _eine
schwächere Stimmung die Oberhand . Der heimische
Handel und das Ausland waren als Verkäufer im
Markte . Verstimmend wirkten die Meldungen aus
Liverpool . Verschiedentlich traten auch Stopiosorders
in Erscheinung . Zeitweise zeigte der Handel wieder
etwas Kauflust , so daß der Markt eine gewisse
Widerstandskraft aufwies . DeT Handel war gegen
Schluß bemüht , sich nach beiden Seiten hin glattzu-
etellen und somit geneigt , Neuengagements einzu¬
gehen . Die Nachfrage für Lokoware hat sich etwas
gebessert . Aus dem Südwesten der USA werden in¬
dische Käufe berichtet.

SVoiie
Wollverstelgerung ln Australien

Das Angebot in Sydney  am XL. Januar belief
Mob. auf 11 SSOB. Hiervon wurden 10198 B. zuge¬
schlagen . Im freien Verkehr wurden 518 B. abge¬
setzt . Die Nachfrage war lebhaft und allgemein.
Looks w&Ten besonders gesucht . Die Preise konnten
sioh durchweg behaupten.

Getreide und Futtermittel
Lagerbestände in Bremen und Brake

einschließlich Durchgang
Mitgeteilt von Fa . Karl Gross, Bremen

Am L 2. Gerste Mals Hafer Roggen WeizenBohnen

Brake:
Deutschs .
La Plata . . 3440 2965 10804 — — —
Donau . . . 730 — — —
Russische 1570 mm — —
Canad. . . . 240 — — — — —
Marok. . . . _ — — — — —
Türk. — — — — —
Dän.
Bremen:
Deutsche . 522 322 406 58
La Plata .. 300 5196 _ — —
Donau . . . 50 409 _
Russische. 2538 CISO 9555 — —
Marok. . . . 70 __ — —
Türk . 1233 __ — — —
Canada .. . 433 mm — — —
Mandsch. — — — — — —

1039« 9450 20681 406 58 -

Lagertest . 34 88263 672 1232 4673 1880t

Abgang vom 19
26.- 1.2.

35
19.1.—25.1.

1934
27.—2.2.

Deutsche Gerste. 934 445 371
Auslands-Gerste. 436 2015 4633
Mais und Dari. 2108 1774 350
Deutscher Hafer. 3J9 ic 193
Deutscher Roggen . . . — — 1432

3 • . 43*9 6J82
Es bringen heran , sowrit bis bekannt.
Oskar Friedrich fällig 2. 2. 609 i Gerste . Jupiter 2.

650 t Gerste . Akka 4. 300 t Gerste . Flora 5. 300 t
Gerste , 100 t Hafer . Ammon 11. 200 t Gerste . Crefeld
22. ca. 500 t Mais. Delos 23. 124 t Gerste . Antonios,
Kydoniefs unbest ., ca. 1800 t Gerste . Elswick Park
unbest ., 5000 t Gerste . Delphin unbest ., 600 t Gerste.
— Gesamtmenge einschl . sichtbarer Bestände 19 970 t
Gerste , 9950t Mais, 20 787 t Hafer . 406 t Roggen , 58 t
Weizen.

Hamburg , 2. Februar . Aus den heute veröffent¬
lichten Maßnahmen bezüglich der Mehlpreise ver¬
mochte der Handel noch keine endgültigen Schlüsse
zu ziehen . Auch die neue Gerstenverordnung wirkte
lähmend auf den Verkehr und unterblieben jegliche
Umsätze.

Die’ Preise verstehen sich für inländisches Getreide
frachtfrei Hamburg ohne Provisino , Courtage und
Umladungskosten , für ausländisches Getreide unver¬
zollt frei Fahrzeug Hamburg , alles in Reichsmark
per 1000 kg.

Weizen : inländischer , Altmärkischer . Basis 76/77
kg 209.50, Saale-Magdeburg . Basis 76/77 kg 211.50 (plus
Zuschläge ), Lauenburger -Mecklenburger -Ostholsteiner
76/77 kg 209.50, ausländischer : Manitoba I hard 92—93,
Manitoba I 90—91. Roggen , inländischer : Altraärk .,
72/73 kg 169.50, Holsteiner -Mecklenburg . 169,50. Gerste:
inländ Malzgerste 220—225. Sommer- und Winter-
(Industrie -) Gerste 214—218. —

Berlin , 2. Januar . Nach der gestrigen Belebung
zeigte sich im Getreide f r e i v e r k e h r zum Wo¬
chenschluß eine gewisse Zurückhaltung.  Die
TJmsatztätigkeit ist wieder etwas geringer geworden.
Die Neuregelung der Mehlpreise und der Mühlen-
ausgleichsabgahen wurden weiter erörtert . Das An¬
gebot in Brotgetreide ist ausreichend . Für Wei¬
zen  besteht vereinzelt Kauflust am Rhein zur
späteren Lieferung , jedoch werden hochwertige
Sorten bevorzugt . In R o g g e n hat die Nachfrage
sich verringert , auch nach Mitteldeutschland ist der
Absatz ruhiger . Am Mehl  markt hat sdch das
Geschäft noch nicht belebt , zumal die Verbraucher
noch über Vorräte verfügen . In Hafer - und
Futtergerste  besteht weiter gute Kauflust,
jedoch ist das Inlandsangebot geri  n g. Die
Zufuhren in Industrie - und Braugerste halten sich
auch in mäßigen Grenzen. Feine Braugersten liegen
stetig . Am Industriegerstenmarkt fand die Anord¬
nung über Gerste , die nicht für Zwecke der Verbit¬
terung gekauft ist . Beachtung . Roggenausfuhr¬
soheine 163 RM. Geld.
Nöw^ork , 2. 2.
Weizen, Rt. 106»/e
Hartw. 1155/aIMals,loco 98«/8W’mehl, n. 6.56

höchste 6,86
IGetrf.Engl.1/10-2/3Kontln. 5—10

Chicago , 2. 2.
Gerste
Welzen
Mai .
lull .
Sept . •

75—12(
stetig, . 9b1/*-1/»

. . 88’/a-89

Mals
Mal .
lull .
Sept.
Hafer
Mai .

k. stetig
. 84i/a
, 80

77
k. stetig

. * 49V«

lull .
Sept . .
Roggen
Mal .
lull •
Sept. .

» 425/a
405/8

k. stetig
. 65»/e
» 66»/,

645/4
Viehmärkte

Bremervörde 1. Februar . Auftrieb:  39 Rinder»
656 Schweine . Marktverlauf : Rinder langsam , Ueber-
stand , Schweine flott , UebeTstand. Preise:  Ferkel
4 bis 6 Wochen alt 8—10 RM., 6 bis 8 Wochen 10—14,
8 bis 10 Wochen 14—18, Faselschweine 18—30 RM.
das Stück . Milchkühe Sorte I 300—350, II 260—280,
Tragende Starken I 270—290, II 230—250. Schlachtvieh
I 22—24, II 18—20 Ruf. das Pfund Lebendgewicht.
Jungvieh nach Lebendgewicht Pfd . 22 Rpf.
Ghlcago , 2. Febr . Schweine.
leldite ndr. 7.00 Ischwcre nd. 7.9C (Zufuhren
höchste 7.76 [höchst. 7.95 [f. West.

6000
16000

Käse
Langsamer Absatz

Bremen , 2. Febr . (Eigenbericht .) Der Absatz ver¬
lief in der letzten Woche unter dem Einfluß des
Monatsendes sowie der durch die Inventur -Ausver¬
käufe in Anspruch genommenen Mittel der Ver¬
braucher ziemlich 1a n g s a m. Am Emmen¬
taler  Markt konnten sich für Käse einwandfreier
Beschaffenheit hier und da eine leichte Belebung
durchsetzen . Die Nachfrage nach holländi¬
schem  Edamer und Gouda blieb unverändert . Rhei¬
nischer Käse nach Holländer Art war ausreichend
angeboten . An den Weich  käsemärkten sind die
Umsätze etwas größer geworden , doch konnte der
Bedarf allgemein ohne Schwierigkeiten befriedigt
werden ; Das Sauer  milchkäsegeschäft und damit
in Zusammenhang auch Absatz von Quark  ver¬
liefen zufriedenstellend . (Notierungspreis 14 RM je
Zentner ).

Eier
Zunahme der Inländischen Elererzengnng

Bremen , 2. Februar . (Eigenbericht ). Der Absatz
an den Eiermärkten vollzog sich in >%den letztenWochen ziemlich ruhig . Besonders Kühlhans-
eier waren wenig begehrt und konnten erst nach Ein¬
tritt kälterer Witterung wieder etwas besser abge-
setzt werden . Die Erzeugung an inländischen
Frisch  eiern hat im Reichsdurchschnitt wiederum
leicht zugenommen . Als Ueberschußgebiete traten
wie in der Vorwoche die Bezirke Niedersachsen
Bayern , Ostmark und Ostsee in Erscheinung . Aus
ländische  Frischeier waren am deutschen Markte
nur knapp vertreten . Die Zufuhren von holländischen
Eiern sind vorübergehend zum Stillstand gekommen,

so daß nordeuropäische  Herkünfte , besonders
finnische und dänische Eier , stark gefragt waren.
Preisveränderungen wurden in der letzten Woche
nicht vorgenommeu.

Seefische
Am 2. Februar landeten im Wesermünder Fischerei¬

hafen acht Dampfer insgesamt 1 318 500 Pfund frische
Seefische . Davon brachten von der Norwegischen
Küste sechs Dampfer 1 021 000 Pfund , vorwiegend
Kabeljau . Seelachs und Schellfisch . Aus der Barent-
see ein Dampfer 225 000 Pfund , hauptsächlich Ka¬
beljau und Seelachs . Von Island ein Dampfer 72 500
Pfund , namentlich •Seelachs , Goldbarsch und Kabel¬
jau . Die Aüktions p r e i s e zeigten für fast alle
Sorten leichte Aufbesserungen.  Preise:
Island : Kabeljau 1 6—S1/«, Seelachs 5—51/«, Goldbarsch
13*/4—I0V2 Norwegische Küste : Kabeljau I 5—58/*, II
6—6s/<. Schellfisch I 17—201/*, Seelachs 5, Goldbarsch
12V4—163/« Barentsee : Kabeljau I 5—51/*, II 5*/*—6V4,
Schellfisch I 17—18’/*. II 161/*—188/*. Seelachs 5.

Kolonialwaren
Hamburg , 2. Februar

Gewürze : Fester Markt . Geringe Geschäftsmög-
lichkeit aus Mangel an Material . Einzelne Gewürze
ganz geräumt.

Jamaica -Piment 152, Muskatnüsse je nach Größe 375
315, Cassia vera 175—215, Kümmel 87, Russischer
Kümmel 95 RM. für 100 kg. Uebrige Preise unver¬
ändert.

Hülsenfrüchte : Der Hülsenfruchtmarkt lag auch
zum Wochenschluß sehr ruhig . Das Inland bekundet
Zurückhaltung , lediglich kleine Quantitäten Linsen
fanden etwas Beachtung . Preise unverändert.

Getrocknete Früchte : Sultanas in V* Kisten mhig
und ohne Geschäft . Smyrna 42—72, Candia 52—83,
Korinthen in lU Kisten schwach 45—52, Mandeln
schwächer , süße Courante in Säcken 117, gewählte
in Kisten 125—165, Haselnußkerne Levantiner 108,
Kalifornische Früchte : Aprikosen 175—190, Birnen
115—135, Pfirsiche 140—145, Ringäpfel 150, Mischobst
75—115, Pflaumen 59—80, Jngoslaw . Pflaumen 49—67.
Preise in RM. für je 100 kg verzollt ab Lager Ham¬
burg.

Reis : Unveränderte Markt - und Preislage.
Rohkakao und Kakaohalbfabrikate : stetig . Preise

unverändert.
Fettwaren : ruhig . American Steamlard 34, Pure-

lard raff , per 4 Kisten ä 25 kg netto versch . Stan¬
dardmarken transito Kai 34*/*—35 Dollar.

Dänisches Schmalz 132 Kronen.
Speck (Hiesige Schlachtungen ): Magerer , geräuch.80—81, fetter , geräuchert 75, roher über 7 cm 56,

roher unter 7 cm 55—56, Flomen 70—71, Deutsches'
Batenschmalz 83—85 RM. für 50 kg.
Chicago, 2. Febr Schmalz.
Tendenz: stetig lull • . » » I3.12‘/i lOktober _
Mai . . . . 13.00BSept. » %13.20C Dezember —
Novvvork, 2. 2. März • » * i 11.02 Savannah 50.25

Oele nnd Fette Mal « • %• 11.05 Petr. StWC. 16.25
Schmalz 13.76 Juli. 11.07 St. W. T. 12.25
Talg, eztr. 6 September. 11.10 Mid. Co. 0.94
Bw’saatSl1. — Terpentin 55.25 |P. Rohöl J2Vrf/
Newyork, 2. Febr. Kakao , stetig
März . , , . 4.96 ftlll « » sb 5.22 Dezember 5.50
Mal , , s , 5.09 Sept. . • » 5.34 !lanuar . . , 5.55

Bremer , Kaffee -Wochenbericht
Bremen , 2. Februar (Eigenbericht ). Das Geschäft

war im Lauf der letzten Beriohtswoche im allge¬
meinen sehr ruhig.  Auch das Inland verhielt
sich weiter ahwarteud und hatte nur hin und wieder
Interesse für billigstes  Angebot . Poris blieben
stark vernachlässigt . Dagegen brachte man Mara-fogype-Kaffees in den letzten Tagen etwas mehrnteresse entgegen.

Santos : Brasilanstellungen lauteten durchweg un¬
verändert , aber für mittlere Qualitäten gaben die
Preise ca. RM, 0.50 weiter nach , doch kamen nen¬
nenswerte Abschlüsse nicht zustande . In gewaschenen
Santos -Kaffees lag wenig Angebot vor.

Zentralamerikanische Kaffees : Neuankünfte von
Guatemala waren verhältnismäßig klein . Diese Kaf¬
fees fanden bei einwandfreier Röstart und leicht
nachgebenden Preisen gute Aufnahme . Der Handel
interessiert sich vorwiegend für bessere Guate¬
malas  neuer Ernte , jedoch ist der Zeitpnnkr . für
Hoohgewäehse  nicht gekommen , und man muß
damit rechnen , daß das Angebot hierin nicht sonder¬
lich groß sein wird . Anstellungen von Mexiko lagen
etwas reichlicher vor . Die Preise gaben ca. 1.— bis2.— RM. nach . Es interessierten von dieser Prove¬
nienz vorwiegend Kaffees in der unteren Preislage
sowie feine Qualitäten , worin das Angebot nicht groß
war.

Abladungen : Es lagen nur wenig Anstellungen vor,
die gute Aufnahme fanden . Die Frage für Kaffees auf
Abladung konnte nicht befriedigt werden.

Kolumbien : Die Kompensationsmöglich¬
keiten  mit Kolumbien erfuhren vorübergehend
eine Erleichterung.  Es kommen durchweg
größere Angebote au den Markt . Das Interesse war
nicht so lebhaft wie in der Vorwoche , doch fanden
immerhin größere Abschlüsse statt , besonders in
''einen Klassen . Nach den letzten Kabelmeldungen
1-on Kolumbien hat sich der Markt drüben wieder
gefestigt . In manchen Distrikten soll ein großer
Teil der Ernte eohon verkauft nein*

Hamburg , 2. Februar
Brasilkaffee : Die brasilianischen Ablader liegen

mit unveränderten Offerten im Markt . Kost -Fracht-
Geschäft weiter sehr gering , zumal die Unsicherheit
über die zukünftige Entwicklung an den Brasil¬
märkten anhält . Loko-Kaffees haben zu letzten
Preisen kleines Abzugsgeschäft.

In der vergangenen Woche gelangten 48 167 Sack
Kaffee zur Einfuhr in Hamburg gegen 39 616 Sackin der Vorwoche.

Kaffeeterminbörse
Superior Santos , in Pfennigen für Vs kg netto,
hei mindestens 250 Sack (gleich 14,700 kg netto ).

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ): März 29VsB 29
G. Mai 30Vs B 29VsG, Juli 31 B 30 G, September30VsB 30l/s G.

Gewaschener Kaffee : Ruhiges Abzugsgeschäft zuunveränderten Preisen.
Newyork . 2. Febr
rindenz k. stetig
Santos U
März . . . 9.62
Mai . . . 9.63n
full . . . 9.63r
Sept. . . . 9.64

Dezember
fanuar . .
Tagesums.
Kaffee Rio
März . .
Mal . . . ,

9.69n lull 6.60n
— Sept. . . 6.70n

5000 Dezember 6.fc0n
01/* lanuar . . —

6.32n
6.48 Tagesums. 3C00

Zucker
Magdeburg , 2. Februar . Zucker . Gemahl Melis

prompt für 10 Tage 31.60. für Februar 31.65, 31.70,
31.80. Tendenz : ruhig.
Newyork . 1. Febr . Kobzudter . ruhig
März. . . ,1.87/88*||ui| . . . .1.97/98♦loezember 2.09/10*Mai . ,1.92/98*|sept. . . 2.U3 Ifanuar . . .2.08/09*

*) Geld- und Briefnotierungen
Newyork , 2. Februar . (Neuer Kontrakt ). März 1.88

G 1.90 B, Mai 1,94. Juli 1.98 G 1.99 B, September
2.03, Dezember 2.09 G 2.11 B, Januar 2.08 G 2.10 B.

Metalle
Berlin , 2. Februar . (Metalle )), Elektrolytkupfer¬

prompt cif Hamburg »Bremen oder Rotterdam (No¬
tierung der Vereinigung f. d. Dt. Elektrolytkupfer¬
notiz ) 391/« EM für je 100 kg.

Berlin , 2. Februar . Der Londoner Goldpreis beträgt
am 2. Februar 1935 für eine Unze Feingold 142 sh
gleich 86.6555 RM., für ein Gramm Feingold demnach
54.7848 d gleich 2.78604 RM.

London, 2. Februar . 142 000 Pfund Sterling Gold
wurden am 2. Februar zu einem Preise von 142 sh
per Unze fein verkauft.

London, 2. Februar . Silber . Barren prompt 24Vn,
Barren Lieferung 247/n, Fein prompt 261/«, Fein Lie¬
ferung 26V« Pence per Unze.
Newyork , 2. Febr.
Kap!. eL ' 6.60 |B!eI, loco 8.70 |Weifiblecb 5.25
30/90 T 6.50  Ziflk , loco S.70 Roheis. N. 2 21.77
Zlan. loco 51.00 Isilberausl. 53V* iRoheis. N2p 20.00

Newyorker Devisen - Schlußkurse
Nen ?ork , 2. 2.
Tagt. Geld 1
Bankakz.
90 Tg. Brief */•
90 Tg. Geld ‘/u
Pr.Hwecbsel
niedr. Satz ’/*
b9chst. Satz I
Wechs. au!

Lond. Cbl. 4.87

do. 60 Tg.
Paria
BrüsselRom
Madrid
Bern
Amsterdam
Stockholm
Oslo
Kopenhagen

4.80
6.65

23.17
8.44

13.57
32.15
67.16
25. 121/:
24.47>/,
21.75

Prag
Wien
Budapest
Belgrad
Athen
Japan
Buen. Aires
Rio de Jan.
Berlin

4.16
18.75
29.70
2.261/40.93

28.39
32.46
8 .21

39.30

Nach schleppendem Beginn stetig
Newyork , 2. Februar . An der Börse herrschte die

übliohe Sonnabendstlmmnng . Biese wurde nooh ver¬
stärkt durch die bevorstehende Entscheidung im
Goldklauselprozeß . Mit der Urteilsverkündung wird
nunmehr allgemein am 4. Februar gerechnet . Es kam
zu einigen Glattstellnngen , doch verlief das Geschäft
reoht sohleppend.  Neigung zur Vergrößerung
der bestehenden Engagements war kaum vorhanden.
Andererseits machte sich aber auch nicht irgend¬
welcher Abgabedrnck bemerkbar . Ans der mäßigen
Nachfrage für Minenshares glaubt man folgern zn
können , daß die Befürchtungen hinsiohtlich der
Rückwirkung des Goldklanseiurteils im Sohwinden
begriffen sind . Züdem überwiegt die Meinung , daß
anoh eine ungünstige Gerichtsentscheidung bereit
diskontiert sei . Die Nachrichten ans der Wirtschaft
lauteten im allgemeinen befriedigend . Im Ver¬
lauf  herrschte eine vorwiegend stetige  Gmnd-
stimmnng . Der Aktienmarkt schloß vorwiegend stetig.

Der Bondsmarkt  verlief ruhig bei begrenzten
Schwankungen nach beiden Seiten.

Ostasiatische Wechselkurse vom 2. Februar
Newyork gegen Japan 28.39, London gegen Japan

La1/*. (Telegramm der Yokohama Speele Baak Ltd .)

Zahlungsverkehr mit dem Auslande
Sonderregelung

für die Verwendung von Ausländer -Sonderkonten für
Inlandszahlungen im Warenverkehr mit England
Berlin , 2. Februar . Nach Runderlaß 17/35 D. St.

vom 1. Februar 1935 können Zahlungen für deutsche
Warenlieferungen nach dem Vereinigten Königreich
von Großbritannien und Nord-Irland nur noch mit
Genehmigung der Reichsbank auf A - Ausländer¬
sonderkonten für Inlandszablungen geleistet werden,
die mit Zahlungen für britische Waren gespeist
werden . Sämtliche übrigen Beträge sind auf B -
Konten zu übertragen.

Verrechnungsgeschäfte mit England
Der Leiter der Reichsstelle für Devisenbewirtschaf¬

tung hat mit Runderlaß Nr . 10/35D. St . neue  Be¬
stimmungen über Verrechnungsgeschäfte erlassen
und mit R. E. 13/35D. St . die Bezahlung alter Wa¬
renschulden an englische Gläubiger geregelt.

R. E. 10/35D. St.
„Bei privaten Verrechnungs - und Gegenseitigkeits-

geschaften , die den unmittelbaren Austausch deut¬
scher gegen englische Waren betreffen , ist künftig
nachzuweisen , daß die zur Einfuhr gelangende Ware
im Vereinigten Königreich von Großbritannien und
Nordirland erzeugt oder wesentlich be-
arbeitet  worden ist . Derartige Geschäfte können
daher in Zukunft nur mit der Auflage genehmigt
werden , daß der deutsche Importeur den vorge-
nannten Nachweis durch ein von einer britischen
Handelskammer ausgestelltes Ursprungszeug¬
nis  zu erbringen hat . — Dieses Ursprungszeugnisist von dem inländischen Importeur dem Lieferanten
der Ausfuhrware , mit dem die Verrechnung voTge-
nommen werden soll , auszuhändigen , und von diesem
mit der von ihm gemäß Runderlaß Nr . 141/34D. St.
Abschnitt I zu erstattenden Anzeige an die zustän¬
dige Reichsbankanstalt weiterzuleiten . — Sind an der
Ausfuhr mehrere Firmen beteiligt , so genügt es, wenn
das Ursprungszeugnis von dem Einfuhrer einer der
beteiligten Ausfuhrfirmen übermittelt und von dieser
der zuständigen Reichsbankanstalt vorgelegt wird.
In diesem Falle ist jedoch bereits in dem der De¬
visenstelle einzureichenden Genehmigungsantrag an¬
zugeben und von der Devisenstelle in dem Geneh-
migungsbescheid zu vermerken , von welchem der be¬
teiligte Exmorteure des Ursprungszeugnis der Reiohs-bank vorgelegt werden soll .“

»uvmou AiiAAoia uer .otjjtanmmacaung uoer die
Bezahlung ausstehender Warenschulden an englisohe
Gläubiger vom 6. Dezember 1934 haben die Schuldner
mren Anträgen auf Genehmigung zum Erwerb des
zur Bezahlung der Schuld erforderlichen Devisen¬
betrages neben der Zahlungsaufforderung des eng¬
lischen Gläubigers auch die Originalfaktura
und den Naohweis der Zollabferti¬
gung  in Deutschland beizufügen . — Diesen Nach¬
weis können die Schuldner nicht ‘erbringen , wenn
die Auslieferung der Ware oder der Dokumente
vereinbarungsgemäß nur gegen Zahlung des Kauf¬
betrages erfolgen soll , und die Ware daher zurzeit
des Genehmigungsantrags noch nicht in das deutscheZollgebiet gelangt ist . —

Ich ermächtige Sie daher , die im Runderlaß Nr<
158/34 p.  St . vorgesehenen Genehmigungen auch dann
zu erteilen , wenn der Antragsteller naohweist , daß
die zu bezahlende Ware „Kasse gegen Doku¬
mente  gekauft , ihm in der Zeit zwischen dem
28. Februar und dem 1. November 1934 an einem
Piatze außerhalb des Vereinigten Königreichs von
Großbritannien und Nordirland angedient und nur
mangels Zrhlungsmögliohkeit nicht ausgeliefertworden ist . —

In dem Genehmigungsbescheid ist in diesem Fall
die A u f la g e zu machen , daß die betreffende
Ware nach Zahlung der ersten von der Reiohsbank
zur Verfügung gestellten Rate ln unveränderter Be¬
schaffenheit unverzüglich in das Zoll-
inland zn verbringen  und dies der De¬
visenstelle durch Beibringung der .Zollahfertignngs-
papiere nach zn weisen  ist . In Fällen , in denen
der ausländische Lieferant die Ware hei Zahlung
der ersten Rate nicht oder nur in einer Teilmenge
freigegeben hat , ist mir umgehend zu berichten . —■

Ueber alle auf Grund meiner Bekanntmachung vom
6. Dezember 1934 gestellten Anträge auf Bezahlung
englischer Warenschulden ersuche ich im übrigen
mit tunlichster Beschleunigung  zu ent¬scheiden.

Konkurse
Berlin -Charlottenhurg : Nachl . Direktor Heinr,

Heneke Kaufm . Herrn . Maß. — Goldberg/Schles .i
Nachl . Schneider Otto Reiehelt . — Hamburg : Fa L.
Fr . Bull . — Königsberg/Pr .: Nachl . Kaufm . Kurt
Günther . — Meseritz : Offen. Handelsges . Karl Martin
Audree & Co. — Schleltz : Nachl . Baum . Karl Zim¬
mermann . — Schweinfurt : Kaufm . Alfons Schäflein.
Wuppertal/Barmen : Fa . Wilh . Feiler G. m b H —•
Zell/Mosel : Fr . Heimberg in Bullay Inh . Ww. Fr.
Wilh . Heimberg in Neumerl.

Vergleichsverfahren
Dortmupd/Hörte : Bank f, Handel n. Gewerbe e, Gi
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Preis für einspaltige „ Kleine
Anzeigen " bis zu 18mm Höhe bei
sofortiger Zahlung . . - ,8 Rpf.
Stellengesuche . —. k Rpf.
Zifferngebühr _ - - 2V Rpf.

Inventur - Verkauf bis 9 . Februar

Die ^eirte
. . . . >vlr stodsn unrsrs I,ögsr noclimals grüncl-
licti geprüft uncl wo ss möglichwor, clis f'rsiss
wsitsr rtork vsrkilligt in

^SÜI UNÄ Lsiclenstottsn, Ltîüm-
p-sn, » snrtsrdsitsn, Pullovern
unel morliscken Artikeln suck
jetrt nocli viele vorteilkskte
lLsukgelegenkeiten

^ttiüc/te

Bekanntmachung wegen der Vieh-
seuchenpolizeilichen Anordnung vom

2S. November 1934
(Brom. Gesetzblatt Nr . 65 Seite 351).

Die in der Ueberschrist bezeichnete
Biehseuchsnpolizeiliche Anordnung
der amtstisrärztlichen Untersuchung
aller aus bremischen Bahnhöfen an¬
kommenden Wiederkäuer und
Schweinetransporte wird aufgehoben.

3V. 1. 35.
Der Senator

für die innere Verwaltung.
Aussonderung!

Die nachstehend verzeichneten
Sachen befinden sich seit längerer
Zeit im Gewahrsam der Polizeidirek¬
tion ohne datz es möglich war , die
rechtmäßigen Eigentümer zu ernnt-

Es handelt sich um folgendeSachen:
2 Kupferrohre ca. 2 m lang , 1

Herrenfahrrad „Wanderer " Nr.
23 506, 2 Gummihandgrisse , 1 braune
Lederjacke, 1 Kneifzange, 1 Rohr¬
zange, 1 Meißel, 1 Rosenschere, 1
Feile, div. elektr. Fohrradbeleuchtun-
gen, 1 Herrenfahrrad ohne Marke
Nr . 1235 831, 1 Damensahrrad „Ex-
celsior" Nr . 1688 145, 1 Damensahr¬
rad ohne Marke Nr . 64158.

Bemerkt wird , datz die Sachen bei
Erforschung strasbarer Handlungen
gesichert wurden.

Gemäß § 883 BEB . werden die
unbekannten Eigentümer hierdurch
ausgesordert, ihre Rechte bei der un¬
terzeichneten Behörde im Polizeihaus,
5. Geschoß, Zimmer 463, in der Zeit
von 9—1 Uhr vormittags , anzumel¬
den. '

Erfolgen die Anmeldungen nicht
binnen 6 Wochen vom Tage dieser
Bekanntmachung an , so werden die
Sachen öffentlich versteigert, unter¬
bleiben die Anmeldungen auch hier¬
nach binnen der im k 981, Absatz 1
und 2 des Bürgerlichen Gesetzbuches
bestimmten Frist , so fallen die Ver-
steigerungserlöss dem Staate anheim.

3. 2. 35. Polizeidirektion.

Dem Tierheim des Bremer Tier-
schutzvereinS übergeben: 1 Schäfer¬
hund, 1 Schnauzer, 1 Bastardhund
ohne Hundezeichen. Meldung inner¬
halb 24 Stunden im Tierheim , ver¬
längerte Hemmstraße, gegen Aus¬
weis, sonst wird über die Tiere ver¬
fügt . Polizeidirektion.

Diejenigen, die im Januar 1934
von ihnen gefundene Sachen der Po¬
lizei angezeigt haben, können spä¬
testens bis 28. Februar 1635 die Her¬
ausgabe der Sachen beim Fundamt,
Polizeihaus , Zimmer 121, geöffnet
von 9—14 Uhr, beantragen , sonst er¬
löschen ihre Rechte an den Jachen.

Polizeidirektio».

Der BezirksschornsteinsegerJohann
Webn er,  hat seine Wohnung in
Vegesack nach

Kirchen  st ratze  Nr . 25
verlegt.

31. I . 35. Die Pollzeidirektion.

Wegen Reparaturarbeiten an den
Bewsgungsvorrichtungen der kleinen
Schleuse beim Bremer Weserwehr
wird diese vom 7.- 23. Februar 1935
jür jeden Berkehr gesperrt.

Alle Schisse haben in dieser Zeit
die große Schleuse zu benutzen.

Wasserstratzenamt Bremen.

Widerruf
Die für den 7. Februar 1935 ange¬

kündigte össentliche Versteigerung
findet nicht statt.

Bremische Pfandleihe,
Langenstr . 76.

Oessentliche Aussorderung
zur Abgabe der Einkommen-, Kör-
verschast- und Umsatzsteuererklärun¬
gen für das Wirtschastsjahr 1933/34
bzw. Kalenderjahr 1934 sowie der
Vermögenssteuererklärung nach dem
Stands des Vermögens Vom 1. Ja¬
nuar 1935 bis zum 28. Februar 1935.

71. Eine Einkommensteucrerkliirung
ist abzugeben
u) bei unbeschränkter Steuerpslicht

über die gesamten Einkünste,
wenn
1. das Einkommen 8666 RM.

überstiegen hat oder
2. das Einkommen über 4666 bis

8066 RM. betragen hat und
darin Einkünste von mehr als
306 RM . enthalten sind, die kei¬
nem Steuerabzug unterlegen
haben oder

3. der Gewinn im Sinn der sS 4
und 5 des Einkommensteuerge¬
setzes auf Grund eines Buch¬
abschlusses ermittelt ist, ohne
Rücksichtauf die Höhe des Ein¬
kommens;

d) bei beschränkter Steuerpslicht über
die inländischen Einkünfte , wenn
1. diese Einkünste nach Abzug der

steuerabzugspslichtigen Ein¬
künste 4606 RM. überstiegen

haben oder
2. die inländischen Einkünste im

Sinn der ?? 4 und 5 des Ein¬
kommensteuergesetzesaus Grund
eines Buchabschluss-s ermitteft
sind, ohne Rücksicht aus die
Höhe des Einkommens.

8 . Eine Körpcrschastsslcuererklä-
rung ist abzugeben
a.) über die gesamten Einkünfte von

allen Körperschasten, PsrsoNenver-
einigungen und Vermögensmassen,
die ikr« KeschÄtsleitung oder

6 .
5cIiüsssII<oi' i)

ihren Sitz im Inland hoben und
zwar : Kapitalgesellschaften (Ak¬
tiengesellschaften, Kommanditgesell¬
schaften auf Aktien, Gesellschaften
mit beschränkter Hastung , Kolo-
nialgesellschaften, bsrgrechtlicheGe¬
werkschaften), Erwerbs - und Wirt-
schastsgenossenschaften, Versiche¬
rungsvereine o. G., sonstige ju¬
ristische Personen des privaten
Rechts, nicht rechtsfähige Vereine,
Anstalten , Stiftungen und andere
Zweckvermögen, Betriebe gewerb¬
licher Art von Körperschasten des
öffentlichen Rechts;

b über die gesamten inländischen
Einkünste von allen unter u) be¬
zeichneten Körperschaften, Per-
sonenvereinigungen und Vermö¬
gensmassen, die weder ihre Ge-
schäftslsitung noch ihren Sitz im
Inland haben.

E. Eine Umsatzsteucrerklärung ist
abzugeben
von allen Umsatzsteuerpflichtigen mit
Ausnahme der Straßenhändler , Wan-
dergewsrbotreibenden usw., die noch
? 57 der Durchführungsbestimmun¬
gen zum Umsatzsteuergesetz ein
Lteuerheft führen müssen, und der
nichtbuchführenden Landwirte , die
Vorauszahlungen nach Durchschnitts¬
sätzen geleistet haben, und zwar
über die gesamten Umsätze im Ka¬
lenderjahr 1934, im Wirtschastsjahr
1933/35 und in den in das Kalen¬
derjahr 1934 fallenden Monaten des
Wirtschaftsjahres 1934/35.

O. Eine Vermögenssteuererklärung
ist abzugeben
a) bei unbeschränkter Steuerpflicht

über das Gesamtvermögen
1. von ledigen Personen , wenn

das Gesamtvermögen 10 060
Reichsmark übersteigt,

2. von verheirateten oder ver¬
witweten Personen , wenn das
Eesamtvermögen 20 006 RM.
übersteigt : hierbei ist das Ver¬
mögen der Ehefrau und der
minderjährigen Kinder mitzu¬
zählen, der Freibetrag ist außer
Betracht zu lassen;

3. von Aktiengesellschaften, Kom¬
manditgesellschaften auf Aktien,
Gesellschaften mit beschränkter
Haftung , Kolonialgesellfchasten,
bergrechtlichsn Gewerkschaften:
ohne Rücksicht aus die Höhe
ihres Gesamtvermögsns;

4. von Erwerbs - und Wirtschafts-
genofsenschaften, Versicherungs-
vsreinen auf Gegenseitigkeit,
sonstigen juristischen Personen
des privaten Rechts, nicht
rechtsfähigen Vereinen, Anstal¬
ten, Stiftungen und anderen
Zweckvermögen, außerdem Kre¬
ditanstalten des öffentlichen
Rechts: wenn ihr Gesamtvermö¬
gen 16600 RM. übersteigt;

d) bei beschränkter Steuerpflicht über
das gesamte Jnlandsvermögen
ohne Rücksichtauf seine Höhe,

o) von offenen Handelsgesellschaften,
Kommanditgesellschaften und ähn¬
lichen Gesellschaften, bei denen die
Gesellschafterals Unternehmer an¬
zusehen sind und die ihre Ee-
schäftsleitung oder ihren Sitz im
Inland haben, wenn das Vermö¬
gen der Gesellschaft 10 660 RM.
übersteigt.

8 . Allgemeines.
Die Verpflichtung zur Abgabe einer

Steuererklärung besteht in jedem
Falle , wenn das Finanzamt zur Ab¬
gabe einer Steuererklärung besonders
auffordert . Die Zusendung eines Vor¬
drucks zur Steuererklärung gilt als
Aufforderung . Für die Steuererklä¬
rung sind die Vordrucke des Finanz¬
amts zu benutzen.

3. 2. 1935.
Finanzamt Bremen-Mitte,
Bremen-Ost und Bremen-West.

In das Güterrechtsregister ist ein¬
getragen:

Am 2. Februar 1935.
Die Eheleute : Bauunternehmer

Friedrich Ferdinand Lübbers und
Erika, geb. Lehmann, Werderufer 1,
haben Gütertrennung vereinbart.

Amtsgericht Bremen.

Das Amtsgericht Bremen hat am
2. Februar 1935 folgendes Aufgebot
erlassen:

„Auf Antrag der Firma Commer-
cial Credit Europs Limited, Dela-
ware. Vereinigte Staaten von Nord¬
amerika, vertreten durch ihren Son-
derbevollmächtigten Preston L. Wat-
son, Antwerpen , dieser wieder vertre¬
ten durch den Credit Manager und
Bevollmächtigten für Europa , Gerard
Charles de Cort in Antwerpen , 12
Meir , vertreten durch die Rechts-
anwälte Dres. Aerxleben und Meher-
Schwarting in Bremen , werden die
unbekannten Inhaber der Grund-
schuldbriefe über je 26 066 Feingold¬
mark, eingetragen im Grundbuch von
Bremen , Bezirk Altstadt VI, Blatt
Nr . 176 in Abt. III unter Nr . 6
und 7 sür die Kemsleh, Millbourn
Acceptance Corperation of Europe,
Aktiengesellschaft, nach den Gesetzen
des Staates Delaware , U, S . A., Ber¬
lin , Zweigniederlassung der Firma
der gleichnamigen Gesellschaft in
Wilmington , Delaware , Vereinigte
Staaten von Nordamerika, hiermit
aufgefordert , die bezeichneten Grund-
schuldbriefe unter Anmeldung ihrer
Rechte auf dieselben spätestens in
dem hiermit auf

Dienstag , den 16. April 1935,
vormittags 9 Uhr,

vor dem Amtsgerichte, im Gerichts-
hauss hierselbst, 1. Obergeschoß, Zim¬
mer Nr . 84, anberaumten Aufge¬
botstermine dem Gerichte vorzulegen,
widrigenfalls dieselben für kraftlos
erklärt werden sollen. Die Aufgebots-
srist wird aus 6 Wochen festgesetzt."

Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Das Amtsgericht Bremen hat am
30. Januar 1935 folgendes Aufgebot
erlassen:

„Folgende Urkunden, deren Krast-
loserklärung beantragt ist, werden
hiermit aufgeboten:
1. Hypothekenbrief über 6006 Fein¬

goldmark Hypothek, eingetragen im
Grundbuch von Bremen , Bezirk
Vorstadt R. 209, Blatt 105 in
Abt. III unter Nr . 12 auf das
Grundstück Zsppelinstr . Nr . 9 für
die Witwe des Kaufmanns Georg
Koopmann , Gesine, geb. Seemann,
wohnhaft hierselbst, Osterdeich 111,
auf Antrag der oben aufgeführten

. Gläubigerin , vertreten durch die
Generalbevollmächtigte Meta Glei¬
chen Koopmann , wohnhaft daselbst,
diese wieder vertreten durch die
Rechtsanwälte Dr . jur . Henschen,
B. H. Mahlstaedt und Dr . Herm,
Otten , Bremen,

2. Hypothekenbrief über 3060 Mark
Hypothek, die aus 748,10 Feingold¬
mark aufgewertet ist, eingetragen
im Grundbuch von Bremen , Be¬
zirk Vorstadt 8 , 54, Blatt 584, in
Abt. III unter Nr . 4 für die
Witwe des Straßenbauunterneh¬
mers Johann Joseph Dabin,
Charlotte , geb. Rüdiger , in Bre¬
men als Beisitzwitws, auf Antrag
1. der Ehefrau des Kaufmann und

Ingenieurs Gustav Adolf Dam-
browskh, Caroline Johanne , geb.
Davin , wohnhaft hierselbst, Alt-
mannstraßs Nr . 15,

2. des Kaufmann Otto Heinrich
Henke, wohnhaft hierselbst, Ful-
dastraße Nr . 1/2,

3. des minderjährigen Hans Harald
Henke, gesetzlichvertreten durch
seinen Vater , den Antragsteller
zu 2.,

die Antragsteller zu 1. bis 3. vertre¬
ten durch die Rechtsanwälte Dr . jur.
Henschen, B. H. Mahlstaedt und Dr.
Herm. Otten , Bremen.

Spätestens in dem hiermit auf
Dienstag , den 9. April 1935,

vormittags 9 Uhr,
im Eerichtshause hierselbst, Zimmer
Nr . 84, anberaumten Aufgebotster¬
mine haben die unbekannten Inhaber
der vorstehend bezeichneten Urkunden
diese unter Anmeldung ihrer Rechts
dem Gericht vorzulegen, widrigen¬
falls die Urkunden für kraftlos er¬
klärt werden sollen.

Die Aufgebotsfrist wird auf 6
Wochen festgesetzt.

Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Für den Inhaber eines landwirt¬
schaftlichen Betriebes, den Bauer
Bernhard Hoppe,  Wasserhorst 5
und 5 a, ist am 1. 2. 1935, nachmit¬
tags 5)4 Uhr, das Entschuldungsver¬
fahren gemäß dem Gesetz zur Rege¬
lung der landwirtschaftlichen Schuld¬
verhältnisse vom 1. Juni 1933 eröff¬
net und die Sparkasse in Bremen
zur Entschuldungsstelle ernannt wor¬
den.

An dem Entschuldungsversohren
sind alle Gläubiger , die einen ding¬
lichen oder persönlichen Anspruch zur
Zeit der Eröffnung gegen den Schuld¬
ner haben, beteiligt, soweit nicht das
Gesetz Ausnahmen zuläßt . Sämtliche
Gläubiger werden hiermit aufgefor¬
dert, bis zum 2. 3. 1935 ihre An¬
sprüche unter Vorlage der in ihren
Händen befindlichen Schuldnrkunden
und unter Angabe, wann ihre For¬
derungen entstanden sind und ob
und welche dinglichen Sicherungen
(Eigentumsvorbehalt , Sicherungs¬
übereignungen, Hypotheken, Pfand¬
recht usw.) sie besitzen, bei dem Ge¬
richt oder zu Protokoll bei der Ge¬
schäftsstelle (Gerichtshaus , Zimmer
42) oder bei der oben genannten Ent-
fchuldungsstelle anzumelden.

1. 2. 35.
Geschäftsstelledes Amtsgerichts.

In das Vereinsregistcr ist einge¬
tragen worden:

Am 1. Februar 1935.
Der Verein Verbandsfliegerschule

Bremen e. V. des Deutschen Lust¬
sport-Verbandes, mit dem Sitze in
Bremsn.

Amtsgericht Bremen.

(Nr. 19.) In das Handelsregister
ist eingetragen:

Am 2. Februar 1935.
Friedrich Bohne, Bremen : Friedrich

Bohne senr. ist mit Wirkung vom
36. November 1934 als Gesellschafter
ausgeschieden.

„Eduscho" Kaffee-, Tee-, Kakao-
Import Eduard Schöps, Bremen : Die
an H. Schlund erteilte Prokura ist
erloschen. An Friedrich Andreas
Carl Höser und Carl Otto Werner
Zedelius, beide in Bremen, ist Ec-
samtprokura erteilt.

H. Siedentopf , Bremen : Die an
H. Schlund erteilte Prokura ist er¬
loschen. An Karl Heinrich Stolle
in Bremen ist Prokura erteilt.

„Jordan L Berger Nachs. Gesell¬
schaft mit beschränkter Haftung ",
Bremen : Die hiesigen Kaufleute
Heinrich Friedrich Häseker und Gu¬
stav Becker sind zu weiteren Ge¬
schäftsführern bestellt. Durch Be¬
schluß der Gesellschasterversammlung
vom 7. Januar 1935 ist der Z II
(Beirat ) des Gesellschaftsvertrages
aufgehoben und der Z 16 (Vertre¬
tung ) wie folgt ergänzt : Die Kauf¬
leute 1. Gustav Becker in Bremen,
2. Heinrich Friedrich Häseker in Bre¬
men, werden zu Geschäftsführern be¬
stellt. Sie sind berechtigt, die Ge¬
sellschaftallein zu vertreten . Der Ge¬
schäftsführer Loschen ist berechtigt,
die Gesellschaft in Verbindung mit
einem anderen Geschäftsführer oder
einem Prokuristen der Gesellschaftzu
vertreten.

F. W. Woolworth Co. Gesellschaft
mit beschränkter Haftung , Bremen:
Durch Beschluß der Gesellschasterver¬
sammlung vom 19. Dezember 1934
ist das Stammkapital um 4 566 666.—
RM. von 16 566 666,— RM. aus
15 666 606,- RM. erhöht und der
Gesellschaftsvertrag in Z 3 (Stamm¬
kapital und Geschäftsanteile) inyalts
/56/ der Akten abgeändert.

von Hamm L Becker, Bremen : Der
Küper Johann Arcnd Becker ist als
Gesellschafter eingetreten . Seit dem
2. Januar 1935 offene Handelsge¬
sellschaft.

Köring L Walters , Breinen : An:
3t . Januar 1935 ist der Kaufmann
Ernst Ludwig Wolters in Bremen,
als Gesellschafter ausgeschieden. Die
Gesellschaft ist ausgelöst. Seitdem
setzt der verbleibende Gesettschaiter
Heinz Köring in B -einen, das Ge¬
schäft unter Ueber'' ahme der Aktiven
und Passiven und unter unveränder¬
ter Firma fort.

Elard Tasto, Bremen : Die Firma
ist erloschen. Von Amts wegen.

Schuhwarenhaus Hermann Kasche-
mek, Bremen : Die Firma ist er¬
loschen. Von Amts wegen.

A. Christian Kießling, Bremen:
Inhaber ist der hiesige Kaufmann
Albert Christian Kießling . Geschäfts¬
zweig: Handel mit sämtlichen Feld¬
bahn- und Eisenbahnmaterialien,
sowie der von Baugewerbe benötig¬
ten Baumaschinen, Kraftanlagen und
Geräte . Graf -Moltkestr. 61.

Ludwig Bluckc Aktiengesellschaft,
Bremen : Die Zweigniederlassung ist
aufgehoben. Die hiesige Eintragung
ist gelöscht.

Hafen-Speditionsgesellschaft Lampke
L Wichmann, Bremen : Offene Han¬
delsgesellschaft, begonnen am 2. Fe¬
bruar 1935 infolge Umwandlung der
Hafen-Speditionsgesellschaft Lampke
L Wichmann mit beschränkter Haf¬
tung auf Grund des Gesetzes pom
5. Juli 1934; von Amts wegen. Ge¬
sellschaftersind die hiesigen Kaufleute
Carl Heinrich Lampke und Friedrich
Heinrich Wilhelm Wichmann . Lan-
gcnstraßs 115.

Hafen-Speditionsgesellschaft Lampke
L Wichmann mit beschränkter Haf¬
tung , Bremen : Die Gesellschafterver¬
sammlung vom 29. Januar 1935 hat
inhalts /66/ der Akten gemäß Gesetz
vom 5. Juli 1934 die Errichtung
einer offenen Handelsgesellschaft in
Firma Hafen-Speditionsgesellschaft
Lampke L Wichmann mit dem Sitz
in Bremen und zugleich die Um¬
wandlung der Gesellschaft mit be¬
schränkter Hastung durch Uebertra-
gung ihres Vermögens aus die neu
errichtete offene Handelsgesellschaftbe¬
schlossen. Diese Eintragung ist ge¬
löscht. Den Gläubigern dieser Ge¬
sellschaft, die sich binnen sechs Mona¬
ten nach der Bekanntmachung der
Eintragung des Umwandlungsbe¬
schlusses in das Handelsregister zu
diesem Zwecke melden, ist Sicherheit
zu leisten, soweit sie nicht Befriedi¬
gung verlangen können.

Becker L Otten Holzhandlung
i. Liquid., Bremen : Die Vertretungs-
besngnis des Liquidators sowie die
Liquidation ist beendet. Die Firma
ist erloschen.

Mocca- und Kaffee-Gesellschaft mit
beschränkter Haftung , Bremen : Die
Gesellschafterversammlungvom 17. Ja¬
nuar 1935 hat inhalts /31/ der
Akten gemäß Gesetz vom 5. Juli
1934 die Errichtung einer Komman¬
ditgesellschaft in Firma Mocca- und
Kaffee-Gesellschaft Cohrs L Co. mit
dem Sitz in Bremen und zugleich
die Umwandlung der Gesellschaftmit
beschränkter Hastung durch Uebsr-
tragung ihres Vermögens aus die
neu errichtete Kommanditgesellschaft
beschlossen. Die Firma ist erloschen.
Den Gläubigern dieser Gesellschaft,
die sich binnen sechs Monaten nach
der Bekanntmachung der Eintragung
des Umwandlungsbeschlusses in das
Handelsregister zu diesem Zwecke mel¬
den, ist Sicherheit zu leisten, soweit
sie nicht Befriedigung verlangen
können.

Mocca- und .Kasfee-GesellschastCohrs
L Co., Bremen : Kommanditgesell¬
schaft, begonnen am 2. Februar 1935
infolge Umwandlung der Mocca- und
Äafsee-Eesellschast mit beschränkter
Hastung aus Grund des Gesetzesvom
5. Juli 1934; von Amts wegen, unter
Beteiligung einer Kommanditistin.
Persönlich haftender Gesellschafter ist
der Kaufmann Gerhard Cohrs in
Bremsn . Geschäftszweig: Kafseehan-
helsgeschäft, insbesondere Großhandel
in Kaffee, Tee, Kakao und verwand¬
ten Artikeln . Martinistr . 20.

H. M. Hauschild, Bremen : Her¬
mann Victor Guido Hauschild ist am
12. September 1933 verstorben. Die
Gesellschaftwird von den verbleiben¬
den Gesellschaftern fortgesetzt. Die an
Waldemar Engstfeld, August Ziegler
und Bruno Wünschmann erteilten
Prokuren bleiben in Kraft.

Kellner-Block-Bertrieb Walter Kist-
ner , Bremen : Der Kaufmann Frie¬
drich Wilhelm Hupe in Bremen ist
als Gesellschafter eingetreten . Seit
dem 1. Februar 1935 offene Handels¬
gesellschaftunter der Firma Kcllncr-
Block-Vertrieb Walter Kistner L Co.
W. H. C. Kistner vertritt die Ge¬
sellschaft nicht.

Carl F . Plump L Co., Bremen:
Mit dem 1. Januar 1935 ist G. H.
W. Thiermann als persönlich haften¬
der Gesellschafterausgeschieden, ferner
sind drei Kommanditisten eingetre¬
ten. Seitdem Kommanditgesellschaft.
Die an Adolf Rodenbeck, August
Bucholtz und Karl Bakker erteilte
Gesamtprokura bleibt in Krast . Je
zwei aller Prokuristen sind zusam¬
men vertretungsberechtigt.

Hermann A. Eckhardt, Bremen : Die
Firma ist am 12. September 1934
erloschen.

„Titaninc Werk, Gesellschaft mit
beschränkter Hastung", Bremen : T.
W. H. Ward ist nicht mehr Ge¬
schäftsführer. Durch Beschluß der
Gesellschasterversammlung vom 7. Ja¬
nuar 1935 find die ZZ 1 (Firma)
und 8 (Vertretung ) des Gesellschafts¬
vertrages inhalts /68/ der Akten ge¬
ändert . Die Firma lautet jetzt:
Hemclinger Flugzeuglack-Fabrik Ge¬
sellschaft mit beschränkter Hastung.
Die Gesellschaftwird jetzt durch einen
Geschäftsführer vertreten , auch wenn
mehrere Geschäftsführer bestellt sind.
An Karl Heinrich Möller in Bremen
ist unter Erlöschen seiner Gesamt¬
prokura , Einzelprvkura erteilt.

Lahmann L C»., Bremen : Je zwei
der Gesamtprokuristen K. I . B. Grei-
ncr, K. F. Kirmse. O. R. H. Bartels
und F. W. Hempel sind jetzt zusam¬
men vertretungsberechtigt.

Amtsgericht Bremen.
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In dem Konkursverfahren über
das Vermögen des Maurermeisters
Heinrich Haase in Oyten wird die
Vornahme der Schlutzverteilung ge¬
nehmigt und Schlußtermin auf den
26. Februar 1935, 11 Uhr anberaumt.

Amtsgericht Achim, den 26. 1. 35.
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SmmlW- «.NWdieilst
in den Bremer Apotheken

An jeder geschlossenenApotheke sind
die nächsten dienstbereiten Apotheken
durch ein Schild kenntlich gemacht.
Es haben Sonntags - und Nachtdienst

von abends bis morgens 8 Uhr:
v. 2. Februar abends bis 9. Februar,

8 Uhr morgens:
Anker-Apotheke, Waller Heerstr. 178,

Weser 813 04.
Bahnhof-Apotheke, Herdentorsteinweg

Nr . 15, Domsh. 208 77.
Engel-Apotheke, Ostertorst 'weg 31/33,

Domsh. 265 13.
Marien -Apotheke, Hohetorstr. 75/77,

Roland 1620.
Rettelbeck-Apotheke, Kornstraße 160,

Roland 8554.
Ring -Apotheke, Schwachhauser Heer¬

straße 132, Hansa 451 28.
Rosen-Apothekc, Landwehrstraße 67,

Weser 827 26.

Heute , 15 Uhr , 4g. Nachm .V . Kl.
Preise : Ml . —.40 bis 2 .S6 '

Der ZarewMch
Heute , 20 Uhr , Nutzer Plahmiete

Ende ungef . 22 .45 Uhr . Preise:
Mk . —.40 bis 4.—
Wiener Biut

Mi ., 6. Febr ., 20 Uhr , Mi .Er . N
8 In neuer Emstudierung : W

ZDie ZMerWteI
Do ., 7. Febr ., 20 llhr , Do .Er . 8Rigvletto
Sbd ., S. Febr ., 20 llhr , Sbd .Er . 8

Der Bajazzo
Hierauf:
Eavalleria mfticana

so ., 10. Febr ., 15 llhr , 50 . Nachm .V.
Kl . Preise : Mk . —.40 bis 2 .90Volenblut

So , 10. Febr ., 20 Uhr , Sbd .Er . L
Die Zauberslöle

Dr ., 12. Febr ., 20 llhr . Dienstag»
Platzmietl Erstaufführung
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Annahmestellen
in allen Stadtteilen und Orten
der nächsten Umgebung  ver¬
mitteln Anzeigen aller Art

Zwangs-
Bersteigerung

Am Mitbvoch, d.
6. Februar 1935,
nachm. W Uhr,
versteigere ich an
einem noch näher
zu bestimmenden
Orte

1 Feilcnhau-
maschine

meistbietend geg.
bar.

Geitzler
Gerichtsvollzieher

Eartenstr . 1

Psandleih -Anstalt
s . Meyer Ww . 6t Sohn

Viislnntttti '. l , Lestessrisssnstr.
Mittwoch, 2«. Februar,

Versteigerung
der verfallenen Pfänder Nr . 7344/49,
7805, 8364, 8747 und von
Nr . 8881 - 10959

ils Wäsche, Bekleidung, Uhren , Ringe,
Bestecke usw. in der „Paulsburg ",
Ecke Wulwcsstratze, durch den beeid,
Versteigerer E. H, Hancke fen.

Inhaber obengenannter Pfand¬
scheine, deren Darlehnssumme vor
dem 20. Januar fällig war , werden
ersucht, dieselben bis zum 18. Februar
einzulösen oder zu erneuern.

Auszahlung etwaigen Ueberschusses
versteigerter Pfänder innerhalb 14
Tagen nach der Versteigerung im Ge¬
schäftslokal, Wielandstr . 1, Ecke Frie-
senstraße, innerhalb Jahresfrist im
Polizeihause, Zimmer 108.

E. Meyer Ww. L Sohn.

Lnlen - Ioppett

, 0.50, /4.S0, /9.S0 00«

Zwangs»
Versteigerung

Am Dienstag d,
5, Februar 1935,
vormitt . 10 Uhr,
versteigere ich im
Pfandlok . König¬
straße 11:
1 Schreibtisch,
1 Chaiselongue,
1 Gramola,
1 Stehlampe,
1 Nähmaschine,

1 Sekretär , 1 Ma-
hagomschr,, 1 Na-
dioger., 1 Schreib¬
maschine usw.
Ferner iau frei¬
willigen Auftrage
ca, 13 Dtzd, Kor¬
kenzieher, meist¬
bietend gegen bar

Geitzler
Gerichtsvollzieher.

Gartenstr . 1

llspssminiung

Mitglieder-
Bcrsammlung

des Vereins für
„Haus Redderfcn"
am Freitag , den
8. Februar 1935,
nachm. 5 Uhr im
Hildebrand -Haus,
Albutenstr . 1a,

Zimmer 9.
Tagesordnung:

1. Satzungsände¬
rung.

2. Vorschlag sür
die Bestellung
dcsl .Vvrsitzers.

3. Verschiedenes.

KnsM»Wr LchrlW
mit besten Schulzeugnissen einer
höheren Schule , mit leichter Auf¬
fassungsgabe von einer Eroß-
bruckerei zum 1, April gesucht,

Lebenslauf unter ll 7645 an den
Verlag der „Bremer Zeitung " .

Ausgcweckter

Lehrling
für lebhaftes Rohtabakgeschäft zu
Ostern , — Angeb. unt . F 7656,

Futtermittel -Jmport -Geschäft sucht
per 1. 4. 1935

Lehrling
mit guter Schulbildung,

Bewerbungen unter W 7647.

Lehrling
mit guter Schulbildung von Dro-
gengrotzhandlung per 1. April ge¬
sucht.

Angebote unter Z 7675

Wir suchen

zwei junge
Herren

(im Alter von 25—35 Jahren)
mit besten Umgangssormen

sür erstklassige Artikel. Meldun¬
gen von nur ganz hervorragenden
Vertretern mit den erforderlichen
Unterlagen am Montag , dem
4. Februar , von 10—12 Uhr und
16—18 Uhr , in

Schäfers Hotel
Bahnhofsplatz 16.

Mehrere jüngere , durchaus perfekte

StemtiMsilimn
von größerem Industrieunterneh¬
men , möglichst zum sofortigen
Antritt , gesucht. Ang . unt . 01V7K4.

BauinWlliiNMk
Tüchtige Stenotypistin mit Fach¬
kenntnissen (Engl . Bedingung)
zu sofortigem Antritt gesucht.

Angebote unter B 7627.

Lps vkssssinVegessLk

7sgesor «Inung
kllr «tte sm dlontsg , «lein 11 . ksdrusr 1S3S,
1S 3V vlir , in «lern Stmsneßlumt m»s » Nn «IsnrIs

offrienriicks
Iskresksuptvsrssmmluns

1. Bericht , Rechnungsabschluß mrd Prüfungs¬
bericht.

2, Entlastung des Vorstandes.
Z. Beschlußfassung , über die Verwendung des

Reingewinns.
4. Wahl von 2 Vorstandsmitgliedern.
5. Aufnahme neuer Mitglieder.
6. Verschiedenes.

Der Vorstand.

Sofort
Radfahrerin

Kost u. 26̂ ! nett.
Wachmannstr . 54

Mädchen
für ganz sos. ges.
gut . Lohn. Beim
stein. Kreuz 16.

Akk. Allcinmädch.
zum 15. Februar.

H. Könne,
Breitenwsg 56

zum Besuch der Haus - und Küchen-
geräte -Geschäfte und der Elektro-
Jnstallations -Eeschäfte in Bremen
und der näheren Umgebung von
Bremen gesucht. Bewerber müßten
evtl . zusammen mit den Wteder-
verkäufern die Privatkundschaft
aufsuchen . Angebote unter A 7651.

Jüng . Kontoristin
sür leichte Kon-
tooavbeiten und
BucWhvg . Ang.
mit Gchaltsanspr.
unter P 7665

Fleiß , zuverl.
Mädchen

für Haush . und
Lcbcnsinittelgesch.

Buchenstr. 16

Lehrfräulein
f. Weiß- u. Woll-
warengssch. z. 1. 3.
Angeb. u. F 6431

Aelteres , größeres Speditionsgeschäft sucht
zum 1. April ds . Js.

aufgeweckten Lehrling
mit guter Schulbildung.
Angebote unter M 7662 beim Verleger erbet._ZL

Einige

sowie
Dreher

Horizontalbohrer Z
W mit mehrjährigen Erfahrungen nach auswärts s
^ gesucht. Es wollen sich nur erstklassige Kräfte E
M unter Angabe ihrer bisherigen Tätigkeit mel - ,
m den. Ausfllhrl . Bewerbungen unter V 10 746 m
A an den Verlag der „Bremer Zeitung " erbeten . ^

Einige

SA
»
!S
S

Verlikalfräser
mit mehrjähriger Tätigkeit nach auswärts ^
gesucht. Ausführliche Angebote nur erstklassi- m
ger Kräfte mit Angabe bisheriger Stellungen ^
erbeten unter ll 10 745 an den Verlag der «
„Bremer Zeitung " . m.

IKIMiLlMlllMMllRlW
sucht zur Unterstützung des Vezirksleiters
einen

vdsrbssmtsn
der nachweislich hervorragende Werbe - und
Orgamsationsbefähigung besitzt, auf Direk-
tionsrertrag . Angebote unter B . R . 44 , an
Ala Anzeigen A.-E . Bremen.

Veeteetee
Bedeutende Druckerei sucht sür den Vertrieb

ihrer Künstlcrdecken

plstrvsrtrstsr
für Bremen . Herren , welche am Platze wohnen,
die einschlägige Kundschaft besuchen und sich die-
sem Artikel intensiv widmen können, werden um
Angebot gebeten unter L 10 761 an den Verleger.

finden Fleißige mit der Berger Heißmangel , einer neu¬
artigen Riesenplättmaschine von der Maschinenfabrik
Berger L Co„ Bergisch-Gladbach b. Köln,

Zwangs-
Verstcigeiung

am Dienstag , den
5. Februar 1935,
vormitt . 10 Uhr,
versteigere ich im
Pfandlok . König¬
straße 11:
Schreibtisch, Se¬

kretär , Nollwand,
2 Kaminuhrcn,

Schnellwaagc
1 Post, Tisch- und
Bettwäsche, Ra¬
sierklingen u. a,
in. meistbietend
gegen bar.

Nustedc,
Gerichtsvvllzichci
Langcnstraße N
Domsh. 253 78.

I. sußel - koste u . kbscknitts
ssnr dillis

ksine Zu, « , 57 , 27 , - g , 120 - m

Ldsclini « « u. ksrrstüeks SI8 M W WWjM
30 ?ig. S0 70 ?sg. §0 fsg. sillc. 1.— stik. 1.S0 stllc. 2.—

«uttiltsrsIrsNv 6 8





» v Hü»
L 8'

'K- - » »p" k-

ffZWZ
>» » » » R» M» » » » « » » » >> L ^ Ds-

-s -̂ D' LLs»
^LZsssZ
Z?§ ^, s-?gS.

es
Z -ÄKÄ«Est
K ZL

»<
W«»

3
K
-»v->

Z.

2 .
2 >'?r

S3
e

-?
Z c
-> «
a . '
» j?

Xfi»

Mi/ '̂ a/rken r//'/r LVel/ree/a/r'/r
De Lür snackt dit , de Lür snackt dat . Un wer narns

keen Ahnung von hett , de malt de meisten Wär ' . Wo
väl Spektakel is , dor slopt de Klookheit.

Wenn du mal ut Bremen rutkummst , denn vertelld
se di dor , dat de Bremers ntch väl von Musik ver-
staht , un Oberneelanner Buern ers rech nich. — Ick
anter jem aber drieste : „Dat is 'n dummen Snack, is
dat ! Mag wäsen , dat se von disse grasige Jauelee up
de „modernen " Danzboddens nix verstaht . De ool'
Hinnerk Smidt kreeg di verdammt n' Dalslag , as he
den ersten Tango to höern kreeg. Aber de fiene Musik,
de verstaht se 'n Barg bäter , as so'n nägenklooken
Professer , de von Tuten un Blasen keen Ahnung hett ."

„Wat is dat , fiene Musik ?" fragt ji ; un den een'
fallt de oole Beethoven bi , de up 't Oller nich mehr
rech höern könn, den annern de vornähme Mozart
mit den nützlichen Zopp up 'n Puckel. „Quasselee !"
segg ick. „De hewt doch keen fiene Musik makt ! Snackt
ji man to ! Ick weet Beschert». De fiene Musik, de hett
mien Onkel Willem in Hämeln up 'n Danzbodden makt.
So , nu wett ji 't ! Un mien Onkel Jann hett em dorto
hulpen . De een spälde Trumpetten , un de anner Vige-
lin oder ook Klaveer , as he't jüs in ' Kopp kreeg. Un
denn Harn se noch 'n grooten Schapschinken un 'ne
Klar 'net bie sick sitten : dat weer de ganze Kapell '.
Un 'ne bätere geevt 't in ganz Dütschland nich, snackt
wat je wüt !"

Onkel Jann späld nu all in 'n Hüben vor den kerben
Herrgott up ; de Franzos hett em 1915 beide Been'
afschoten. Aber Onkel Willem , de lävt noch. He is all
an de achzig, aber noch jüinmer goot to Been '. Un
wenn he mal so rech up sienen Just is , denn krigg
he de oole Trumpetten von 't Schapp un späld „Su¬
sanne ". Wenn he man de oolen Tähn ' noch har , denn
woll he jo woll wisen , wat fiene Musik is.

„Susanne ", dat is fiene Musik ! Un dat mut jüm-
mer liekweg eins , zwei drei ! gähn . De Hauptsaak is
de Takt . Un denn nich so gräsig gau ! Laat ja doch
Tied ! Mein Gott , so'n Danzbodden is doch keen Hau¬
land ! Du muß jümmer bedenken, de Oberneelanner
Buern kaamt 's morgens Klock fieve to Been ' un
denn geiht dat Messen, Melken , dat Graben un Plan¬
ten , dat Meien un Hauen los . Dorvon hewt se den
swoern Gang un de langsaine Sprak '. Un wenn denn
mal Ball weer . mossen't de Musikanten langsam an-
gahn loten . — Neddersassenbloot is swoer.

Dat Besde weern abers de Hochtieden . — Wenn
de Dälen 'n bäten wat litjet weer , würd 'n grood 't
Danztelt upslagen . Aber de meisten Hochtieden wurden
up 'e Dälen afholen . De Musikanten stukden se up 'e
Killen ; dor mossen se sick up 'n Schoof Stroh daalsetten.
Un denn gung ' t d' bie . Torrs 'n litjen Choral , „Lobe
den Herrn !" oder so, as Vorgeschmack! Un twies dat
se up 'r Dälen an 't Eten un Drinken weern , un Käuh
un Höhner ein rebellsch wurd 'n von den Upruhr un
dat väle Volk, keemen 'n paar Leeder an 'r Reege:
„Vom Hohen Olym herab " oder so wat d'r her.
Twuschendör geevt ' 'n Sluck un wat to Eten ; Musi¬
kanten wöt ook läben . Un denn kreegen se „Susanne"
Li 'n Wickel. Up 'r Dälen wurden Dische un Stöhle up
Siet makt . De Knecht streude Hackels, da se sick bien
Danzen ook goot dreihn könn'. Un denn gung dat
Danzen los.

Katinka Polka un „Siehste wohl , da kömmt er " ,
„Holzaukschon" un „Gestern abend war Vetter Michel
da " keemen an 'r Tur . Un denn Schotsch Katrulje ! De
von buten rin sünd, de weet Vescheed! Schotsch Ka¬
trulje weer dat Besde von den ganzen Abend . Un
noch hüdigendags givt dat up 'n Oberneelan 'n keen
Hochtied , wo se keen Schottsch Katrulj danzt . Nich
wohr , jümmer veer Paar up 'n Hoopen , un denn mal
hier un denn mal dor hen nickkoppen, un denn dör
de Midde . Wenn ji 't genau wüten wöt , gaht hen nan
Onkel Willein , de unnerdütt jo datt . Schottsch Ka¬
trulje , dat is noch mal 'n Danz ! — Dat ick't nich
vergüten do : Bremer Utfahrt würd ook spült ; un de
ganz Vornähmen smeeten de Musikanten 'n Daler to:
se schollen Menuettwalzer blasen . Wat geevt ' nich all
up so'n Hochtied!

Wenn 't goot gung , har Onkel Willem sick 'n hun-
nert Mark tohoope blast . He hett 't sick suur weern
lateu . Up ' r Killen weer 't jo noch Hallwege utto-
hoeln . Stuben dä dat dor jo baben ; aber Stroh is
Stroh ; dor kann 's twuschendör mal 'n paar Reegen
utduschen . In so'n Peerröpen kann 's all 'n Dalslag
kriegen , wenn mitten in den wunnerbarsten Walzer
'n paar Latten brükt , un du in 'n Stall to liggen
kuinmst. Aber baben up dat groode Schapp , wat up ' r
Dälen steiht , har mal de Dübel sien Hand in 't Spill.
Up een Hochtid brook de Böhn von dit Schapp , dat
de ganze Kapell twuschen all dat Linnen to sitten
keem, un de Lür gar de Musikanten nich mehr sinnen
tonnen . Un wer har de Schuld ? Numms anners as
de Keerl mit de groode Truminel ; de wog tweehun-
nertteihn Pund un gung up dat Schapp tokehr as de
Dübel up 'n Blocksbarg.

„Ick könn den Keerl nich up 't Fell kieken", sä Onkel
Willem , as he mi dit vertellde . „Ick muß , dat dat 'n
llnglucksminsch weer . Aber de annern wolln mi nich
hören . Un wer nich hörn kann , mut fühlen . Süh !"

Up 'n Sonndagmorgen sünd se ook mal von ' r Hoch¬
tied kamen . De ganze Nacht harrn se „Susanne " blast,
un de oole Vrannwiensbuddel har 't good meent . As
se bie d'r Karken rumweiht , fallt jem bie , dat se den
leeben Herrgott eegens ook mal 'n Ständchen blasen

könn'. Na , se stellt sick vor de Karkendör up un fangt
'n Blasen an , wat sick mitunner so as „Lobe den
Herrn !" anhörde . De ool ' Paster , de jüs duchdig an
Donnereern is , denkt, de leibhaftigen Engels kamt
em to Hulpe . Aber as de piepsige Klar 'nett mit 'n
mal mit „Susanne " vorn Dag kummt , krigg de Paster
dat mit den Heiligen Geist. He neiht runner von
sien Kanzel , stormt rut nah buten un — hett jem dor
duchdig konfermeert . Aber de Engels laat sick von so'n
Paster keen Leviten läsen . De unverstännige Klar 'nett
kriggt dat mit dat Lachen, de dicke Tuba fallt in,
un Onkel Willem sien Trumpetten fangt 'n Zackereern
an . Vloot de groode Schapschinken steiht bie d'r Siet
un snorkt wat vor sick hen . Up 'n Blocksbarg is keen
grötern Spiktakel wäsen , as den Sonndagmorgen vor
d'r Oberneelanner Karken . De ool ' Paster weiht mit
de Arms un holt jem 'ne tweede Bergpredigt . „Selig
sind die Sanftmütigen !" bolkt he jem int Ohr . Aber
de Kapell weer all langen selig . De ganzen geistlichen
Reserven von den Paster Harn hier keen Zweck. Aber
de Weert von den Kroog , de dor an 'r Karken steiht,
de har noch 'n paar Reserven in 'n Hinnerholt . As he
de up de Kapell losleet , geev se dat Spülen bott un
storkde in den Kroog . Un de Weert schenkde jem von
den Heiligen Geist in , de he unner sien Kummando
har . Na 'n litje Wiele weer de Kapelle nich bloot
mehr selig, nä , se weer all ledig und har von den
ganzen Kram hier in disse Welt keen Ahnung mehr.
— As mien Onkel an den Abend in sien Husdör rin-
gestorkt kummt , steiht he goot to Stähl , un Tanten
sleiht de Hän 'n obern Kopp tosamen . Na , as dat natte
Schuer nu los gähn schall, gript mien Onkel gau in
sien Taschen un schütt' luter Dalers up 'n Disch. „Un
nu k—kummst du !" stamerd he. As Tanten dat väle
Geld süht , ward se all wat geruhiger . Un as se süht,
dat mien Onkel up 'n Stohl sackt un so buts up 'r Stär
'n Snorken anfangt , krigg se em to faten un stukt em
na ' r Kaamer . „Man fors hen na 'n Bedde , oolet Far¬
ten !" — Süh , so geiht her in 'r Welt . Undank is der
Welt Lohn , denkt mien Onkel . Up't beste is , du swigs
jümmer still . Onkel Willem muß Vescheed. He sä keen
Woort , fummelds sick de Plünnen von 'n Liebe , un rin
in dat Bett . — Do krigg Tanten sien Boxen to sehn,
de gor keen Fasson mehr hett un dorto meßnatt is.
„Wahrraftig , dat Farken hett in ' Fleet lägen !" roppt
mien Tante . To 'n Glucken snorkde Onkel Willem all;
anners har 't doch noch Brummelbärn gäven.

Den annern Sonntag moß de Ool nah Hämeln to 'n
Spülen . Tanten schosterde em den sparten Rock wedder

Deükck/aM/ /e/r/ef
Vor uns liegt der lange Fahrweg in die Heide.
Tief haben sich die Räderspuren in die Erde ge¬

zeichnet. Am Horizont rechts und links je ein schma¬
ler Strauch . Es ist eine einfache, klare Landschaft —
keine sonderliche Blumenpracht , keine Berge , keine
üppigen Gärten , kein Wein . Wir sind nicht mehr
allzuweit von Harburg , dicht vor den Toren der
Freien Reichs - und Hansestadt Hamburg.

Und doch gehört diese Marschlandschaft zu den schön¬
sten im Reich . Die wenigsten wissen es nur . Es weht
ein frischer Wind von der Elbe her . Wir wickeln uns
dichter in den Mantel und schauen zum Baum empor,
in dessen Wipfeln es rauscht.

Was ist das für ein eigenartiger breiter Baum?
Ein Urwaldrestling steht am Wege . . .

Wir stehen vor dem tausendjährigen „Jbenbom ".
Stein 114 des Neuländer Deichs.

Dieser Neuländer Taxbom ist ein gewaltiges Zeug¬
nis vergangener Urwaldkraft in Deutschland . Vor
acht Jahrhunderten wurde das Harburger Neuland
eingedeicht , aber schon lange , lange vorher stand dieser
Baum in seinem vollen Nadelschmack. Ein Jahrhun¬
dert über das andere sah er an sich vorüberziehen,
vor vierhundert Jahren legte man das Vorwerk an,
und knapp acht Jahrzehnte ist es her , daß dem Neu¬
lande seine endgültige Form gegeben wurde.

Alle diese Zeiten hat der tausendjährige „Jbenbom"
überstanden — letzter Rest deutschen Urwaldbestanoes.

Die schwarzgrüne wunderschöne Nadelkrone ragt
weit über Retdach und Deich hinaus , die Eiebelspitze
des Retdaches bleibt beträchtlich hinter den Wipfeln
der tausendjährigen Eibe zurück.

Unser Blick umfaßt den kolossalen Umfang des
Baumstammes . Dick und wuchtig wurzelt er in oer
Erde.

Wieviel Meter mag der Umfang wohl betragen?

Ueber 2V- Meter dicker Stamm!
Das Band ist schnell aus der Tasche geholt und um

den Baum gelegt : 2,68 Meter beträgt der Umfang!
Alle Achtung , was könnte man da zum Vergleich

heranholen?
An der Spitz « marschiert ja die bekannte Bodetal-

Eibe des Dichters Johannes Trojan , die einen
Stammumfang von 3,17 Meter maß . Aber sie rechnet
nicht mehr mit . Schon lange ist sie nur noch eine
Taxusruine . Dann kommt die Eibe von Mönchhagen

trechde ; de Zylinner , de reinweg as 'n Harmonika
utsehn har , würd fein wedder upbügelt . He kreeg 'n
nee 't Voffken vor ; un nu konnt ' losgahn.

„Dat will ick di man seggen, Willem ", sä Tanten,
„kumms mi von Abend wedder mit 'n besopen Kopp
an 'r Borg , denn passeert d'r wat !"

Onkel kreeg dat Bädern . He versprook sien Froo
hoch un heilig , dat he keen' Druppen nich drinken
woll . — As he nachens Klock twee in sien Huusdör
klabastert , kummt Tanten ober En 'n un lusterd . On¬
kel Willem biestert sick in sien Kaamer un stickd dat
Lächt an . Tanten kickt em an und denkt, he is jo
woll nüchtern . Mitdem dreiht s« em den Puckel to
un will all wedder n Snorken anfangen . Dor mit
eenmal krigg Onkel Willem d-i dat Lachen, un dat
so gräsig , dat buten up 'n Wiem de Hahn munter
ward un woll 'n fiev bit seß mal kreiht . Onkel Willem
will sick rein dood lachen. Tanten schütt hoch un
makt 'n Gesicht» as Bäcker Mitten sien Froo damalige
Tied , as ähr Mann mitten in sien Stuben sitt , jüm¬
mer de ool Klock ankickt un egal weg : „Hier geiht 'e
hen, dort geiht 'e hen !", seggt.

„Wat heft du hier to lachen?" fragt se un weet nich,
of se nah 'n Doktor loopen oder em 'n Ammer , vull
Mater ober 'n Kopp geeten schall.

„Oh , nix !" sä mien Onkel , holt up to lachen, pust
dat Licht ut un kruppt unner de Däken.

„Uhlenspeigel !" nusselt Tanten noch. Un nah 'n litje
Wiele snorkt de beiden een gegen 'n anner an . -

Wat har mien Onkel dor to lachen ? Dat mut ick
noch üben gau verteilen . — Dat heet , de ganz Vor¬
nähmen , de möt hier dat Läsen boot gäven . Wer
abers 'n Spaß verdrägen kann , der draf fudder läsen.

As de Mus 'kanten nah n Spülen mit ähr Noten
un Instrumenten unnern Arm nah Huus gaht , kamt
se so bi« halbig twee längs an Jann Schoster sien
Huus vorbie . Jh , denkt de Klar 'nett . dor steiht jo
woll 'n Luchen bie 'n Metzhoop. Wat hett de dor und-
den in 'r Nachd. to stahn ! Onkel Willem krigg se ook
to sehn un denkt all an Jubräkers . Na , s« gaht dor
up to. Mit 'n Mal weerd se gewahr , dat Jann Scho¬
ster dor bien Meßhoop sitt un gräsig an Stöhnen is.

„Mein Gott , Jann ", roppt mien Onkel, „wat heft
du dor vor ?"

Jann Schoster kriggt de Muskanten to sehn un an-
terd mit 'n gräsige Stimm ' : „Ji späld nah Noten,
un ick schiet nah Noten , all de ganze Nacht !"

De Mus 'kanten hevt gräsig lacht. — Un as Onkel
Willem in sien Kaamer kummt un süht sien Froo
in 'n Bett sitten , dor fallt em Jann Schoster wedderbie.

Süh , darum - !
l )r. Obr. bdlsäriob .IVagsobal

AlwaMskM
mit 3,4 Meter und die von Ribnitz mit 1,62 Meter
Stammesumfang.

Der Neuländer Urwaldrestling nimmt also eine be¬
achtliche Stellung unter den Konkurrenten ein . Oder
auch mit anderen Worten : Es sind kaum noch drei bis
vier Bäume im Deutschen Reich, die einwandfrei als
llrwaldrestlinge angesprochen werden können ! Um so
sorgfältiger sind sie zu beachten!
Sonderlich hoch sind diese Eiben eigentlich nicht. Sie

laufen mehr strauchartig in die Breite und werden
kaum höher als rund zehn Meter.

Ganz von selbst drängt sich die Frage auf : Werden
uns diese Riesen aus der Urzeit des Deutschen Rei¬
ches noch lange erhalten bleiben?

Die Antwort darauf ist nicht schwer — leider.
Der Urwaldriese stirbt ab . . .

Ein dicker eiserner Ring um den Stamm zeigt,
daß er beim Zerfall ist.

Nach einer starken Elb -Bö , die vor etwa drei Jahren
ren böses Unheil anrichtete , bekam der Stamm seinen
Spalt , und wenn der eiserne Ring nicht wäre , dürfte
das Ende der Eibe vermutlich bedeutend schneller zu
erwarten sein.

Heute picken die Heidehühner in den Baum , und
das kostbare Stamm -Mark rieselt nur so herunter . Be¬
gierig fressen die Tiere den rostähnlichen Mull , und
das Bedauernswerteste daran ist, daß auf diese Weise
die Jahresringe nicht mehr zu erkennen sind.

Jahresringe wären nämlich ein wertvolles , ziemlich
einwandfreies Veweismaterial für das genaue Alter
des tausendjährigen Eibenbaums , aber was nicht ist,
das kann eben nicht sein. So müßen wir uns be¬
gnügen mit der Mächtigkeit seiner Nadelmasse und
dem bezaubernden roten Schmuck seiner steinernen
Frucht — ein Denkmal ewiger Kraft , gesetzt von der
unermüdlichen Schöpferkraft der Natur.

Auch der mittlere Wipfeltrieb stirbt jetzt aus.
Kommt es durch eine zu starke Entwässerung der Um¬
gebung ? Hat der Sumpfbaum dabei sein Grund-
wasser verloren ? Die Antwort auf diese Frage
kennt man nicht, und man kann nur zusehen, wie
Deutschlands gewaltiger letzter Urwaldrestling immer
weiter seinem Tode entgegeneilt . . .

u . Ilsrwingliuuson

Verantwoitlivli : Lvrnburä 8vl»iniät, lkromev

WäeksrMrcliS ÄsrlacM ösr Drsrnsr-

Del Mm/r, i/es i/e/r Wegs/rae/r 2e/r/m/aMa wie/
Km Z. 7e/vr/as / 955 i/es Mmeü/es i/es Vö/Le/Hu/rcke, ->o/eno? AM / Äiu//a/r / Von I/omack Aam/ie/r

Es war ein Bremer Kind , der Sohn eines ange¬
sehenen Kaufmanns , der da vor nun 36 Jahren , am
3. Februar 1965, in Port of Spain , der Hauptstadt der
Antilleninsel Trinidad , die Augen zur ewigen Ruhe
schloß. Kein Mensch war in dieser letzten Stunde bei
diesem deutschen Professor Adolf Bastian , nur der ver¬
traute Gehilfe , der als einziger am folgenden Tage
dem schlichten Sarg folgte , den , wie er später in die
Heimat berichtete , ein Maultier zum Friedhof hinaus¬
zog. Auf einem Wagen , auf dem er selbst
neben dem Sarg saß. Und kein Pfarrer , -
keine Predigt , keine Ansprache . . .

Einen Monat später hatte sich in Berlin
eine illustre Versammlung zu Ehren des so i
sang - und klanglos Bestatteten zusammen¬
gefunden . Vertreter des Kaisers , Minister , t
Heer und Marine , und dazwischen immer !
wieder die grau - und weißhaarigen Ee - s
lehrtenköpfe oder auch ein braungebranntes s
Gesicht, dem Wind und Sonne tropischer Zo¬
nen den Ton gegeben hatten.

Sie alle waren erschienen, den Tod Adolf
Bastians zu beklagen , des Ehrenpräsidenten
der Berliner Gesellschaft für Anthropologie,
Ethnologie und Urgeschichte, Ehrenpräsidenten
auch der Deutschen Gesellschaft für Erdkunde,
des Gründers des grandiosen Museums für
Völkerkunde in Berlin , eines der bedeutend¬
sten Forscher Deutschlands schlechthin.

Desselben Mannes , den ein paar Wochen
zuvor ein Maultier zu einem schmucklosen
Grabe gezogen hatte . Mit einem einzigen
Begleiter als Trauergefolge . . .

Am 26. Juni 1826 hatte Adolf Bastian in
Bremen das Licht der Welt erblickt. Und
wenn überhaupt Herkunft und besondere
Atmosphäre des Geburtsortes einen gesetz¬
mäßigen Einfluß auf die Entwicklung eines
Menschen nehmen können, dann war es bei
ihm der Fall . Seewärts , in die Ferne war
sein Blick gerichtet , und der kaufmännische
Geist seiner Vaterstadt ist ihm oft bei den
recht schwierigen Verhandlungen zugute ge¬
kommen, die seinem Lieblingswerk , dem
Völkerkunde -Museum , galten.

Viel wußten seine wenigen Freunde
— er blieb zeitlebens ein Einsamer —
von dem lustigen Studenten zu er¬
zählen , der an fünf deutschen Hochschulen
an allen Fakultäten hospitierte , mehr ab«
noch von dem ernsten Jüngling , der von
seltsam -phantastischen Plänen zur Eroberung
all der weißen Flecken auf der Landkarte
sprach, und deren gab es damals , in der Mitte des
19. Jahrhunderts , noch übergenug.

Und dann kam das große Wunder : der 25jährige,
frischgebackene Mediziner konnte als Schiffsarzt zur
ersten großen Reise ausfahren . Und gleich nach
Australien ! In den jüngsten Erdteil , von dem man
in Europa um 1856 nur herzlich wenig wußt «. Kängu¬
ruhs und ehemalig « Zuchthäusler sollten da wohnen . . .

Acht Jahre blieb er unterwegs ; schon längst kein
Schiffsarzt mehr ; Forscher und Entdecker auf selbst-
tzowählter Bahn . Ungeheuer sind die Kreuz - und
Querwege , auf denen er den Erdball durchmaß.
Australien war nur der Ausgangspunkt : China , das
damals noch völlig verschlossene Reich der Mitte,
Indien , Palästina folgten ebenso wie die Hochländer
Südamerikas und die an kulturellen Funden über¬
reiche Brücke zum Norden , Mexiko . Ueberall verglich,
notiert «, prüfte Bastian , holte sich das Baumaterial
für die bedeutsamen Werke zusammen , di« er während
der kurzen Aufenthalte in Europa in rascher Folge
erscheinen ließ und die alle unter dem Gesetz seiner
Lebensaufgabe standen : eine vergleichende Psychologie
der Völker auf wissenschaftlicher Basis zu schaffen und
damit den Grundstein zu legen zu der einzigartigen
Woltsaminlung , die ihm als Museum für Völkerkunde
vorschwebte und deren Eröffnung er viel später noch
erleben sollte.

Neunmal ist er so hinausgezogen ; 25 von den
79 Jahren seines reichen Lebens ist er draußen geblieben
und draußen , in der tropischen Ferne , die er so geliebt,
ist er auch gestorben . Zuletzt wußte schon keiner seiner
wissenschaftlichen Freund « mehr, wo er eben steckte, ob
in Feuerland oder am Ganges . Er verschwand urplötz¬
lich aus Berlin , blieb Jahre hindurch -in der Fremd «,
und dann war er eines Tages ebenso urplötzlich wieder
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da . Mit Schätzen und Büchern voller Aufzeichnungen
reich beladen.

Kein Winkel dieses Erdballes war ihin fremd
geblieben , alle Erdteile , alle Länder hatte er durch¬
wandert , oft genug zu Fuß , oft auf Kamelsrücken , iin
Segelboot oder in der schaukelnden Sänfte auf Neger¬
schultern.

Und zuletzt vollbrachte er die größte Tal seines
Lebens . Mitten in Afrika lag der große weiße Fleck,
das Geheimnis unentdeckten Landes . Keiner hatte
seinen Schleier bisher lüften können, obwohl viele
unterwegs waren , diese unbekannte Weite zu erreichen
mid zu durchqueren.

Da brachte Adolf Bastian alle die kleinen und großen
geographischen Vereine Deutschlands zur „Afrikanischen
Gesellschaft" zusammen ; er warb Freunde und
Förderer , und als 1873 die erste wissenschaftliche
Expedition dieser Gesellschaft an die Westküste des
schwarzen Kontinents auszog , da war diese Tat sein
M rk.

Es war damals allgemein « Anschauung , daß man den
„weißen Fleck" nur von Westen her erreichen könne,
denn er lag ja dem Westen ungleich näher als der
Ostküste. Und dennoch scheiterte Bastians Expedition
aus mannigfachen Ursachen. Von Westen her war der
Versuch mißlungen , also mußte man ihn auf dein Wege
von der Ostkllste her wiederholen ! Und nun entging

kein Afrikareisender seinem Blick. All« instruierte er,
von allen ließ er sich Berichte geben, verglich ihre
Meldungen , beriet sie aus dem Schatz seines eigenen
Wissens.

Immer enger wurde so der Gürtel um das weiße
Innere . Immer vertrauter wurden die Männer , die
ihm zu Leibe gingen , mit den Bedingungen des Ost¬
marsches. Und einem von ihnen , Henry Stanley,
„New Bork Herold ", Forscher und Abenteuer zu

gleich, gelang es unter unsäglichen Mühen,
, den Zug von Osten nach Westen quer durch

die weiße Zone der Landkarte , zu vollenden.
Die erste Bresche war gelegt . Nie aber hätte
sie gebrochen werden können ohne die syste¬
matische Vorarbeit des Deutschen Adolf
Bastian , der an seiner eigenen Begeisterung
andere zu entflammen wußte,

g Und oer dabei so bescheiden war , daß er
' seine Büste , die seine Freunde in den Räu¬

men der Anthropologischen Gesellschaft auf¬
gestellt hatten , in eine Ecke zwischen zwei
Schränke verbannte ! Den Ausbau seines
geliebten Museums zu einein Institut , dem

^ weder London noch Paris etwas Gleiches
an die Seite zu stellen haben , hat er nicht

)! mehr erlebt . Er starb , 79 Jahre alt , in den
, Sielen . Aber sein Leben und sein Werk
! sprechen mehr für ihn als alle äußeren

Ehrungen vermöchten , die er stets abgelehnt
' hatte.
! Sein ganzes Leben hatte er ruhelos in
' ten Dienst reinster Wissenschaft gestellt, hatte
i ahne Rast Länder und Meere durchzogen, um

der Mitwelt sein Erleben in fast unzähl¬
baren Werken zu hinterlassen . Ein großer
Deutscher war mit ihm heimgegangen.

s Dai / kememe Deur
An der Straße „Beim Steinernen Kreuz"

steht ein Denkstein in Gestalt eines Kreuzes;
mühsam entziffert man die fast unleserlich
gewordene Inschrift : „Im Jahre unseres

- Herrn 1436 des Diegstedages na Johannis
Baptisten würd Her Johan Vaßmer , Borger¬
meister , hir enthövedet . Biddet Gott vor sine
Sehle ."

Das schlichteDenkmal hält die Erinnerung
_sest an den Bürgermeister Johann Vaß¬

mer,  einen Mann , der in reichem Maße
des Volkes Gunst und Ungunst erfahren.
Seine Amtszeit als Bürgermeister fiel in

eine ungemein kriegerisches Jahrzehnt , bis Handels¬
stadt stand in dauernden Kämpfen mit den
fehdelustigen Friefenhäuptlingen Focko Ukena und
Sibeth Papinga . In der Schlacht bei Deterden im
Jahre 1426 wurde das bremische Heer besiegt, und
ein« große Zahl von Gefangenen , unter ihnen der Erz-
bifchoi Nikolaus , fiel in die Hände der Friesen.

In Bremen herrscht« tiefste Trauer , in allen Kirchen
wurden Fürbitten angeordnet , daß die unglücklichen
Gefangenen bald wieder aus Kerker und Banden be¬
freit werden möchten. Focko Ukena fordert « als Löse-
geld die hohe Summe von 26 666 Bremer Mark , außer¬
dem solle Bremen Urfehde schwören. Bürgermeister I.
Vaßmer wurde abgeordnet , mit den Friesen zu unter¬
handeln , seinem diplomatischen Geschick, die Uneinig¬
keit der Friejenhäuptlinge auszunutzen , gelang es , die
Freiheit des Erzbischoss und der übrigen Gefangenen
ohne Zahlung eines Linegeldes zu erlangen . In
Bremen herrschte großer Jubel unter dem Gelänre
der Glocken wurden die Riickkehrenden in die Stadt
geholt ; der Rat der Stadt veranstaltete ein großes
Fest in der großen Halle des neuen Rathauses , und
das Volk jubelte vom Marktplatz aus den Befreiten zu.

Johann Vaßiner war der Held des Tages , sein Lob
ertönte in aller Munde . Er wurde vor den Rat und
den Erzbischof gerufen und ersucht, sich eine Gnade zu
erbitten ; so es in ihrer Macht stünde, solle sie gewähret





iverden . Vaßmer erwiderte , er habe nur seine Pflicht
««gen seine Vaterstadt erfüllt , sein hohes Alter heiße
ihn irdische Güter gering schätzen, er bäte nur darum,
daß der Rat der Stadt ihm und seinen Kindern allzeit
gnädig gesinnt sei. Den schlichten Worten des wackeren
Mannes folgten neue Danksagungen ; was er der
Stadt getan habe , könne ihm nie vergolten werden.

Bürgermeister Vaßmer sollt« nur zu bald die Wan-
delbarkeit der Volksgunst erfahren , dem Hosianna
folgte gar bald ein „Kreuzige ihn !" Die unzähligen
Kriegswirren jener Tage mit ihren Begleiterschei¬
nungen , Teuerung , Seuchen , Verarmungen usw. riefen
Unruhen in der Stadt hervor . Die Schuld wurde
dem Rat zugeschoben, andere Kreise traten als Für-
sprecher der Regierung aus , und heftige Parteikämpfe
der Bürger wurden mit Wort und Waffe ausgetragen.
Der alte Rat , der aus vierundzwanzig Mitgliedern,
darunter vier halbjährlich rvechjelnden Bürgermeistern,
bestand , wurde gestürzt und ein neuer Rat gebildet.
Manche der alten Ratsherrn fürchteten für ihr Leben
und flohen aus der Stadt . Sechzehn Mitglieder der
früheren Regierung wurden gefangengenommen und
in einem Gewölbe des Fangturms eingesperrt . Mit
Hilfe guter Freunde gelang es ihnen zu entfliehen:
sie durchbrachen die dicken Mauern und ließen sich an
Seilen , die sie aus ihren Betten gedreht hatten , zur
Weser hinab , wo ein Schiff ihrer wartete . Der neue
Rar zag die Güter der Geflüchteten ein.

Dem verdienten Johann Vaßmer war kein Leid
geschehen. Um eine Aussöhnung zwischen der alten
und neuen Regierung herbeizuführen , wandte er sich
nach Stade , wo sich die meisten Flüchtling « aufhielten.
Da die Emigranten seine Vermittlungsvorschläg « ab¬
lehnten , beschloß er , nach Oldenburg zu reisen , um den
Grafen Dietrich zu bitten , die Vermittlerrolle zu über¬
nehmen . Als der neue Rat davon erfuhr , betrachtete
er Vaßmer als Verräter und schickteSöldner aus , um
ihn unterwegs abzufangen . Dies« fanden ihn in
Rekuin in der Nähe von Farge und führten ihn in die
Stadt , wo er gebunden in den Hurrclberg , ein unter¬
irdisches Gefängnis in der Hakenstrabe , geworfen

Der beschleunigte Personenzug hielt auf dem nächt¬
lichen , verlassenen Bahnsteig vier Minuten . Ich warf
die Zigarette hin , als er angebraust kam und nahm
den Koffer in die linke Hand . Als der Zug stand,
riß ich die Tür des 3.-Klasservagens auf , hob den
Koffer aufs Knie und stemmte ihn hoch und schob ihn
in den Gang hinein . Dann schnallte ich die Reisedecke
ab , hob den Koffer ins Gepäcknetz, breitete die Decke
auf der Bank aus , löschte das Licht, der Zug fuhr an
und ich streckte mich auf der Bank aus.

Ich versuchte einzuschlafen , aber ich mußte unaus¬
gesetzt daran denken, daß ich einschlafen wollte und
dann schlief ich nicht ein ; ich horchte aus das Rattern
und Sausen des Zuges , der durch die Nacht eilte , als
wollte er den Morgen einholen.

Plötzlich gackerte ein Huhn in der Nähe . Ich setzte
mich auf und drehte das Licht an . Das Huhn lies
gackernd durch den Gang zurück, der in der Mitte
des Wagens die offenen Abteile trennte . Ich stand
aus und folgte dem Huhn und sah, daß alle Plätze
leer waren . Aber in dem hintersten Abteil lag ein
hemdsärmeliger Mann auf der Bank und schnarchte.
Er hatte das blaue Licht eingeschaltet . Auf dem
Boden standen Kartons und Schachteln und daneben
lag ein Sack, der sich bewegte , und dann kam aus
einem Loch des Sackes der Kops eines weißen Kanin¬
chens heraus . Ich sah mir den Mann an , er hatte
einen schwarzen, gezwirbelten Schnurrbart im dunkel-
häutigen , faltigen Gesicht, einen geschorenen, eiförmi¬
gen Kopf und ein kräftiges Kinn mit einer breiten
Narbe . Das Huhn gackerte wieder . Ich klopfte dem
Mann auf die Schulter . Er blinzelte und setzte sich
aus.

„Ihr Huhn ", sagte ich, „es läuft im Wagen herum.
Sie müßen es einsangen , sonst bekommen Sie Schwie¬
rigkeiten ."

„Sehr freundlich , Ver Herr ", sagte der Mann,
„wollen Sie eine Zigarette ?" Er zog aus der
Westentasche ein verdrücktes Päckchen.

„Danke " , sagte ich und bot ihm meine Schachtel an.
„Bin so frei ", sagte der Mann , und nahm eine

heraus.
„Nehmen Sie sich noch eine ", sagte ich, „sie sind

recht gut ."
Er nahm noch eine und steckte sie hinters Ohr.
„Verdammte Fahrt ", sagte er , machte ein glattes

Kinn und blies den Rauch gegen Schnurrbart und
Nase hoch. Dann lockte er das Huhn , aber es kam
nicht . Da warf er Maiskörner aus den Boden ; es
kam, pickte, er faßte es und drückte es in einen Kar¬
ton . der mit Luftlöchern versehen war.

„So " sagte er. „Trinken Sie einen Kaffee mit ?"
Ich nickte. Ich setzte mich hin und war neugierig , wie
er hier zu Kaffee kommen wollte . Er zog eine Blech¬
kiste unter der Bank hervor , hob den Deckel ab und
darin stand ein Topf auf einem Spirituskocher . Er
nahm den Topf heraus und ging in den Waschraum
nebenan und kam mit dem gefüllten Topf wieder

War der alt « Rat der neuen Regierung entgangen,
so wollte sie jetzt ein Opfer . Die Fürbitten des Erz¬
bischofs Nikolaus und seiner alten Mutter waren ohne
Erfolg . Am 20. Juni des Jahres 1430 wurde der
Greis , ohne daß eine Voruntersuchung stattgefunden
hatte , vor das öffentlich« Halsgericht geführt , das sich
am Markt unter dem zweiten Rathausbogen befand.
Unter den Beisitzern des Vlutgerichts befand sich auch
Vaßmers Schwiegersohn . Die Anklage warf ihm vor,
er habe durch sein Vorgehen den neuen Rat in schwere
Bedrängnis gebracht . Vaßmer erinnerte an die
Dankespflicht , die die Stadt ihm durch die Befreiung
des Erzbischofs schulde, und an seine wohlmeinend«
Absicht, eine Aussöhnung herbeizuführen . Zugleich
lehnte er das Gericht ab , da der Rat in eigener Ange¬
legenheit nicht gleichzeitig Ankläger , Zeuge und Richter
sein könn«. Alles war vergebens , sein Todesurteil
war von vornherein beschlossen, und den Ausschlag
gab sein Schwiegersohn Johann von Minden . Der
unglückliche Greis wurde auf dem Richtkarren zum
Ostertor hinausgeschleppt und auf dem Paulsberge
hingerichtet . Seine Verwandten legten den Leichnam
in einen Sarg und begruben ihn in der Klosterkirche
von St . Paul vor dem Taufbecken.

Die Klosterkirche steht nicht mehr . Eine spätere Zeit
stiftete dem unschuldig Hingerichteten einen Altar in
der Ansgarikirche und errichtete an der Blutstätte das
eingangs erwähnte steinerne Kreuz . Drei Jahr « nach
Vaßmers Tode geschah die Aussöhnung zwischen dem
alten und neuen Rat , wobei der alte Rat wieder in
seine früheren Rechte eingesetzt wurde . Vaßmers
Frau und sein« Töchter waren vor Gram gestorben,
sein ältester Sohn Heinrich reiste an den Hos des
Kaisers Sigismund , um eine Ehrenrettung des
unschuldig Ermordeten herbeizuführen . Der Kaiser
und der Reichstag zu Nürnberg verhängten die
Reichsacht über Bremen und übertrugen den benach¬
barten Fürsten die Vollziehung derselben . Die Stadt
mußte schwere Bußgelder bezahlen , ehe die Acht von
ihr genommen wurde . v-

zurück. Dann züirdete er den Spirituskocher an und
setzte den Topf darauf . Der Zug fuhr mit unvermin¬
derter Geschwindigkeit durch die nächtlichen Ebenen.
Die Wagen waren neu und gut gefedert . Der Mann
schob die Blechkiste wieder unter die Bank und war¬
tete , bis das Wasser kochte.

„So ", sagte er , „jetzt gibt 's Kaffee . Ich will die
Tassen spülen ." Er ging in den Akrschraum um die
Eckeund spülte die blaugemusterten Henkellosen Tassen.

Als das Wasser unter der Bank kochte, schüttete der
Mann gemahlenen Kaffee hinein . Dann fütterte er
die Kaninchen in dem Sack mit Blumenkohlblättern.

„Fahren Sie weit ?" fragte ich den Mann , als er
mir die Tasse mit dem heißen Gebräu reichte.

„Bis morgen abend ", sagte er, „es ist leider kein
Zucker da ."

„Es geht schon", sagte ich, „schmeckt ausgezeichnet.
Sie sind wohl oft gereist ?"

„Ja , früher mit dem Zirkus und dann mit den
Messen."

„Sind Sie verheiratet ?" fragte ich ihn.
„Jetzt nicht mehr ", sagte er und trank und tauchte

den Schnurrbart etwas in den Kaffee . Der Zug
bremste und hielt . Der Mann stellte die Tassen weg.

„Wie wäre es jetzt mit einem Kognak ?" sagte ich.
„Nach dem Kaffee sehr gut ", sagte er und ließ sei¬

nen Hosenträger knallen . Wir hielten auf dem Bahn¬
steig 1 in einer größeren Stadt . Das Bahnhofsbüfett
war erleuchtet . Ich ging über den leeren nächtlichen
Bahnsteig und kaufte an dem Büfett eine Flasche
Kognak.

Dann nahm ich noch drei Flaschen Bier und bekam
zwei Papierbecher dazu.

Es war niemand in den Wagen eingestiegen . Als
der Mann die Bierflaschen sah, schnalzte er mit der
Zunge.

„So eine Fahrt ist lang ", sagte ich und goß das
schäumende Bier in die Papierbecher.

„Zum Wohlsein ", sagte der Mann und trank seinen
Becher auf einmal leer . Der Zug fuhr weiter . Der
spärlich erleuchtete Bahnsteig glitt vorüber , und dann
war nur noch das Dunkel der Nacht vor den Fenstern.

Als die Bierflaschen leer waren , tranken wir Kog¬
nak. Ich schnitt die Papierbecher kürzer , daß sie zwei
Finger hoch waren , und spülte sie. Daraus tranken
wir den Kognak . Der Mann rauchte ununterbrochen.

„Ja , wohl ", sagte der Mann , „es kommt eben dar¬
auf an ."

„Und dann , wer kennt die Frauen ?" sagte ich.
„Das ist's " , sagte der Mann , „zum Wohlsein !"
„Zum Wohlsein ", sagte ich, „soll man heiraten oder

nicht ?"
„Das kann man vorher nicht wissen", meinte der

Mann.
„Und wo fahren Sie jetzt mit dem Viehzeug da hin ?"
„Mein Bruder ist gestorben " , sagte der Mann , „und

da habe ich sein Haus geerbt ."
„War er verheiratet ?" fragte ich.

„Jemand zugestiegen ?" fragte der Schaffner und
ging vorüber.

„Mit meiner früheren Frau ", sagte der Mann.
„Da werden Sie sie also wiedersehen ?"
„Sie schrieb mir , sie wollte mich wieder heiraten.

Was meinen Sie dazu ?"
„Wie man 's nimmt " , sagte ich, „wenn Sie Lust

haben ? Kann sie gut kochen?" Ich goß die abgeschnitte¬
nen Becher wieder voll.

„Wohlsein , das kann sie. Jetzt wird man alt , und
wenn man dann allein ist, das ist auch nichts . Das ist
sie." Er hielt mir ein Bild hin . Eine junge üppige
Frau stand vor einem Eartenhäuschen in der Sonne
und lachte vieldeutig . Das war sie, dachte ich.

„Und warum haben Sie sich scheiden lassen ?"
sagte ich.

„Weil sie meinen Bruder wollte ", sagte der Mann.
„Mein Bruder hatte Geld und das Haus ."

„Und jetzt haben Sie das Haus ", sagte ich.
„Das ist es, deshalb will sie mich wieder ", sagte

der Mann.
„Dann ist ja alles in Ordnung ", sagte ich, „die

Frauen gehen oft zu dem, der etwas hat ."
„Das glauben Sie doch selbst nicht", sagte der Mann,

„aber Sie haben recht."
„Dann wünsche ich Ihnen alles Gute ", sagte ich,

„ich bin müde und will jetzt schlafen. Also bis mor¬
gen früh ."

„Besten Dank der Herr , wünsche wohl zu ruhen ",
sagte der Mann.

„Nichts zu danken ", sagte ich, „bitte ", und ging nach
vorn , drehte das Licht aus und legte mich auf meine
Bank . Ich schlief sogleich ein.

Ich mochte vielleicht eine Stunde geschlafen haben,
als ich geweckt wurde.

„Was ist los ?" sagte ich.
„Sie werden entschuldigen ", sagte der Mann mit

dem Viehzeug , es war dunkel , ich konnte ihn nicht
sehen, „ich konnte nicht schlafen. Haben Sie noch eine
Zigarette ?"

Ich drehte das Licht an und gab ihm eine Ziga¬
rette.

„Ich glaube , ich kann sie nicht mehr heiraten ", sagte
er und sah mich unschlüssig an.

„Was soll man da machen ?" sagte ich. Er saß da,
rauchte und schwieg. Der Zug ratterte durch die Nacht,
die schon nicht mehr so schwarz war . Jetzt war er dem
Morgen schon auf den Fersen , der Nachtzug.

„Dann nehmen Sie sie als Haushälterin ", sagte ich,
„man soll niemand verstoßen ."

„Soll man wohl nicht", sagte der Mann , „aber
damals hat sie mich verstoßen ."

„Nun ja ", sagte ich, „das kann sie ja wieder gut¬
machen. Glauben Sie nicht, daß sie das wieder gut¬
machen kann ?"

„Das kann sie", sagte der Mann.
„Also dann besten Dank auch." Er ging zu dem

Huhn und den Kaninchen zurück, ich schlief wieder ein.

De ? Äaüon

Ende vergangenen Jahrhunderts , als es weder
Zeppeline noch Flugzeuge gab , war auf dem Tempel-
hofer Feld ein mit Berliner Herren bemannter Frei¬
ballon aufgestiegen . Der Wind trieb den Ballon nach
Osten ; er bewegte sich über einer recht vereinsamten
ländlichen Gegend , als man zur Landung schreiten
wollte.

Ohne zu fassen, hatte der Anker schon einige Zeit
am Boden geschleift. Da sah der Führer des Ballons
ein ehrsames Bäuerlein , das mit einem Gespann
Ochsen sein Feld pflügte , und das des hinter ihm flie¬
genden Ungetüms noch nicht gewahr geworden.

Der Ballonführer rief dem Manne zu, er möchte
doch den Anker festmachen.

Der Bauer vernahm die Stimme aus der Höhe,
sank mit gesträubten Haaren und schlotternden Knien
auf die Erde und faltete die zitternden Hände:

„Herr , rede , dein Knecht höret !"

S/e AMw/rs
Pitt : „Ja , mein Himmel , wieso hast du das Mäd¬

chen denn geheiratet , wenn du sie nicht magst ? Du
brauchtest ihr doch schließlich keinen Antrag zu
machen."

Hein : „Nee, durchaus nicht, denn sie hat ihn mir
gemacht."

Pitt : „Na , dann brauchtest du ja noch immer nicht
ja zu sagen ."

Hein : „Das ist es ja gerade ! Sie sagte zu mir:
.Willst du mich eigentlich heiraten ? Oder hast du was
dagegen ?' Nun konnte ich ja sagen oder nein , ich
war dran ."

Pitt : „Keineswegs , du brauchtest ja auch gar nichts
zu sagen ."

Hein : „Hab ich auch getan . Da fiel sie mir um den
Hals und sagte : .Keine Antwort ist auch eine Ant¬
wort ' !"

t/rttM/Mll/rs
Dame (wütend ) : „Als Sie mir den Hund verkauf¬

ten , sagten Sie , es würde ein russisches Windspiel
daraus . Und nun sehen Sie sich den Köter mal an !"

Verkäufer : „Beschweren Sie sich bei Stalin , wenn
der Fünfjahresplan nicht erfüllt wurde !"

wurde.

Anie/M/Kame

N -Ytvssnä ? L lö s K -Ss .'ML M >

Da/ AM ade/m Mee/v w-»-.
Sturm!
Windstärke 12!
Hochauf gischtet die See , Brandung von unerhörter

Kraft nagt an den Grundfesten des Leuchtturms . Es
heult wie von lausend Maschinen um die Kuppel aus
Eisen und Glas . Aber wie das Meer auch toben mag,
der Turm steht fest. Er ist stärker als alle Stürme der
Welt.

Ein bißchen höhnisch ist das kleine Lächeln , das Peter
Zanke in die tobenden Elemente hinaussendet.

„Wir zwei !" murmelt er vor sich hin . „Der Turm
und ich, werden mit dem Wetter fertig . Wir haben
anderes überstanden , was ?"

Er holt sein Glas und postiert sich an der Luke. Zwei
Schiffe sind fällig . Peter Janke wünscht, daß sie noch
bei Tageslicht das Feuer passieren . Die Küste hat
ihre Tücken — da klettert auch schon die Rauchfahne
der „Diana Schlüter ", des Ostasienfahrers , über die
Wogenkämme . Das Schiff hat unter den Brechern
schwer zu kämpfen . Aber es kommt stetig vorwärts,
nimmt immer wieder gegen die rollenden und peitschen¬
den Seen seinen Kurs . Ja , der alte Käp 'n Mantau
überwacht bei solchem Wetter selbst das Ruder . Er
wird wohl bald in Pension gehen , aber so einen kriegt
die Reederei nicht wieder!

Kaum hat der Dampfer den Turm passiert , steigt
Peter Janke wieder nach oben . Er wird doch schon das
Feuer anzünden und den Lichtstrahl kreisen lassen . . .
das zweite Schiff , das schon längst hätte aufkommen
müssen, ist der Frachtdampfer „Nereide ", und der junge
Steuermann darauf ist der Verlobte von Peter Jankes
Tochter : Heinrich Leer , ein Junge , der noch mal die
Welt erobern wird!

Im Grau des langsam versinkenden Tages ist das
Licht noch machtlos , aber Peter Janke ist schon beinahe
vom Kreiselgeräusch des Drehzylinders , der abwechselnd
die Linsen öffnet und schließt, getröstet . Nun kann er
doch nicht mehr die Zeit verpassen . . . nun muß schon
im Halbdämmer der Junge Richtung finden . Aknn
nur die „Nereide " stark genug ist, sich durch die Wogen
zu beißen . Es ist keins der jüngsten Schiffe mehr , Loch
kürzlich erst hat sie eine neu« Maschine bekommen und
ihr « Geschwindigkeit damit auf fast das doppelte
erhöht . . . Der Junge ! Nach dieser Fahrt wollten sie
heiraten , Tina und Heinrich . . .

Peter Janke nimmt das Glas nicht mehr vom Auge.
Er muß doch kommen, der Dampfer — oder — oder
sollte schon. . . ? Nein , jubelt er , da , da draußen!
Fern tanzt der schmale Schornstein auf und nieder , und
schon wird die Brücke sichtbar. Die Decksaufbauten
schwanken heftig hin und her . Das Meer spielt mit
dem Schiff . Es geht mit ihm um, wie mit einem
kleinen Ball , den es auf und ab schleudert ! Und trotz¬
dem hält es seinen Kurs , nähert es sich dem Auslug.
Stolz ist Peter Janke auf seinen Schwiegersohn . Er
sieht ihn geradezu vor sich: mit zusammengebissenen
Zähnen am Steuerrad . Das ganze Schiff bebt unter
der Anspannung der Maschinen , die ihr Letztes her¬
geben , um sich durch die tobend « See zu wühlen . Kein
Fußbreit Deck ist mehr trocken. Immer wieder schlagen
die Brecher über Back- und Steuerbord.

„Halt fest, Heinrich !" ruft Peter Janke in der
Einsamkeit des Leuchtturms . „Junge , du bist so stark
und die Maschine — die Maschine ist doch gut . Was,
den Mast habt ihr schon verloren ? Die Brücke steht
noch, Junge ! Laß über Bord gehen, was will , aber
halte den Kurs — backbords hast du die Klippe , du
weißt es . . ."

In diesem Augenblick sinkt Peter Janke das Glas
weg . Es fällt ihm einfach aus den Händen . Mit
schwerem Schlag prallt es gegen den Boden : das Schiff
steht. Es rührt sich nicht. Maschinenschaden — sieht
der Leuchtturmwärter ! Und backbords liegt die
Klippe ! Die Gedanken rasen durch das Hirn des
ergrauten Mannes . Er hat viel Unglück auf See erlebt
urü> mitangesehen — dieses darf sich nicht vollenden,
dieses nicht ! Nochmals reißt er das Glas an die
Augen . Das Schiff ist schon abgetrieben . Nur das
scharfe Glas hebt es noch eben aus dem dichter sich
ballenden Dunkel heraus , wie es auf den Wellenbergen
tanzt und schlingert . . . und nun . . . wird mit einem
Male alles schwarz um Peter Janke.

Die „Nereide ", das hat er noch gesehen, treibt mit
Sicherheit auf die Klippe zu!

Dieser Gedanke zerrt an Peter Zankes Nerven¬
strängen . Die Klipp « ! schreit es in ihm. Die Klippe!
Seit drei Jahren ist kein Schiffbruch mehr in diesem
gefährlichen Gewässer vorgekommen . Damals hat
man die Leuchtstärke des Feuers durch neue Hohlspiegel
verdoppelt . . . Aber wie kann es denn so schnell
finster werden — so ganz finster ? Peter Janke sieht
nicht einmal mehr die Fensterluke , keinen Schimmer
des Himmels , keinen grauen , bleiernen Schatten des
Meeres . Noch niemals hat er eine solche Finsternis
erlebt . Hilflos , nichts begreifend , steht er in der
Schwärze des Turmzimmers . Die „Nereide " — wird
es ihm wieder klar — „Diana Schlüter " — weit kann
der große Dampfer noch nicht gekommen sein bei dem
Wetter!

Mühsam tastet er sich zur Trepp «. Er findet in der
Finsternis den Weg nach oben, öffnet die Eisentür
zur Feuerkammer — wie — auch hier kein Licht?

Einen Aufschrei unterdrückt er. Schnell tritt er der
Lampe entgegen . Das leise Klacken der Kreiszylinder
ist hörbar . Und er hat doch nicht etwa vergessen, die
Flamme zu entzünden ? Fast hätte er sich am Glas
die Hand verbrannt — sie brennt ! . . . und . . . und
. . . er steht nichts!

Sekunden nur , dann hat er begriffen : er ist erblin¬
det . Der Schreck!

„Helfen muß ich!" wühlen seine Gedanken , saust
es in seinen Schläfen . „Ich bin erblindet — nach
zweiunddreißig Jahren Dienst ein Mensch, der nie¬
mals wieder das Meer , die Sonne , das Land , die
Kinder sehen wird . . . die Kinder ! Helfen!

Schon greifen seine Hände ins Getriebe der kleinen
Maschinerie . Er hakt die Verbindungskette aus —
die „Diana Schlüter " muß herangerufen werden,
sollen noch einige der Seeleute gerettet werden ! Wie
ein Rasender dreht er nun den eisernen Zylinder,
der seine Schatten gegen die Linsen wirst und sie dem
Licht wieder öffnet . Draußen auf dem Meer muß
jeder Mann am Ausguck denken : der Leuchtturm-
wärter ist wahnsinnig geworden . Peter Janke hockt
am Boden , und dreht und dreht . Seine Arme wer¬
den lahm , sein Rücken schmerzt und aus seinen Augen
fallen Tränen über seine Hände , über die Gewißheit
seines Vlindseins . . .

Es ist nachmittag des nächsten Tages . Das vor¬
zeitig ausgesandt « Ablösungsschiff muß von außen
gewaltsam die Tür öffnen lassen. Peter Jansen ist
auf das Signal hin nicht erschienen. Im Tagesnebel
wallt auf und ab das rasende Licht des Turms . Der

Ablösungskamerad findet ihn in der Kuppel an der
Lampe , und noch immer dreht er . . .

„Hallo . . . Janke . . . Mann ! Mach aus ! Du wirst
abgelöst , . . heute schon, dein Licht ist gesehen worden ."

Janke wendet dein Sprecher den Kopf zu.
„Siehst du mich denn nicht, Peter ?" fragt der Mann

im Oelzeug.
„Sehen ? Nein ! Du bist Kurt Niels , das ist deine

Stimme . Sehen werde ich nie wieder — das letzte,
was ich gesehen habe , war die auflaufende „Nereide ".

„Und da hast du dir dies Notsignal ausgebucht ? Die
„Diana " hat es gesichtet und sofort beigedreht . Die
„Nereide " ist natürlich abgesackt. Warum sagst du,
du siehst nie wieder , Peter ?"

„Wo ist Heinrich — der Steuermann ?"
„Im Hafenspital , Janke . Sie haben ihn aufgefischt.

Die ganz« Mannschaft ist gerettet . Das Hafenamt will
dir die Medaille geben ."

„Heinrich ist im Spital ? Tot ?"
„Nein — sie haben ihn wieder hochgekriegt. Nur

noch zwei Tage , dann ist er wieder auf den Beinen .
Da steht Janke auf , streckt die Arme vor , bis sie des

Ablösers Schultern treffen und drückt ihn an sich.
„Denn führ ' mich man runter !" jagt er glücklich.

„Heinrich lebt . Ich kann nicht mehr sehen. Was brauche
ich sehen, wenn der junge Kerl lebt — ich habe acht¬
undfünfzig Jahre lang genug von der Welt gesehen.
Jetzt muß ich mich still in die Ecke setzen un-d die Jun¬
gen machen lassen. Eigentlich , Kurt Niels , bin ich
ganz froh . Denn wenn man hier oben an Alters¬
schwäche stirbt oder einen Schlag kriegt , brennt viel¬
leicht doch mal das Licht nicht zur rechten Zeit —
und das ist schlimmer, als wenn einer vor Schreck
blind wird und dabei noch die Mannschaft eines
ganzen Schiffes retten kann !"

De/ /ett/ame M/r/ra/rM
K/re M/ruk/e aru üem 1ve/e/- e/V/anck/ Von Ae/m/c/r/o/kn̂qf

Ein « Kuh ist «ine schöne und «ine schlimme Sache,
«ine schöne, wenn man sie hat , und eine schlimme,
wenn man sie braucht und nicht hat . In der schönen
Lage befand sich der Halbspänner Christoph Breke¬
baum in Boffzen , dem durch Raabes „Binchen von
Boffzen " bekannten Sollingdorfe an der Weserseite.
Er hatte sogar ein« Kuh übrig und sie rech gut , wie
er meinte , an den Händler in Höxter verkauft . Am
letzten Tage vor Fasching war es , als er sie am Leit-
seil führte und mit ihr wohlgemut gen Höxter zog.
Mitten noch im Ueberlegen , was er mit dem schönen
Gelde machn solle, das er nun bekommen würde , hörte
er plötzlich hinter sich laufen und rufen : „Wo will
denn die KLauh met deck hen ?"
— „He, nach Höxter !" rief Christoph zurück und sah
nun , es war der Kleinkötner Klaus Suermann , der
hinter ihm hergesputet kam. No, da wolle er ja auch
hin , erklärte der , und so könnten sie den Weg doch
ganz gut zusammen gehen.

Ein Wort gab das andere , und als Suermann hörte,
Brekebaum wolle die Kuh zum Höxterschen Händler
bringen , mach « er ein langes Gesicht und sagte, Don¬
nerwetter , so 'ne Kuh hätte er ja gerade nötig , wes¬
halb er sich eben jetzt beim Händler mal umhören
wolle , ob der ihm nicht eine besorgen könne.

So , so, machte Christoph Brekebaum vor sich hin,
mit einem eigentümlichen Zwinkern in den Augen,
da könne ihm ja der Händler die Kuh gleich wieder
verkaufen . Er wußte aber wohl , Klaus Suermann
konnte sich aber wenig Hoffnung machn , vom Händler
«ine Kuh zu bekommen, jedenfalls keine solche; denn
Suermann war stark verschuldet , wirtschaftete schlecht,
trank gern einen und stand beim Händler ohnehin
schon bis an den Hals in der Kreide . Sie stapften
weiter , und Suermann warf immer schmachtendere
Blicke auf die Kuh , faßte plötzlich ganz aufgeregt nach
der Strippe und meinte : Warum die Kuh erst nach
dem Händler bringen ? Wo er , Klaus Suermann , sie
so nötig hätte und gut dafür wäre . Der Händler wolle
dabei auch noch sein Schäfchen scheren, und das könne
doch gespart werden . Christoph blies die Backen auf
und dachte natürlich nicht daran , auf Suermanns
Vorschlag einzugehen ; denn der Händler zahlte bar,
und Klaus Suermann zahlte mit Versprechungen.

Aber schroff ablehnen mochte er auch nicht und kam
so in einige Verlegenheit , als die Kuh plötzlich den
Kopf hochwarf und wie erschrockenstehen blieb . Nicht
der Weserdampfer , der eben den Strom heraufkam und
die Sirene ertönen ließ , war die Ursache, sondern ein
ungewöhnlich großer Frosch oder „Hüpper " wie sie
dort sagen , der so graziös wie möglich über den Weg
hopste. Beide Männer staunten ebenso wie die Kuh,
denn einen so basigen Frosch meinte man im ganzen
Leben noch nicht gesehen zu haben . Klaus Suermann
vertrat ihm den Weg, besah ihn genau und meinte:
„Donner , das wäre ein Fressen für die Franzosen !"
, „Fressen denn die Franzosen Frösche?" fragte Breke¬

baum und lacht« aus vollem Halse , denn das konnt«
er sich nicht denken. Klaus Suermann aber hatt«
den Krieg mitgemacht und mehr als einmal gesehen,
wie die Franzosen Frösche als Leckerbissen verspeisten.
Brekebaum schüttelt« sich, denn beim bloßen Gedanken
an das Fröscheessen wurde ihm schon übel ; aber Suer¬

mann schüttelt« sich nicht und meinte , so ein Frosch
wäre unbedingt ein Leckerbissen.

„Klaus ", sagte Christoph jetzt mit schaudernder Ent¬
schiedenheit, ,pvenn dou düssen Hüpper verkehrst, säau
greun as hei is , häert de Käauh Deiine ."

Wie gestochen fuhr Klaus Suermann herum , sah
von Brekebaum auf die Kuh , von der Kuh auf des
Frosch, und seine grauen Augen begannen zu flackere
„Christoph , is dat denn Aernst ?"

„Ein Mann , ein Wort ", bekräftigte der das Ver¬
sprechen und gab Suermann obendrein die Hand dar¬
auf.

Na . was dies nun wurde ! Klaus Suermann wetzt«
die Zähne , Klaus Suermann dachte, um so «in« Pracht¬
kuh könne man schon etwas tun , und Klaus Suermann
schnappte den Hüpper.

„Hei werd doch nich? Himmel , hei werd doch nich?^
grunzt « Christoph.

Aber Klaus Suermann fackelte nicht, suchte den
Hüpper hinten und vorn zu probieren , kniff jählings
beide Augen zu und biß ihm wahrhaftig den Kopf ab.
Die Kuh brüllte , und Christoph regte sich ebenfalls
gewaltig auf . Als Klaus aber ungefähr die Hälfte
herunter hatte , konnte er nicht weiter und ächzte mit
überquellenden Augen : „Christoph , wenn döu da
andere Hälfte vertehrst , denn kannste deiine Käauh
behalen !"

„Vrr !" machte Christoph , und die Kuh riß den Hals
auf , daß man es in Höxter und Lorvey hörte . Aber
da Klaus Suermann der größere Psychologe von
beiden war , so tat er trotz seines Uebelseins , als würde
er ohn« Erbarmen auch die andere Hälfte vertilgen.
Da faßte Christoph sich an den Hals und dachte in
seinem Schauder : „Hei hett den halben Hüpper freien,
kann seiin , hei srett 'n wahrhaftig ganz."

Düwel und Donner auch ! Sein Wort nicht zu halten,
das kam dem guten Brekebaum nicht in den Sinn,
denn ein rechter Sollinger bricht sein Wort nicht. Es
bleibt dabei : „Ein Mann , ein Woort !" Aber die Kuh,
die schöne, fett« Kuh , die ihm so blanke 80 Taler ein¬
bringen sollte ! Sie für nichts und wider nichts hin¬
zugeben , das ging denn doch über seine Begriffe . Und
es schien nun wirklich so, als ob Klaus sich auch die
andere Hälfte einverleiben würde . Auf einmal bekam
die Weser einen großen Buckel, und beide Augen zu¬
kneifend , griff Christoph hastig nach der anderen
Hälfte , knirschend: Was die Franzosen könnten , das
müsse ein guter Sollinger wohl auch noch können. Und
ehe Suermann sich's versah , hatte Brekebaum wahr¬
haftig die andere Hälfte hinuntergewürgt.

So war nun die Kuh wieder sein. Die Weser floß
aufs neue gerade , aber die Fische hüpften über den
ganzen Fluß hinweg , als könnten sie es im Wasser nichr
länger aushalten . Klaus sagte kein Wort , und Chri¬
stoph sagte auch keins. Schluckend und pustend eilten
sie dem nächsten Kruge zu, um den beiden Hüpper-
Hälften , die durchaus zusammenkommen wollten , einen
gehörigen Wuppdich auf den Balg zu gießen. Ge¬
sprochen haben sie nicht mehr , die beiden ; auch die Kuh
schwieg. Aber gefragt hat sich gewiß jeder , die Kuh
nicht ausgenommen , was sie denn nun eigentlich bei
diesem schauderhaften Handel profitiert hätten.
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„Keinen überlebt sein Lied,
Der nicht — heiß vorn lleberschwange —
In der eignen Glut verglüht !"

In der nationalen Oeffentlichkeit wurde der
Name des Dichters Heinrich Anacker  zum
ersten Mal « ehrend hervorgehoben , als auf dem
Parteitag 1933 zu Nürnberg der Führer und
Reichskanzler Adolf Hitler die deutschen Künstler
aufrief , „die stolzeste Verteidigung des deutschen
Volkes mit zu übernehmen durch die deutsche
Kunst ". Heinrich Anackers Name wurde unter
denen der Ehrengäste des Parteitages genannt.
Mit Recht , denn er , der in Wien 1922 die Be¬
wegung Adolf Hitlers kennengelernt hatte , war
dem Führer durch ein Jahrzehnt treu geblieben
und hatte dazu beigetragen , Hitlers SA . das
Kampf - und Marschlied zu schaffen. In den
Reihen der SA . ist der Name Heinrich Anackers
also seit geraumer Zeit bekannt . Unter den
Titeln „Trommel " und „Fanfaren " sind die
Bände „Gedichte der deutschen Erhebung " viel
gekauft und gelesen worden , aber die heimlichen
Weisen , die persönlichsten Vers« und Lieder
Anackers , Gedicht« der Wanderjahre , der Jahre
der Entfaltung und des Kampfes und Ringens
um den persönlichen Ausdruck , den künstlerischen
Ausdruck , sie sind noch nicht so volkstümlich wie
die „Kampflieder unserer SA .". Sie stehen in
heute teils vergriffenen Bänden , aber diese vielen
vielen Vers « bergen zahlreiche Kostbarkeiten , die
in der Dichtung unserer Zeit einen gebührenden
und bevorzugten Platz beanspruchen können , ihnen
muh man besondere Beachtung zuwenden.

Anackers Lieder sind die Lieder seines Lebens
im umfassenden Sinne des Wortes . Es gehört
zum Wesen der Lyrik , dah das Ich -Erlebnis im
Mittelpunkt steht und sich unmittelbar mitteilt.
Aber schon dieses „Ich " ist bei Anacker ein um¬
spannender Totalitätsbegriff . Immer umsaht
das Ich -Erlebnis nicht nur das einmalige Ich,
nicht das Individuum , das über sein Erlebnis
aussagt , sondern es umfaßt die Ahnenreihe , das
Erbe , die Blutsgemeinschaft des Volkes und die
Erde . „Als Sohn eines Thüringers und einer
Deutsch -Schweizerin habe ich am 29. Juni 1901 in
Aarau in der Schweiz das Licht der Welt erblickt " ,
schreibt Anacker in den „Daten aus meinem
Leben ". Aber da gibt er nur „äußere Daten ",
wie sie ein Mann , der nüchtern , sachlich und an¬
spruchslos durch den Alltag des Lebens geht , sie
vielleicht notiert , um Fragen nach der Persönlich¬
keit des Dichters tn ihm zu befriedigen . Der
Dichter Anacker singt über Herkunft , Heimat , Da¬
seinsziel und „Erbteil " :
Meine Ahnen find einst vor grauen Jahren
Von Eisenach nach Bremen gefahren.
Als ehrsame Fuhrleut ' wohlbekannt
Im wartburggekrönten Thüringer Land.
Das ist nun schon lang — doch ihr rastloser Geist,
Und ihr rastloses Blut in den Adern mir kreist.
Mein Herz will vor brennender Sehnsucht vergehn,
Wenn die Hufe hämmern , wenn die Wolken wehn.
Und von ferne hör ' ich die donnernde See —
Sie ruft mich, sie lockt mich in Wonne und Weh.
Meine Ahnen sind einst vor grauen Jahren
Als Fuhrleut ' mit Frachten nach Bremen gefahren —
Und wie sie muß ich fahren in Wetter und Wind:
Ich bleibe mein Lebtag ein Fernwehkind!

Anspruchslos , nüchtern und allzu sachlich klingt
es , wenn Anacker erzählt , daß er in Aarau die
Schule besuchte und das Abiturientenexamen
machte , daß er die Universitäten in Zürich und
Wien besuchte, daß er sich 1922 Adolf Hitler an¬
schloß und „von 1922 bis 1926 mit kurzen Unter¬
brechungen in Wien , in den folgenden Jahren
in Zürich , München , Berlin , Elbing und bei Leip¬
zig lebte ." Was das für ein Leben gewesen ist,
das könnte mit Daten nur Anacker selbst erzählen.
Zu einem Teil kann man es aus seinen Liedern
herauslesen . Einen Anhaltspunkt geben folgende
Sätze aus den bereits zitierten „Daten meines
Lebens " kaum : „Bis vor wenigen Jahren mußte
ich mit den verschiedensten geschäftlichen Tätig¬
keiten , die meinem Wesen völlig fernlagen , mein
Brot verdienen . . ." Aber Anacker hat einmal,

in einer sehr stillen und besinnlichen Stunde , im
Winter 1932, die inhaltsschweren Worte gesagt:
„Es war nicht Leben , es war ein Kalvarien-
berg . . . !" Wer diese aufwühlenden Worte aus
seinem Munde vernahm , hat sie nie vergessen kön¬
nen , es war so viel Bitternis darin , die ans Herz
rührte , aber auch so viel Elaubensstolz und Selbst¬
bewußtsein der Sendung , die dieser Mann zu er¬
füllen hatte , daß man ihn bewundern durfte.
Alles Leid hat der werdende Dichter auf sich ge¬
nommen , das denen zu tragen bestimmt war , die
den „Sieg des Glaubens " mit dem Einsatz des
Lebens erkämpft haben . Er ist sich und den
Idealen , die ihm der Führer in dem Kampf um
den Sieg des Glaubens gegeben hatte , mit einer
unerhörten Ausdauer treu geblieben . Er wußte,
daß er ein Dichter der Erhebung war . Man be¬
denke, er lebte in einer Zeit , die kein Ohr haben
wollte für echte Herzenstöne , die Aesthetenlyrik
und Weltanschauungsreime nur anerkannte , wenn
der Inhalt dieser Lyrik nicht rebellisch war . So
fanden sich nur wenige Verleger , Zeitschriften
und Zeitungen , die seine Gedichte druckten . Aber
aus dem Leid solchen Lebens mußte ja das
Lebenslied aufsteigen , weil Anacker sich selber treu
blieb . Es ist das Schicksal des schöpferischen Men¬
schen, daß er leidensbereit ist:

Daß ein Leuchten von uns gehe,
Müssen wir in Schmerzen brennen,
Müssen noch aus tiefstem Wehe
Jubelnd uns zur Welt bekennen.

Tausend eifern im Gesänge - -
Keinen überlebt sein Lied,
Der nicht — heiß im lleberschwange —
In der eignen Glut verglüht!

Und an anderer Stelle , in dem Gedicht „Oft
in der Nacht . . .", heißt es:

Was ich erlitten in taumelnder Jahre Lauf,
Steigt wie ein Reigen von leuchtenden Sternen auf.

Aus diesem Erlebnis wächst auch die Bejahung
des Leides , das allen denen immer wieder auf¬
erlegt wird , die über ihr Glück das der Vrüder
stellen . Sie erleben ihr „Ich " nur als andere
Form des „Du " . Sie sind wie alle Menschen
Egoisten , so banal sich das anhören mög in diesem
Zusammenhang , aber ihr Egoismus ist gesund
für den Nächsten , den Bruder , den Volksgenossen.
Ist es ein Wunder , wenn Heinrich Anacker da der
Begriff „Golgatha " zu einem Leitmotiv des Le¬
benswandels wurde ? Ist es ein Wunder , wenn
er dem Mysterium von Golgatha dichterischen
Ausdruck gibt und den Ewigkeitswert dieses Bei¬
spiels formt?

Menschsein heißt : Mit Bruder -blicken
Durch das Leid der Erde gehn . . .
Menschsein heißt : Sich willig bücken,
Und gebeugt noch Sterne sehn.

Keiner kann der Qual entsagen,
Die dem Heiligsten geschah:
Jeder  wird ans Kreuz geschlagen,
Jedem  reift sein Golgatha!

Allein ^ den Dichter lenkte alles Leid nicht ab
von der Welt , zu der er ja ein jubelndes Be¬
kenntnis forderte . Er ist eine kämpferische Natur
im faustischen Sinne des Wortes . Er gehört nicht
zu denen , die Friedrich Nietzsche die „Schlechtweg¬
gekommenen " genannt hat , die , weil sie sich im
,-.Jammertal des Lebens " kein Glück machen konn¬
ten , ihre Blicke auf ein Jenseits lenken . Im
Gegenteil : je härter das Leben schlägt , desto
stärker wird die Liebe zum Leben . Und so fin¬
den wir bei Anacker Lieder , die wirklich aufrütteln
und Daseinskampf -Lieder sind. Was heißt leben?
Was heißt insbesondere Vorbild leben?

Jedem , der zu sich erwacht ist,
Wird es schauernd offenbar:
Wenschsein heißt auf Gräten wandeln —
Alles Hohe bringt Gefahr!

Friedrich Nietzsche könnte hinter diesen Versen
auftauchen . Aber Anacker ist ja kein Philosoph , der
seine Lebensweisheiten in Reimen vermittelt . Er
ist ein deutscher Dichter , der den Lohn des Lebens
im Leben selbst will . Und siehe, da ist der deutsche
Wald , da blühen Blumen an allen Wanderstraßen
des Lebens , da sind „die kleinen Freudenbringer " :
Haselstrauch und Weidenkätzchen , Schneeglöckchen
und Maikäfer , im Wald der Lrdbeerschlag und am
Bahndamm vorllberwehende Birken . Man lese
einmal diese Gedichte , die sich in der Sammlung
„Die kleinen Freudenbringer " im Buche „Bunter
Reigen " (Leipzig 1931) oder in der „Einkehr"
(Eher Verlag 1934) finden ! Alle diese Gedichte
sind keine Verniedlichungen des Lebens , wie sie
knochenweiche Versklempner gemacht haben , um zu
unterhalten . Nein , sie sind gesungen aus einem
Herzen , das auf der „Flucht zu den Hilflosen " war,
wenn das Leben zu bitter traf . Sie sind echt
empfunden , straff geformt , die Bildhaftigkeit der
Sprache ist sinnfällig , und was von den Dingen
ausgesagt wird , schwebt und hängt nicht in der
leeren Luft , sondern verrät Erdgebundenheit.
Ueber alles aber liebt Anacker das Meer , und das
Meer gibt ihm einige der schönsten Lieder ein:
Er liebt das Frische Haff , Vinz auf Rügen wird
ihm eine zweite Heimat . Ans Meer treibt die
Llutsererbte Wandersehnsucht . Das Meeresufer

wird auch das Lebensufer der Liebe , und dieses
Erlebnis hat eins der schönstê Gedichte gezeitigt,
die unsere Zeit überhaupt auszuweisen hat ! Zehn
Verse , die das deutsche Herz ergreifen , wenn es
überhaupt erfaßt wurde von Eichendorffs , Gott¬
fried Kellers oder des ganz vergessenen Günthers
Verse.

Liebesgefährtin aus leuchtenden Tagen,
Halte die Muschel ans horchende Ohr:
Bebt nicht ein Rauschen ? Tönt nicht ein Fragen?
Wieder hörst du die Wellen schlagen,
Ferne verbrausend im Brandungschor.

Lange versunken sind Meerfahrt und Reise —
Aber die Muschel in heimlichem Weh,
Immer noch singt sie versonnen und leise,
Immer noch singt sie die Heimatweise
Ihrer Mutter , der rauschenden See!

Von solcher unaufdringlichen Eindringlichkeit
der Sprache , die sich sozusagen selber singt , sind die
Verse , die nur den besten deutschen Lyrikern ge¬
lungen sind . Ein Mann , der das schreiben kann,
ist ein Meister des Handwerkszeugs , aber er spielt
auch auf den Saiten des Volksherzens . Einer sol¬
chen Kllnstlerpersönlichkeit sind denn auch „Lieder
im Volkston " gelungen , die , wenn sie auch neu ge-
schrieben wurden , uns seit urdenklichen Zeiten ver¬
traut erscheinen.

Man denkt gar nicht daran , daß solche Verse
irgendein Jemand „gemacht " hat , ihr Tonfall,
ihre Melodie ist dem Volke aus dem Herzen ge¬
rissen , sie gehören Heinrich Anacker gar nicht ! Er

hat diese Lieder , die sozusagen ungesungen in der
Lust lagen , aufgegriffen und seinem Volke
wiedergegeben:

Es ist schon bald im Maien;
Grünblättlein trieb der Klee.
Nun will '» noch einmal schneien
Ein ' weißen Silberschnee.
Wenn der Morgen tagt,
Die Amsel klagt:
Schön Blumenkind , ade!

Er war ein schmucker Reiter,
Und sie wie Blut und Schnee.
Die Trommel rief ihn weiter;
Ihr ist zum Sterben weh.
Wenn der Morgen tagt,
Das Mägdlein klagt:
Herzliebster mein , ade!

Wenn wir der Ueberzeugung find , daß echte
Lyrik wie alle Formgebung Ausdruck inneren Le¬
bens ist, daß das Wesen der Form durch das
Wesen des Lebensgesühls erfaßt werden kann,
wenn künstlerisches Schaffen nicht ein Nachbilden
der Wirklichkeit ist, sondern daß ,chie Welt ein¬
heitliche Tat unserer Seele , alles Erkennen ein
Erschaffen ist", dann gehört Heinrich Anacker zu
den bedeutendsten , weil schöpferischsten Lyrikern
unserer Zeit — und wir dürfen ihn deshalb nicht
nur ehren als den Dichter der SA -Kampfli «der,
wir müssen auch jene vielen Gedichte kennenlernen
und lesen , die wir eingangs nicht ohne Grund
bezeichnet haben als „heimliche Weisen ". j

—e »s—- s

Pore ^ artrtesAMstpL« rrci^ ärtrrestatert
kucsoff Zastelclesr: stotmorcl Uksr k̂lünclisn

Rudolf Schricker , der durch sein Werk über
Ober -Schlesien bekannt gewordene grenzdeutsche
Schriftsteller , der von Jugend aus den Kampf
um deutschen Boden erlebt hat , läßt in dem vor¬
liegenden Buch das München von 1919 vor unsern
Augen erstehen . Juden und Judengenossen er¬
richten die Räterepublik , die dann durch die Frei¬
korps über Nacht erledigt wurde.

In historischer Treue erwächst hier das Bild
jener verworrenen Zeit , da verführte Volks¬
genossen unter jüdischer Führung gegen die
Staatsidee an sich rebellierten , da das Weimar-
System in seiner ganzen Schwäche und Haltlosig¬
keit Hilfe bei den Freikorps suchte, die halfen,
ohne Dank zu wollen , und damals schon für ein
anderes besseres Deutschland kämpften , bewußte
oder unbewußte Vorkämpfer des Dritten Reiches.

Das Buch bringt eine Menge bisher noch unbe¬
kanntes Material , Fotos und Wiedergabe von
Ausrufen , die uns ein sehr anschauliches Bild
von der Befreiung Münchens geben . In der Ein¬
dringlichkeit seiner Darstellung zeigt es , warum
und wie gerade in München , das die „Segnun¬
gen " des Kommunismus am eigenen Leibe er¬
fuhr , die deutsche Freiheitsbewegung erwachsen
mußte ! „Zeitgeschichte " , Verlag und Vertriebs¬
gesellschaft Berlin ) .

k'riti kscsttolcl : „Das kucff vom iffslcisnlecimps

um cisn si>Iongo k'arhotl"
Ein wunderschweres , spannendes und tragisches

Buch ! Es ist unmöglich , für die Sprache und das
Bild dieses Werkes in Nacherzählung oder Aus-
zug eine Wirkung anzudeuten , die nur das Werk
selbst zu geben vermag . Wie hier Mannestugend
ihre höchste Bereitschaft bewies , wie der Bergtod
nur scheinbar Sieger blieb , wie die Opfer immer
wieder auf den Berg rufen , wie es doch einmal
gelingen wird , daß Deutsche das Dach der Welt
bezwingen , das schildert dieses einmalige Buch.
Dem reifen Menschen ein Zeugnis der Lebens¬
meisterschaft , der Jugend ein unüberbietbares
Vorbild an Selbstzucht und Tatbereitschaft.
(F . Bruckmann A.-G., München .)

X. ^ Ilri-vcsit : ,FIonci « mr 8ssmövs"
Als geistiger Führer des Flamentums , des

„dietschen " Gedankens , lebt in einem Dörflein
Westflanderns der Kaplan Eyriel Verschaeve.
Wenn wir das Flamentum als den westlichen
Wächter der germanischen Welt betrachten , ge¬
winnt Eyriel Verschaeve für uns Deutsche erst
seine volle Bedeutung . K . Albrecht -Lübeck schil¬
dert Verschaeve in dem Buch „Flanderns See¬
möve " in einem Vorwort als den Ausdruck des
Genies des flämischen Volkes überhaupt , der
durch sein künstlerisches Schaffen seine Berufung
als Volksgestalter in bewunderungswerter Weise
zur Lösung bringt . Der zweite Teil des Werkes
bilden die erstmalig tn das verwandte Deutsch
übertragenen Gedichte Verschaeves , die schon in
dieser kleinen Auslese einen tiefen Einblick in die
große Gestaltungskraft des Flamen gestatten . Die
typische innere Verbundenheit des germanischen
Menschen mit seiner Heimat , ferner sein For¬
schungsdrang zu den Polen des menschlichen
Weltbildes lassen hier Lieder entstehen , die zu
einer gewaltigen Sinfonie des Wortes aufklingen.
(Franz Westphal Verlag , Lübeck.) w^ .

k̂slix silaloor : „8si>loclc untsr kciusrn"
Felix Nabors Roman stellt ein wertvolles

Dokument über die Notzeit deutschen Bauern¬
tums dar , als während der Herrschaft des
Systems egoistische Machthaber in kleinlicher Ver¬
folgung eigenen Vorteils und herzloser Para¬
graphenauslegung den Kern deutschen Volks-
tums an den Rand des Abgrunds bringen konn¬
ten . Und hinter diesen Repräsentanten der
Macht lauerte die Eier dos Juden , in asiatischer
und „weißer " Prägung , saugte an den Wurzeln
deutscher Volkskraft . Felix Nabor zeichnet die
unendliche Liebe und tiefwurzelnde Verbunden¬
heit des deutschen Bauern zu seiner Scholle und
dem Hof seiner Vorfahren , seinen Kampf als
Nationalsozialist gegen Marxismus und Juden¬
tum , bis er nach dem wunderbaren Sieg des
Führers endlich Verständnis für seine Notlage
finden kann . Das Werk ist eine naturgetreue
Wiedergabe eines Ausschnitts aus der Kampf¬
zeit der Bewegung . (Verlag Deutsche Kultur-
Wacht .) rvzr.

Ilrsrlrcsi« 8ücff »rol : „Der 8truci « I"

Unendliche Weiten südamerikanischer Steppe,
ein uns Mitteleuropäern unvorstellbarer Urwald,
undurchdringlich , voller Krankheitskeime und
feindlicher Tiere , Menschen , in deren Leben
Rachsucht , Eier , Uebermaß an Liebe und an Haß
ein Bild verzehrender Leidenschaften und ufer¬
loser Vernichtungswut zeichnen , das ist der Rah¬
men für das Schicksal des kolumbischen Dichters
Arturo Cova , das von JosS Eustafio Rivera
geschildert , jetzt ins Deutsche übertragen wurde.
„Der Strudel " versetzt den Leser in das bisher
der Literatur fast völlig unaufgeschlossene Gebiet
des Stromlandes der Vierländereckr zwischen
Kolumbien , Ecuador , Brasilien und Venezuela,
in dessen Wald - und Sumpfgebieten freudelos,
gehetzt , vom Fieberwahn geschüttelt „Menschen"
(Kautscheros ) Kautschuk sammeln . Bis ins
Innerste gepackt und mitgerissen erleben wir die
unheimliche Erscheinung triebhafter Wildheit
eines uns fremden Menschenschlages , den der Kampf
mit übergewaltigen , feindseligen Naturmächten
und Eier nach Freude und „Leben " mit rück¬
sichtslosem Egoismus erfüllte . — Bilder entstehen
vor unseren Augen , die um so tiefer und ein¬
drucksvoller auf uns wirken , da sie nicht von
einem Europäer geschildert sind . (Hans -Müller
Verlag , Leipzig .) w^ .

fosionn v/sltsgort:

„In ftloslrs ciurcii 6sn Î smsn Ortsn"

Ein deutscher Kriegsgefangener durchbricht den
langsam erwürgenden Stacheldraht . Das große
Heimweh läßt ihn die ganze östliche Welt durch¬
kreuzen , weil eine unendliche Kette von Ver¬
folgungen , Terror und Todesgefahr das Tor zur
Heimat immer wieder verrammelt . Diese toll¬
kühne Flucht ; endlich vollbracht durch einen unzer¬
störbaren Lebenswillen , ist wahrhaftig wert , daß
sie in einer kraftvollen Schilderung in den eisernen
Bestand unserer Kriegserinnerungsliteratur
eingeht . Das frische Erzählertalent des Ver¬
fassers vermag die furchtbarsten Schrecknisse der
asiatischen Welt umzuformen zu packenden Schick¬
salsprüfungen , vor denen der deutsche Soldat be¬
steht , koste es , was es wolle . (Hans Müller Ver¬
lag . Leipzig .)

Die EstecKkicke
slnsm örisfe/scftssl / Von kriclr Illllnsr

Geschichte und Legende , so verschieden ihre Her¬
kunft , so entgegengesetzt ihr Charakter auch ist,
richten sich schließlich auf das gleiche Ziel : Le¬
bendige Erhaltung der Vergangenheit ! Sie stehen
dabei in einer unablässigen Wechselwirkung ; je
fadenscheiniger die geschichtlichen Erkenntnisse,
um so reicher die verbrämende Legende — I« un¬
anfechtbarer die Wissenschaft , um so zager die
Phantasie . In jedem Falle aber umreißen sie das
Bild eines Charakters , einer Epoche , eines Schick¬
sals , um es der Nachwelt weiterzeugend zu er¬
halten.

Geht man von diesen Grundsätzen aus , so er¬
kennt man in den Vorstellungen des Volkes un¬
schwer die Tiefenwirkung des Vorgestellten . Und
hier sind es namentlich die Heroen eines in der
Seele lebendigen Deutschtums , deren ewiges Ant¬
litz aus Geschichte und Legende geformt wird.

Wie hätte sich die beispiellose Popularität
Friedrichs des Großen entfalten können , wenn
nicht ein « Unzahl von Anekdoten sie gefördert
hätt « ; wie , wenn nicht die romantischen Ereignisse
seiner Jugend ihm das Mitgefühl aller derer ein¬
getragen hätte , dre hinter der königlichen Würde
das menschliche Herz suchen ; wie , wenn nicht aus
seiner geschwisterlichen Liebe zu Wilhelmine ein
unsterbliches Freundschaftsbündnis geworden
wäre!

Dies ist der Eruiüi , weshalb wir Wilhelmine
nicht vergessen sollten , wenn Pir von Friedrich
sprechen . Dann wäre sie auch nur ein lichtloses
Gestirn geblieben , wenn sie nicht der Leuchtkraft
des brüderlichen Genius teilhaftig geworden wäre,
so hätte doch Friedrich ein Unersetzliches an
menschlicher Teilnahme eingebüßt , wenn er ihre
Liebe hätte entbehren müssen.

Es gibt kein eindringlicheres Dokument klassi¬
scher Geschwisterliebe als den Briefwechsel zwi¬

schen Friedrich und Wilhelmine . Und entkleidet
man diesen Briefwechsel aller Zufälligkeiten und
aller Ueberschwänglichkeiten , die nicht zuletzt auf
den Geschmack des Jahrhunderts zurückzuführen
sind, so bleibt die Quintessenz ihrer Freundschaft
jener Satz , den die Markgräfin ' an den Anfang
ihrer Memoiren gesetzt hat : Nie haben sich Ge¬
schwister so zärtlich geliebt.

Friedrich schreibt aus Küstrin im überschwäng-
lichen Stil eines Verliebten : „Ich wünsche mir
die Erabschrift : „Meine Schwester hat mich ge¬
liebt !" Er findet bei ihr (die inzwischen selbst
die Eh« mit einem zwar nicht ungeliebten , aber
auch nicht ersehnten Manne eingegangen ist) ,
Trost und Hilfe , als man von ihm das Ja -Wort
zur Verlobung mit der Bevernschen Prinzessin er¬
zwingt , und schildert ihr die Braut mit den Wor¬
ten : „ . . . Die Person ist weder schön noch häß¬
lich, nicht ohne Geist , aber sehr schlecht erzogen,
schüchtern und ohne Lebensart . . . Ihr größter
Verdienst besteht darin , daß sie mir die Freiheit
verschafft hat . an dich zu schreiben ." Und er iucki
endlich bei ihr , der Gleichgesinnten und Gleich-
empfindenden , das Verständnis für seine musische
Begabung , das der König fremd und feindselig
vermissen läßt.

Die Jahre bis zur Thronbesteigung vergehen
in einem unablässigen Wechsel von Stimmungen,
der in den Briefen der beiden seinen deutlichsten
Niederschlag findet . Allmählich s.hält sich aus
der Hülle des Jünglings der Mann , allmäblich
beginnt die geistige Kraft Friedrichs der natür¬
lichen Begabung Wilhelmines die AKiage zu hal¬
ten und sie endlich in den Schatten zu stellen

Es wird jener Friedrich , in dessen Charakter
das Genie sich bildet , und es wird jene Wilhel¬
mine , die trotz ihrer Sorgen um eine Repräsen¬
tation , für die nicht weniger als alle Mittel feh¬

len , im Gedankenaustausch mit dem Bruder Sinn
und Erfüllung ihres Daseins findet . Und als
Knobelsdorff die Markgräfin aussucht , schreibt sie
an Friedrich : „ . . Er ist die Ursache, daß ich mich
jeden Tag im Spiegel betrachte ; denn er hat mir
damit geschmeichelt, daß ich dir ähnlich sähe ."

Mit dem Augenblick , als Friedrich den preußi¬
schen Thron besteigt , ändert sich das äußere Ver¬
hältnis der beiden grundlegend , ohne indes ihre
seelische Uebereinstimmung im mindesten zu be¬
einträchtigen . Konnte der .Kronprinz fern von
den Praktiken der Politik es bei einem schöngeisti¬
gen Briefwechsel bewenden lassen , so traten nun
die Realitäten der Politik in alle ihre Rechte
Und was der König von Preußen verlangt , Spar¬
samkeit und unbedingte Gefolgschaftstreue , ver¬
langt er im selben Matze auch von Bayreuth.

Jahre noch vollzieht sich die Korrespondenz ohne
Trübung . Im Sommer des Jahres 1743 aber
beschattet eine politische Affäre die makellose Ein¬
tracht der Geschwister und gibt den Anlaß zu der
zwar einzigen , doch tiefgreifenden Disharmonie
ihres Lebens.

Die Entfremdung beginnt , als die Hofdamen
der Markgräsin , die preußischer Herkunft waren,
gegen Friedrichs Willen , aber im Einverständnis
mit Wilhelmine außer Landes heiraten . Sie ver¬
tieft sich, als der König in den Handlungen des
Markgrafen eine Parteinahme für Oesterreich zu
erkennen glaubt . Und sie erreicht schließlich ihren
Höhepunkt , als Wilhelmine der durchreisenden
Kaiserin Maria Theresia ihre Aufwartung macht.

Die Briefe , die bisher an Wärme und herzlicher
Teilnahme nicht durch die leidenschaftlichsten
Worte eines Liebespaares übertreffen werden

konnten , werden kürzer und kühler . Schrieb
Friedrich im November 1743 noch wie immer:
Liebste Schwester !, so beginnt ein Brief im April
1744 ' Verehne Frau Schwester ! Und bleibt Wil-
hclmine , die auch jetzt all ihre weibliche Anmut
und Lieb « nicht verleugnet , teilnahmsvoll und
herzlich , schreibt sie auch im Juni 1745 : „Obwohl
ich mich aus deinem Gedächtnis ganz ausgelöscht

glaube , läßt mich doch mein zärtliches Interesse
an allem , was dich betrifft , nicht die Freude ver¬
hehlen , die deine großen Erfolge in Schlesien mir
bereitet haben . so verlangt doch das Interesse
des Königs , daß der Bruder sich zurückhält und
nicht eher sein Herz sprechen läßt , als bis dem
Verstand « Genugtuung gegeben ist.

Vielleicht hat Wilhelmine wirklich nur aus
Unbedacht gegen die Interessen des Königs ver¬
stoßen , vielleicht glaubte sie, ihr Selbstbehaup¬
tungswille , den sie durchzusetzen versuchte , würde
die Dinge nicht auf die Spitze treiben können.
Und gewiß ist es mehr als eine Höflichkeitsflos¬
kel, wenn sie ihren Verteidigungsbrief beschließt:
,. . . Meine Gesinnung gegen dich wird sich nie
ändern . Nur der Tod kann meiner Liebe und
Hochachtung ein Ende setzen." Doch auch Fried¬
rich fühlt , daß Blut nicht Blut verraten kann , und
der Brief , in dem die Wort « stehen : „Ich fühle,
man ist leicht überzeugt , wenn man überzeugt
sein möchte , und mein Herz , das für dich spricht,
würde dich selbst , dann schuldlos finden , wenn
mein Geist dich schuldig erklärte " , beweist aufs
neue , daß die zweijährige Oednis gegenseitiger
Mißverständnisse sie beide gequält hat.

Nun beginnt eine Epoche ständig wachsender
Liebe , die erst mit dem Tode der Markgräfin
endete . Wilhelmine lebt inmitten einer Um¬
gebung , die ihr zwar in allen Dingen entgegen¬
kommt , doch nie ihr Herz zum Mitschwingen
bringt . In dieser Lage findet sie wie Friedrich
Trost im Studium der Philosophie ; und wie
Friedrichs Briefe füllen sich auch die ihren mehr
und mehr mit philosophischen Erörterungen

Ende 177,4 macht die seit langem angegriffene
Gesundheit der Markgräfin eine Erholungsreise
notwendig Wilhelmine fährt nach Südfrankreich
und non dort nach Italien , wo sie im Laufe eines
Halden Jahres die markantesten Punkte der Halb¬
insel besucht. Und wieder begegnen die musischen
Neigungen der Geschwister sich, und alle Briefe
Wilhelmines berichten dem König in begeisterten

Worten von den unvergänglichen Eindrücken , die
sie empfängt.

Indessen beginnt die weltgeschichtliche Epoche
Preußens . Der Krieg gegen Oesterreich ruft den
Philosophen vom Schreibtisch ins Feldlager . Und
so hingegeben und bedingungslos ist die Teil¬
nahme Wilhelmines , daß sie ihm schreiben kann:
,, . . Ich habe blindes Vertrauen in den Erfolg
aller deiner Unternehmungen und bin eine bes¬
sere Friderizianerin als Christin ."

Der Sommer des Jahres 1757, der die preußi-
sche Armee an den Rand des Abgrunds und
Friedrich zur Verzweiflung bringt , steht Wilhel¬
mine als diplomatische Vermittlerin des preußi¬
schen Königs . Scheint es auch, als erdrücke die
Uebermacht der europäischen Gegner das junge
preußische Heer , so richtet Friedrich sich doch immer
wieder an seinem Selbstvertrauen und den Mah¬
nungen der Schwester auf . Und damals findet er
nach dem ersten wieder erfolgreichen Waffengang
bei Rohbach das große Verantwortungsschwere
Wort : „Ietzt kann ich mich mit Frieden in mein
Grab legen , denn Ruhm und Ehr « meines Volkes
ist gerettet . Wir können noch unglücklich , aber
nicht mehr ehrlos sein ."

Im Frühjahr 1758 nimmt das Leiden Wilhel¬
mines bedenklichste Formen an . Während sie dem
Bruder gegenüber charmant und liebevoll bleibt
und auf alle Klagen verzichtet , verfällt sie mehr
und mehr . Und nach monatelangem Krankenlager
wird sie endlich am 14. Oktober 1758 durch den
Tod erlöst.

^Es ist derselbe Tag , an dem der König die
Schlacht bei Hochkirch und den Fsldmarschall Keith
verliert . Nicht zum ersten Male steht er vor einer
Tür , die in die verschlossenen Gärten seiner Ju¬
gend führt , . Ueber ihm aber , ein rächender Gott
mir Feuer und Schwert , waltet der Krieg und
lchren nach leiuem Bändiger . Zehn Jahre später,
als der Schmerz des Königs vorüber ist, jetzt er
der Schwester das Denkmal des Freun 'dschafts-
tempels , in dem sie anmutig thront , umgeben von

unsterblichen Freundschastspaaren der Ge-
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Erschossen im Bürgerpark aufgefunden
Wir fragen die Bremer Bahndofömiffion- Wanderer kamen, blieben und gingen

Heftig weinend stand «in kleiner Junge aus
dem Bahnsteig des Bremer Bahnhofs . Er war
mit dem Zug « gekommen und hatte die Leute , die
ihn während der Fahrt betreut hatten , mit dem
Hinweis fortgeschickt, daß sein« Tante Minna
kommen und ihn abholen würde . So gingen sie
denn fort , der Kleine konnte schließlich etwas
warten , man kann sich ja verspäten . Aber
Tante Minna kam nicht,  und der Bubi
begann in seiner Verlassenheit bitterlich zu weinen.

Andere Menschen kamen , die mit anderen Zü¬
gen fortfahren wollten , der kleine , verlassene
Junge tat ihnen leid , und sie fragten ihn nach
seinem Wohin . Er wußt « aber nur , daß seine
Tante kommen wollte , weiter nichts . Er wußte
nicht , wo sie wohnte , er wußte nicht einmal wie
sie mit Nachnamen hieß.

Was sollte man mit dem Kleinen machen?
Man bracht « ihn zur Bahnhofsmifsion!
Dort saß eine freundliche Dame , zu der hatte der
Kleine Vertrauen . Er bat so dringend , zu seiner
Tante geführt zu werden , die ganz in der Nähe
wohne , daß sich Fräulein Kaiser,  die zurzeit
im Bahnhof Dienst für die Bahnhofsmifsion tat,
mit dem Kinde auf den Weg machte.

Der Junge hatte sich natürlich geirrt , er wußte
auf der Straße nichts mehr , weder die Straße
noch den Turm , der in der Nähe der Wohnung
seiner Tante stehen sollte , konnte er finden . Er
konnt « auch sein« eigene Adresse nicht genau
mehr angehen , machte natürlich erst ein langes
Gesicht, als er aber das Büro der Bahnhofs-
mission im Bahnhofsgebäude betreten hatte , lief
er auf «in« Dame zu, die dort wartete . Er
hatte sein « Tante Minna wieder,
di« übrigens in Gröpelingen wohnte . Sie hatte
die Karte , die den Neffen meldete , zu spät be¬
kommen und war zur Bahnpolizei gegangen , als
st« ihren kleinen Reisenden nicht mehr fand . Dort
gab man ihr dann die nötige Aufklärung.

Es gibt ja immer noch Menschen , die denken,
daß mit dem Begriff „Mission " , stets Bekehrungs¬
versuche sogenannter „räudiger Schafe " verknüpft
sein müssen . Nichts von dem ist der Fall , die
Bahnhofsmifsion will helfen,  nichts weiter.
Sie wurde von einem Verein ins Leben gerufen,
weil hilfslose Reisende ihrer bedurften . Sie wird
heute von der Fürsorge mit einer monatlichen
Unterstützung bedacht für die Bedürftigen , die
auf Kosten der Fürsorge die Eisenbahn benutzen.
Mit diesen Geldern muß natürlich ebenso sparsam
umgegangen werden , wie mit den Mitteln der
Inneren Mission , die wenn 's nottut , auch in An¬
spruch genommen werden dürfen.

So muß denn Fräulein Kaiser mit großer
Gründlichkeit , aber auch mit aller Diplomatie die
Anträge prüfen , die an sie herangetragen werden.
Mit Gründlichkeit , weil viel geschwindelt
wird,  mit Diplomatie , weil ein abgelehnter An¬
trag möglicherweise die Fürsorge mit einem Hilfs¬
bedürftigen mehr belastet.

So kam « in Mann ausOpladenim
Rheinland hier an . Er wollte nach einem Ort in
der Näh » von Buchholz , konnte aber nicht hin¬
kommen , weil ihm hier das Fahrgeld ausgegangen
war . Tr behauptete , man habe ihm in Opladen
zu wenig Geld gegeben , er müsse aber dorthin
fähren wegen einer Stellung . Dafür brachte er
Beweise . Für seine andere Behauptung , zu wenig
Geld erhalten zu haben , konnte er aber den Be¬
weis nicht antreten . Es kam noch viel mehr her¬

aus , daß er nämlich von dem Geld , das man ihm
zur Reise gegeben , erst einmal Schulden bezahlt
hatte . Zunächst wollte die Bahnhofsmisston dem
Manne nur das Geld für die Herberge geben . Er
hätte dann zu Fuß nach seinem Bestimmungsort
gehen müssen, wo er für den Antritt der Stel¬
lung aber zu spät angekommen wäre . So bekam
er seine Fahrkarte mit dem Vermerk : „Betrag
gestundet ", auf das feste Versprechen , vom
ersten verdienten Geld den geliehenen Betrag zu¬
rückzuzahlen.

Die Wanderer , die ein Wanderbuch haben , kön¬
nen gegen Hilfeleistung in der „H e r b e r g e z u r
Heimat"  übernachten . Sie bekommen Esten,
Nachtquartier und können dann auf ihrer Fahrt
weiter bis zur nächsten Herberge wandern . Die
Wanderbücher enthalten die entsprechenden Ver¬
merke, aus denen die Polizei entnehmen kann,
wes Geistes Kind der „Tippelbruder " ist. Das
heißt , Tippelbrüder sind eigentlich die „wilden"
Wanderer . Sie erhalten keine Gutscheine für die
Herberge von der Bahnhofsmission , sie wüsten im
Versorgungsheim am Buntentor  schla¬
fen . Dennoch kommen natürlich auch die „wil¬
den " Wanderer in Scharen zur Mistion . Beson¬
ders gern kommen sie nach 7 Uhr des Abends . Sie
wissen , daß es zu der Zeit kein Abendesten mehr
im Versorgungsheim gibt und hoffen , der Her¬
berge überwiesen zu werden.

Die meisten Wanderer kommen nach der
Freimarktszeit.  Sie haben in Bremen ge¬
arbeitet , vielfach nur gegen Esten und Trinken
und wollen nun weiter oder zurück in ihre Hei¬
mat.

Kürzlich kam ein Mann zu Fräulein Kaiser , der
nicht ein Wort deutsch sprechen  konnt «.
Mit dem Schulenglisch konnte auch keine Verhand¬
lung erzielt werden . Der Reisende hatte aber
einen Brief an das schwedische Konsulat mit , der
Anhalt bot . Auf Anruf sprach der Herr dort mit
dem Amerikaner , aber er gab dann eine ver¬
neinende Auskunft , weil der Betreffende das
Schiff verkästen hätte , auf dem er angeheuert war.
Da das Schiff schwedisch war , war es fraglich,
ob das heimatliche Konsulat etwas für den Mann
tun würde . Euter Rat war teuer ; erstmal wurde
der Fremdling der Seemannsmission überwiesen.

Uns interessierten aber mehr die Ausreißer.
Auf meine Frage hörte ich, daß im letzten
Jahre vierzehn jugendliche Aben¬
teurer  den zuständigen Stellen wieder über¬
geben wurden . Im März vorigen Jahres wur¬
den zwei Berliner Jungens von 12 und 13 Jah¬
ren von der Polizei geschnappt , gerade als sie im
Begriff waren , sich am Schalter Karten nach Bre-
merhaven zu lösen . Sie sollten von der Bahn¬
hofsmission dem Jugendamt zugeführt werden.
Vorerst hatten sie aber Hunger.  Sie wollten
im Wartesaal essen, für ihr Geld selbstverständ¬
lich. Da der eine von ihnen aus Vaters Kaste
96 Mark „beigesteckt" hatt «, konnten sie sich ja
ein Esten leisten . . . Aber sie mußten unter Auf¬
sicht speisen. Sie wollten sich natürlich schrecklich
gern verdrücken.

„Wir kommen ja doch nach Afrika ", sagten sie,
„wir fahre « das nächste Mal gleich durch bis
Emden , dort bekommen wir dann «in Schiff ."

Der Kellner , der das hörte , wollte die Jungen
ängstigen : „Wenn ihr dort ankommt , sind die
Neger schon da und fressen euch  auf " .

Die lichtveezauberte Mühle
Auch im Februar wirb man dies Bild am Herbentor erleben

Wer kennt nicht die
Mühle am Herden-
tor ? Seit vielen
Jahrzehnten steht
dort auf einer der z
Bastionen Bremi-
fcherFestungsanlagen x
des Mittelalters jene :
Windmühle . Viele
solcher Mühlen gab
es in Bremen und '
seiner Umgebung , .
aber im Laufe der -
Jahre sind sie ver¬
schwunden . Sie sind '
der Motorisierung <
und der Großstadt "
zum Opfer gefallen . '
Nur noch zwei dieser
Windmühlen hat ^
man im Innern der l
Stadt erhalten , ge- »
nau wie zu Groß - I
mutters Zeiten sin¬
gen sie auch heute
noch ihr klapperndes
Lied.

Neben der Mühle
am Doventor ist vor
allem die Windmühle
am Herdentor zu
nennen . Schon seit
langem dient sie
nicht mehr ihrer ur¬

sprünglichen Auf¬
gabe . In ihr wurde
eine Blumenschule
untergebracht . Vogel
nisteten sich unter
ihrem Dach ein und
zu ihrckn Füßen trei¬
ben auf dem Wasser
des Stadtgrabens
Enten und Schwäne

ihr Spiel . Aber
immer noch, an vie¬
len Tagen der Woche
ziehen die großen
Flügel ihre Bahnen.
Ruhig , langsam und majestätisch drehen sich ihre
gewaltigen Arme und zu ihren Füßen hasten die
Menschen durch die Großstadt ^ Sie ist uns ein
Denkmal aus vergangener Zeit . Wir wollen sie
uns erhalten , denn als Sklaven des Sekunden¬
zeigers finden wir in jenen Zeugen einer ver¬
gangenen Epoche das , was wir in unserem hasten¬
den Treiben so oft suchen: Ruhe und Beschaulich¬keit.

Für die vielen Fremden , die Bremen besuchen,
ist die Mühle am Herdentor eine viel besuchte oft
bewunderte Sehenswürdigkeit unserer Stadt.
Wohl kaum . eine andere Stadt besitzt ein solch
schönes Denkmal vergangener Tage : Eine Wind¬
mühle mitten im Getriebe der Großstadt . Es
wird alles getan , um jene uns lieb gewordene

Die Antwort der Ausreißer war echt „Ler-
linsch" : „Det et doofe Menschen jibt , det misten
wir , aber so doof , det jibts nur in Bremen " .

Während des Gesprächs kam eine Frau , die
ihr Gepäck nicht einlösen konnte,  das
von auswärts nach hier gesandt worden war und
nun schon einen Monat hier lagerte . Sie hatte
die Befürchtung , daß man es verkaufen werde,
wenn es nicht ahgeholt würde . Dafür hatte die
Frau aber nicht das Geld . Durch das Lagern war
die Gebühr bis aus 14 Mark aufgesummt , jeder
Tag , den das Gepäck noch länger liegen blieb , er¬
höhte die Kosten . Zweifellos war das an sich kein
Fall , der ins Bereich der Bahnhofsmistion ge¬
hörte . Dennoch aber wurde auch hier Hilfe
versprochen , wenn auch nicht mit einer vollkom¬
menen Streichung der Gebühren zu rechnen war.

Auch „verfahrenen " Leuten wird geholfen . Ein
junges Mädchen , das aus Hamburg
ausgewiesen  war und nach ihrem Heimat¬
lands , der Tschechei wollte , kam nach Bremen,
weil sie in einen falschen Zug eingestiegen war.
Sie wurde von hier aus in den richtigen Zug
gesetzt und wird hoffentlich richtig angekommen
sein.

Noch einen letzten , tragisch verlaufenen
Fall  hörten wir . Anfang des vorigen Jahres
bat eine Frau um eine Fahrkarte nach M . Sie
gab an , sie habe drei Tage im Wartesaal ge¬
schlafen, sie sei ihrem Manne davon¬
gelaufen  und wolle jetzt wieder nach Hause.

Es ergab sich dann , daß die Frau mit einem jun-
gen Manne , der sich als bester Freund des Ehe¬
mannes bezeichnete , einfach geflohen war . Jetzt
bereute die Frau alles , sie wollte nur zurück.

„Eine Fahrkarte können wir Ihnen so ohne
weiteres nicht geben " , bedeutete man der Frau.
Sie schrieb dann einen Eilbrief und durfte dann
nochmals im Wartesaal bis zum frühen Morgen,
auf Antwort warten.

Sie erhielt aber keine Nachricht von dem er¬
zürnten Ehemann.

In einem Telephonat , das von der Bahnhofs¬
mission geführt wurde , sagte der Mann : „Wie
komme ich dazu , meiner Frau Reisegeld zu schicken,
wenn sie mir ausrückt ." Die Mahnung : „Dazu
sind Sie verpflichtet ; solange Sie verheiratet sind,
müssen Sie für die Frau sorgen ", hatte den Er¬
folg , daß der Mann bat , man möge seine Frau
unterbringen , bis das Geld ankäme . Die Frau
kam ins Marthasheim und versprach , den mit ihr
geflohenen jungen Mann nicht mehr zu sehen. Er
versuchte es noch einmal , sie zu sprechen, bat
dann aber , die Frau möge aus Nachricht warten,
als sein Ansinnen zurückgewiesen wurde . Am
anderen Morgen wurde der Freund der Frau i m
Bürgerpark erschossen  aufgefunden . Er
hatte einen Zettel in der Hand , auf dem stand,
daß man Frau . . . im Heim benachrichtigen
möge , daß er seine Drohung wahr-
gemacht  habe.

Das Leben schreibt Romane , von denen wir
kaum etwas erfahren . Nur dort brechen sich die
Wellen des Lebens , wo Verzweifelte anpochen,
damit ihnen geholfen wird . Die Vahnhofsmission
aber steht allen denen mit Rat und Tat zur
Seite , die zwischen zwei Zügen , zwei Geleisen
sozusagen, den richtigen Weg verloren haben.

Lies

llra kanckwörkliobs I ŝistunZ su stsixsrn,
sollen jstst Sütseeiobsn singskubrt werden , äis
dem Läuksr Ssvvädr lösten , dak er ktlr gutes
Llsld auob gute IVsrs erkält . öls erstes Hand¬
werk beben äisLolstsrsräissAsIoksn -gesolmkksil.

kkreüvwdL'fk«. mvuvoULscm? vvr.x tzeoewLkkr'fkn.
Eine allgemein bekannte Redensart . Spricht

jemand allerhand ungereimtes Zeug oder stellt
gewagte Behauptungen auf , so fertigt man ihn
ab : „Du hast wohl Tinte getrunM ." Bringt der
Genuß dieses doch recht fragwürdigen Getränks
solche Wirkungen hervor ? Für gewöhnlich pflegt

-4^

vns äoppslsoblenkauende Kasborn

doch der Alkohol die Ursache zu sein. Und der ist
es auch hier ; in der napoleonischen Zeit wurde
in Deutschland ein sehr schwerer spanischer Rot¬
wein , namens vino tinto (vino — Wein , tiuto
ein spanischer Küstenfluß ) eingeführt . Damals
hieß die Redensart : Du hast wohl vino tinto
getrunken : der Volksmund gestaltete daraus die
heutige Form.

Das Beispiel ist kennzeichnend für die Art und
Weise , mit der der Volksmund sich Fremdwörter
mundgerecht macht . Ihm ist das Fremdwort ein
unbekannter Begriff , unter dem er sich nichts vor¬
stellen kann ; irgendeine lautliche Aehnlichkeit mit
einem bekannten Wort genügt , um das fremde
Wort einzudeutschen . Und das ist recht so.

Unsere Muttersprache besitzt eine große Fülle
von Wörtern und Redensarten , die auf diese
Weise allgemein gebräuchlich geworden sind. Eine
scheinbar unsinnige Redensart ist : Das ist unter
aller Kanone . Der Ursprung ? Im Mittelalter
lebten die Mönche unter einer strengen Regel,
lateinisch oanon ; wer sich nicht fügt «, lebte wider
den Kanon . Der Volksmund setzte dafür das Wort
Kanone ein , allerdings auch ein Fremdwort , aber
ein bekanntes . „Hand von der Butter !" sagt die
Mutter zu ihrem Kinde , das begehrlich nach der
gefüllten Kuchenschale greift . Aber warum heißt
es „Butter " und nicht „Kuchen " ? Die Redensart
stammt aus dem Rheinland ; dort heißt das Gebot

aber „Hand von der Butte !" Die Butte (Bottich
oder Weinfaß ) mit dem jungen Most darf nicht
angerührt werden.

Ein allgemein beliebtes Gericht ist „Eisbein " .
Hat es etwa vorher auf Eis gelegen ? Nein , in
der ersten Hälfte des Wortes steckt ein unter¬
gegangenes urgermanisches Wort , das mit dem
griechischen isobion -- Hüfte verwandt ist. Jetzt
gewinnt das Wort einen Sinn . Früher wanderte
der Handwerksgeselle mit dem Felleisen durch die
Lande . Das Wort „Fell " erscheint berechtigt , aber
„Eisen " ? Beide Ableitungen sind abwegig , das
Wort „Felleisen " ist eine deutschklingende Um¬
formung des französischen valiss -- Mantelsack.
Auf ähnliche Weise ist auch der Name „Alte
Liebe " für die bekannte Reede in Euxhaven ent¬
standen . An der Stelle ist vor langen Jahren der
portugiesische Segler „Olivia " gestrandet . Von die¬
sem Schiffsnamen zur Bezeichnung „Ole Liebe"
war der Schritt nicht weit.

Jeder Drogist weiß , was er seinem Kunden , der
„Germanist ««" fordert , zu geben hat , nämlich den
französischen „St .-Eermain -Tee ". Bekannt ist das
Tätigkeitswort „schwadronieren " ? Die Ableitung
von „Schwadron " ist ersichtlich ; aber jeder , der
bei der reitenden Truppe gedient hat , weiß , daß
in der Schwadron das Schwadronieren nicht ge¬
duldet wird . In dem Tätigkeitswort steckt das
mitt «lhochdeutsche „schwadern " oder „swadern " ,

vor „^ usmebwat"

das rauschen oder plätschern und im übertragenen
Sinne schwatzen bedeutet . Das Ursprungswort
ging unter und wurde durch das bekannte
Fremdwort Schwadron ersetzt.' Es wäre gänzlich
verfehlt , dies dem gemeinen Mann als undeutsch
anzukreiden . Ein anderes bekanntes Tätigkeits-

Berücksichtigt Ausländsdeutsche!
Ausruf des Leiters des Gaues Weser-Gms des Bundes der Ausländsdeutschen

Mühle zu erhalten und sie der Bevölkerung Bre¬
mens und den Durchreisenden in ihrer pracht¬
vollen Ansicht zu zeigen . Gerade jetzt wieder wurde
im Zusammenwirken des Fremüenverkehrsvereins
und des E -Werkes eine besondere Neuerung ein¬
geführt . An bestimmten Tagen im Monat (auch
im Februar ) , die jedes Mal bekanntgegeben
werden , wird die Mühle im hellsten Scheinwerfer¬
licht erstrahlen . Des Abends , wenn ringsum über
dem Stadtgraben und den Wallanlagen die
Dunkelheit träumend ruht wird man zwischen
dem Geäst der Bäume hoch auf der ehemaligen
Festungsbastion die Mühle im Lichs des Schein¬
werfers sehen. Sie wird ein Wahrzeichen sein,
für die Verbundenheit Bremens mit seiner Ver¬
gangenheit.

Der Leiter des Gaues Weser -Ems des Bundes
der Ausländsdeutschen , Pg . Hermann Schusser,
schreibt uns:

Der Stellvertreter des Führers , Reichsminister
Rudolf Heß, der selber Auslandsdeutscher ist, hat
schon vor langer Zeit erkannt , daß die Ausländs¬
deutschen , welche die Pioniere des germanischen
Handels und Kultur sind, eines der wichtigsten
Glieder in der deutschen Wirtschaft verkörpern,
und gab dem Bund der Ausländsdeutschen einen
neuen Antrieb , um alle diese Männer , die für
Deutschland draußen gestanden haben , zusammen¬
zufassen , um die Kenntnisse derselben für die
deutsche Wirtschaft auszunützen . Durch eine Ver¬
fügung vom 18. Juli 1934 wurde der Bund der
Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei
angegliedert und nahm den Untertitel „Bund
der ehemals im Auslande ansässi¬
gen Reichsdeutschen"  an.

Somit ist der Bund ein wirtschaftspolitischer
Faktor geworden, -der für das Reich von größter
Wichtigkeit ist, da ihm die Aufgabe gestellt ist,
sich mit der Unterbringung von Ausländsdeut¬
schen in der deutschen Wirtschaft zu befassen . Der
Reichswirtschaftsminister und preußische Minister
für Wirtschaft und Arbeit wenden sich nun an
die Kreise von Handel und Industrie , bei Neu¬
ein stell ungen  nach Möglichkeit Ausländs¬
deutsche bevorzugt zu berücksichtigen und kommt
dieser Aufruf gerade zur gegebenen Zeit . da viele
Firmen bestrebt sind, das Auslandsgeschäft im
verstärkten Umfange wieder zu betreiben und
aufzunehmen . Gerade hierfür kommen die Per¬

sönlichkeiten in Frage , die bisher in anderen
Ländern gearbeitet haben , die erprobte und tüch¬
tige Wissenschaftler , Kaufleute , Techniker und
Facharbeiter sind, die Land und Leute kennen,
mit ihren Gewohnheiten und Gebräuchen ver¬
traut sind und die vor allen Dingen die Sprache
beherrschen und an die verschiedensten Klimen
gewöhnt sind.

Die hiesigen maßgebenden Behörden haben
bereits den Anfang gemacht , indem sie sich an den
Bund wandten und denselben ersuchten , ihnen
eine Liste der arbeitslosen und befähigten Aus¬
ländsdeutschen zuzustellen , damit diese sofort in
den Arbeitsprozeß eingegliedert werden können.
Auch das Arbeitsamt nimmt großes Interesse an
den stellungsuchenden Ausländsdeutschen und
steht unserem Bunde nun in wohlwollendster
Weise gegenüber . Desgleichen haben auch Außen¬
handel und Schiffahrt die Wichtigkeit des Bun¬
des erkannt und sind demselben als Mitglieder
beigetreten.

Der Bremer Senat , vor allen Dingen die Se¬
natoren für Wirtschaft und Finanzen, ' O . Bern¬
hard und O . Flohr.  beide selber Ausländs¬
deutsche. bringen dem Bunde ihr Verständnis
und Wohlwollen entgegen , da sie nur zu gut die
schwierige Lage der Ueberseer kennen und be¬
urteilen können . Der Bund hat also als erste
eine herrliche Aufgabe zu erfüllen . Jeder Aus¬
ländsdeutsche sollte an unserer guten Sache mit¬
helfen , ob er nun beschäftigt und in Arbeit und
Brot , oder unbeschäftigt und arbeitslos ist.

wart möchte man gar zu gern „schuhriegeln"
schreiben und ist höchst erstaunt , wenn man im
Duden „schurigeln " liest . Es ist eine Umformung
des untergegangenen oder seltenen Wortes „schür¬
zen " oder „schurgen ", das heftig bewegen bedeutet;
das Vorwärtsbewegen des Schurgkarrens im
Bergwerk war eine knochenbrecherische Arbeit.
Wer hat am Neujahrsmorgen nach durchschwärm-
ter Silvesternacht einen Kater gehabt ? Kennt
das kleine Haustier auch diese Kopfschmerzen , die
Bleischwere in allen Gliedern ? Sicher nicht , aber
der „Katarrh " kennt ähnliche Erscheinungen . Als

Achtung! Zeltungsbezleder!
Wir bitten unser« verehrten Leser, da«

Bezugsgeld sür den Monat Februar Ansang
de« Monats bereitzuhalten , damit dem TrS»
ger unnötige Wege erspart bleiben. Bezugs»
gelber sind nur gegen Quittung auszuhändi»
gen. Kassierern ohne Ausweis ist kein Geld
auszuhändigen . Bei den Trägern gelten bis
Quittungen unseres Verlags als Ausweis.

vor Jahren in Deutschland der Coloradokäfer , der
gefährliche Kartoffelschädling , auftauchte , wurde
er vielfach Eholerakäfer getauft , aber die Bezeich¬
nung ist wieder verschwunden.

Neben der mehr oder weniger unbewußten , un¬
absichtlichen Volksetymologie gibt es auch eine ab¬
sichtliche, die meist scherzhafter Natur ist. Der
Polizist wird ein Polyp , der mahnende Gläubiger
ein Manichäer , der Ventilator ein Windelator,
der Regen ein Nassauer , der Soldat ein Sladot,
das doppelkohlensaure Natron zum doppelsohlen-
kauenden Nashorn , der Geizhals stammt nicht
aus Schenkendorf , sondern aus Habenhausen , der
Aktuar wird zum Aktenwahrer , der Automat ein
Ausziehmat . Vor längeren Jahrzehnten lebte in
einer deutschen Garnison ein General von
Veczwarskowsky , die plattdeutsch sprechenden
Rekruten nannten ihn „General Setzmarkfoftig ".
Ein Offiziersbursche forderte einmal in einer
Leihbibliothek für seinen Herrn „den banden
Torwart vom alten Schott ". Der Bibliothekar

„lebmövlito den blinden Torwart vom alten Lvbott"

kratzte sich verlegen hinter den Ohren , bis ihm
plötzlich ein Licht aufging und er dem Burschen
den Roman Quentin Durward von Walter Scott
überreichte . u

„ZlA
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Poris , im Januar : Wie die Justizbehörden

nach Guayana und an die Polizeiverwaltung
In Nemours mitgeteilt haben, hat sich die
völlige Unschuld des vor 20 Jahren zum Tode
verurteilten , später begnadigten Raoul Four-
nicr durch ein Totenbett -Geständnis ergeben.
Hinter diesem Geständnis steht geisterhaft eine
Liebcsassäre.

Ein anonymer Brief.

Nachdem Raoul Fournier sechs Jahre mit sei¬
ner sehr reizvollen Gattin verheiratet war,
steckte man ihm eines Abends , als er von einer
Geschäftsreise kam, im Gedränge einen anonymen
Brief zu : Seine Gattin betrüge ihn . Alle Welt
wisse es . Nur er merke es scheinbar nicht . Four¬
nier zerriß den Zettel und glaubte nicht daran.
Aber da waren verschiedene Kleinigkeiten , die
den einmal gesäten Verdacht immer wieder auf¬
steigen ließen . Dieser Robert Gaußen , der bei
ihm angestellt war , machte der Frau mehr den
Hof , als es sonst bei einem Angestellten und der
Gattin des Chefs üblich ist.

Raoul Fournier wollte

seine Frau auf die Probe stelle« .

Er schützte eine längere Reise vor und kehrte
an der nächsten Station um . So kam er kurz
nach Mitternacht nach Hause.

Dort bot sich ihm ein furchtbares Bild . Im
Wohnzimmer , vor dem Kamin , sag Robert Eau-
ßen tot in einem Lehnstuhl . Vor ihm kniete —
von hysterischem Schluchzen geschüttelt — seine
Gattin.

Was war geschehen? Es war jetzt keine Zeit,
über Untreue und diese Dinge zu sprechen. Frau
Fournier gestand , man habe hier beisammen ge¬
sessen. Am offenen Fenster hätten sie einen Laut
gehört . Gaußen habe aufstehen wollen , um zu
sehen, was es gebe . In diesem Augenblick sei
«in Schutz gefallen.

Um sie zu retten . . .

Fournier sah sich den Raum an . Das Fenster
war geschloffen und die Scheibe ganz . Sie habe
das Fenster später zugemacht , sagte die Frau.
Fournier suchte weiter . Unter einem Diwan
neben dem Fenster lag eine Pistole . Sie wisse
nicht , wie die Waffe dorthin koMtne, schluchzte die
Gattin . Fournier machte sich seinen eigenen Reim
auf die Vorgänge.

Nach reiflicher lleberlegung zweifelte er nicht
daran , daß seine Frau den Liebhaber aus irgend¬
welchen Gründen erschaffen habe . Wer weiß,
was in ihr vorging?

Jedenfalls begab sich Fournier noch in der glei¬
chen Nacht zur Polizei und „gestand " dort , die
Mordtat begangen zu haben . Er liebte seine
Frau — trotz allem , was vorgefallen , so sehr,
daß er die Schuld auf sich nehmen wollte , um sie
zu retten.

Ein glaubhaftes Geständnis.

Das Gericht prüfte den Fall . Der Tatbestand
war einfach : die sorgsam ausgeklügelte Rache des
betrogenen Gatten . Angeblich weggereist , heim¬
lich zurückgekehrt , die Liebenden belauscht und
dann den Liebhaber erschaffen. Was brauchte
man denn noch an Beweisen , wenn das Geständ¬
nis vorlag ? Ein einwandfreies Geständnis , an
das übrigens sogar (und das war die Tragödie,
von der Fournier nichts ahnte ) seine eigene Frau
glaubte . . .

Fournier wurde damals zum Tode verurteilt.
Die Bewohner seines Kreises reichten Gnaden¬
gesuch über Gnadengesuch ein . Der Verurteilte
wurde zu lebenslänglichem Guayana begnadigt.

Seelenqualen auf der Teufelsinsel.

Der Begnadigte kam auf die Teufelsinsel . Er
führte sich gut . Aber er wurde dennoch zermürbt
durch die klimatischen Bedingungen und durch
die Gewiffensqual , die auf ihm lastete — nicht
wegen der Schuld , die gar nicht seine war , son¬
dern weil er sich um seine Frau grämte.

Einmal schrieb er nach Hause an seine Frau,
weshalb denn auch sie schweige. Denn sie wisse
doch, was wirklich geschehen wäre . . . Sie ver¬
stand den Brief nicht und antwortete deshalb
auch nicht darauf.

Für die Behörden gab es keinen Fournier
mehr . 2n stillen Nächten trug sich Fournier wohl
mit dem Gedanken , den Gerichtsbehörden zu
melden , datz er es gar nicht war — damals . Aber
würde man ihm denn heut « noch Glauben schen¬

ken? Waren nicht auch die Indizien gegen ihn
gewesen?

„Ich war 's damals — in jener Nacht . . ."
Es gab keinen Fall Fournier , bis ein Eerichts-

beamter eines Morgens zu dem am Krebs ster¬
benden ALel Erivaud gerufen wurde . Er hatte
dem Priester ein Geständnis abgelegt , und dieser
hatte ihn ersucht , auch den Gerichten die gleichen
Bekundungen zu machen.

Und dieser Abel Erivaud behauptete , datz er
vor 2V Jahren in jener Nacht den Robert Eau¬
tzen erschossen habe . Er sei in Frau Fournier ver¬
liebt gewesen und habe Robert Eautzen für sei¬
nen Nebenbuhler gehalten . An diesem Abend —

er wußte von der Reise des Gatten — wollte er
die Frau besuchen, — und belauschte statt dessen
eine Unterhaltung mit dem Nebenbuhler am
Kamin.

Er lief rasend vor Wut nach Hause . Er kehrte
mit der Waffe zurück. Er schoß — und traf durch
das offene Fenster auf den ersten Schutz. Die
Waffe warf er ins Zimmer und lief davon . . .

Wird sie es ihm lohnen . . . ?
Man hat Raoul Fournier sogleich freige¬

lassen . Er wird in den nächsten Wochen nach
Europa , nach Memours , in sein Haus zurück¬
kehren . Gerechtfertigt , ein Held seiner Lieb « und
seiner Schweigsamkeit — aber nach 20 Jahren
Guayana ein gebrochener Mann . . .

Ob die Frau , für die er das alles tat , es ihm
jetzt lohnen wird ? — Ob ihr Herz es noch ver¬
mag ? — Denn sie glaubte ja selbst an die Schuld
Raouls , die er auf sich nahm , weil er meinte,
es sei die ihre . . .
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/^Ilsrlsi lustiges
Frau Musika im Witz

Ein Konzert auf drei Klavieren in einem
kleinen Nest war angekündigt . Es waren drei
Klaviere , die weiß Gott nicht mehr Muster ihrer
Gattung waren . Drei Leute waren in dem Kon¬
zert . Einer ging nach dem ersten Stück, der an¬
dere hörte das halbe Programm , und nur der
letzte harrte bis zum Ende aus.

Einer der in weitesten Kreisen unbekannten
Virtuosen , bei dem die Ruhmbegierde größer war
als das Können , wandte sich nach Schluß an diesen
letzten Gast.

„Sie interessieren sich für unsere Musik ?"
„Nein ", sagte der Mann , „gar nicht ."
„Wofür denn ?"
„Für die drei Klaviere ."
„Wieso ?"
„Ich bin Vrennholzhändler ."

Landstreicher
„2ck bin een geheimer Rat ."
„Davon weiß keener was ."
„Eben , is ja ooch geheim ."

Beim Doktor

„Sie werden eine Wasserkur machen müssen."
„Mit oder ohne Rum , Herr Doktor ? "

Reise
„Wohin fahren Sie ?"
„Zum Treffpunkt der Sachsen ."
„Interessant , wohin denn ? "
„Nu , nach Dresden ."

Peinlicher Hinderungsgrund
Der Verlobte hat eine Stunde vergeblich ge¬

wartet . Empört eilt er zur Wohnung seiner
Braut . Deren sechsjähriger Bruder öffnet.

„Weshalb kommt deine Schwester nicht ?"
„Sie kann nicht ", antwortet der Bengel grin¬

send, „sie hat mich verhauen . Nun habe ich ihre
Zähne versteckt."

Der Phlegmatiker
„Gestern habe ich mit meiner 'Frau einen Aus¬

flug gemacht ."
„Reizend , wohin denn ?"
„Von der Veranda in den Garten ."

In der Medizin sind eine Anzahl ver¬
blüffender Fortschritte zu buchen, kleine
„Wunder " als Ergebnisse menschlichen
Forschcns: Wunder der Chirurgie , der Driisen-
sorschung und des Zufalls.

Dr . Rowntrees Wachstumswunder.

Noch ist es nicht ganz so weit . Ihr Sprößling
von 4 Jahren wird nicht mit fünf Jahren schon
hochmütig auf Sie Herabschauen . Sie werden ihn
noch ohne Mühe übers Knie legen können . Aber
immerhin sind die Vorausblicke keine haltlosen
Illusionen : Dr . Leonhard G. Rowntree vom Medi¬
zinischen Forschungsinstitut in Philadelphia hat
auf einem Kongreß für Drüsenforschung erst kürz¬
lich von seinen erstaunlichen Wachstumserfolgen
belichtet , die ihm mit Ratten und weißen Mäusen
gelangen.

Er hat mächtige Ratten gezogen , die aber
wieder ganz normale Junge bekamen . Er züchtete
auch Mäuse , die sechsmal so schnell wuchsen wie
normal « Mäuse.

Mit Zähnen geboren!

Er beobachtete in der dritten Generation
Ratten , die mit Zähnen geboren wurden und nach
sechs Stunden ein Fell hatten . Sie rannten und
schwammen wie die Alten nach genau zehn Tagen.
Auch hier war die Wachstumsbeschleunigung
sechsfach.

Wie dieser Schnellwuchs und Großwuchs erzeugt
wurden ? — Dr . Rowntree versichert , er habe die
Neugeborenen — und in einigen Fällen die
weiblichen Ratten vor dem Wurf — mit einem
Extrakt der

Thymus -Drüse

behandelt . Ein oder zwei Injektionen hätten
meist ausgereicht.

Nun ist die Thymus -Drüse bestimmt die un¬
bekannteste von allen Drüsen , auch für den ge¬
bildeten Laien . Man kennt sie beim Kalb als
Vries , als Kalbsmilch . Die Thymus -Drüse ist
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London,  im Januar . Einer der leitenden
Spezialbeamten der Politischen Polizei in Scot-
land Darb, Edwin T. Woodhall, hat sich vor
einigen Wochen aus seinem schwierigen Amt nach
jahrzehntelanger Tätigkeit zurückgezogen. Er be¬
richtet jetzt in engem Kreis einiges aus feinen
interessanten Erlebnissen. Denn er war meist dabei,
wenn eS galt , gekrönte Häupter oder doch wenig¬
stens deren Juwelen zu behüten.

Kein Schritt — ohne ihn!
So wie es Woodhall ging , so ist es mit den

vielen hundert anderen Beamten auch, die in den
„Spezialpolitischen Abteilungen " ihrer Länder ar¬
beiten , die als Schatten einer großen Persön¬
lichkeit sich ihrer eigenen Person gewissermaßen
entledigen müssen . Sie gehen in kein Theater zu
ihrem eigenen Vergnügen . Während das Publikum
ruhig und genußvoll den Darbietungen auf der
Bühne folgt , wandern die Augen der Spezial¬
beamten unruhig hin und her , immer um ihren
Schützling kreisend : während der zu bewachende
Präsident oder Fürst die Naturschönheiten genießt,
mit seinen Gästen plaudert , mustert der Spezial-
beamte jeden , der sich auf mehr als zehn Schritt
nähert . Ob im Zug , im Flugzeug , auf dem Schiff,
zu Land , im Auto , auf einer Ueberlandparfie
immer geht der Mann im Hintergrund , meist in
einer doppelten „Auflage ", mit.

Sie müssen nahe genug sein , um rasch genug
eingreifen zu können . Jüngste Ereignisse bewiesen,
daß auch diese Schatten Fehler machen können . . .

Aber hören wir einige Erlebnisse , die Woodhall
berichtet:

Glitzernde Juwelen . . .
Als der Prinz von Connaught heiratete , wur¬

den seine Hochzeitsgeschenke — genau wie jetzt
bei der Hochzeit des Herzogs von Kent — im
Thronraum im James -Palast ausgestellt.

Sechs Tage waren sie dort für jedermann zu
besichtigen . Der Auftrag an Woodhall lautete
nun , darauf zu achten , daß keiner der berufs¬
mäßigen oder durch die Gelegenheit verführten

Juwelendiebe sich an diesen prachtvollen Schmuck¬
stücken vergreife.

Sechs lange Tage marschierten die Menschen
dort vorbei . Woodhall stand mit einem Kollegen
abseits , jeden vorbeimarschierenden Besucher
musternd . Ab und zu schreckten sie aus ihrer Mo¬
notonie empor . Dann nämlich , wenn eines der
Gesichter auftauchte , die sie aus den ihnen vorge¬
legten Steckbriefen kannten . Aber unter dem
strengen Blick der Beamten wagte keiner einen
Griff nach den Werten . Nur eine Frau mußten
sie — mehr zum Schutz vor sich selbst — in Haft
nehmen . Eine alte Juwelenmarderin , die an
einem Tag dreimal auftauchte im St . James-
Palast und fast Nervenkrisen bekam angesichts
der glitzernden Wunder.

„Hier haben Sie 2 Billetthiilften . .

Schätze und Juwelen lassen sich leicht übersehen
und bewachen . — Mensch unter Menschen — das
ist die schwierigere Alltagsaufgabe dieser Männer
im Hintergründe.

Wie solch ein Auftrag an einen Spezial¬
beamten zustande kommt ? — Der Chef ruft zwei
Beamte zu sich:

„Fahren Sie gleich zu Eattis Restaurant . In
8 Minuten kommt Lloyd George dort an . Er will
dort speisen . Wir haben einen Fingerzeig , datz
die Suffragetten , die berüchtigten streitbaren
englischen Frauenrechtlerinnen der Vorkriegszeit,
etwas Dummes machen wollen !"

Die Beamten kamen gerade zur rechten Zeit,
um einen Mann beim Kragen nehmen zu können,
der als Förderer der Suffragetten bekannt war
und aus Lloyd George zuspringen wollte . Seine
Schmähungen und Fragen brachte er nur halb
heraus , denn die „Schatten " Lloyd Georges
standen , als er begann , 80 Zentimeter hinter ihm.

Oder : „Hier meine Herren , gebe ich Ihnen
zwei Billetthälften . Der König ist heute Abend
in der Oper . Ein italienischer Gast singt . Gehen
Sie zum Schließer der königlichen Loge und

zeigen Sie diese Abschnitte vor . Der Schließer
hat die anderen Hälften . Er wird sie vergleichen
und Ihnen zwei bestimmte Sitze geben . Aber
bitte — kein Auge zur Bühne und alle Augen
auf den König ! Ich selbst übernehme die Be¬
wachung vom Palast bis zum Theater und zurück.
Ich verlasse mich auf Sie . Und — Abendanzug
natürlich !"

Er wollte nur den Kaiser grüßen . . .
Woodhall war auch dabei , als der ehemalige

deutsche Kaiser in der Liverpool Street Station
nach Harwich abfuhr , wo seine Pacht „Hohen-
zollern " lag . Er war im Begriff , seinen Sonder-
zug zu besteigen — als ein Mann vorsprang . Erst
zwei Schritte vom Kaiser wurde der Mann gefaßt.
Er war mit furchtbarer Wucht durch die Ab¬
sperrungen durchgebrochen.

Als Woodhall den Mann verhörte , ergab es
sich, daß er ein Schneider deutscher Abstammung
aus Tast End war . Dort aber hausten eben die
gefährlichsten Anarchistenbanden damals . Man
mußte dem Mann , bei dem man keinerlei ver¬
dächtige Sachen fand , glauben , daß er nur einen
Kaisergruß habe aussprechen wollen . Aber den
Mann hat man jahrelang nicht mehr aus den
Augen gelassen , llebrigens bemerkt Woodhall,
daß Fürsten meist nicht ängstlich seien . Kaiser
Wilhelm habe damals nur — seinen Stock fester
gepackt, als der Mann auf ihn zugesprungen kam.

Sein „Schmerzenskind " — der Prinz von Wales
Einem wird Woodhall nie vergessen , wie er

ihm das Leben schwer machte . Das ist der Prinz
von Wales , der wenigstens vor einigen Jahren
noch keine größere Freude kannte , ^als seinem
„Schatten " durchzugehen . Es gab dann Hetzjagden
über Dutzende Kilometer . Heute hat der Prinz
mehr Verständnis für die nicht leichten Aufgaben
dieser Schatten.

Solange es Fanatiker und politische Gegner
gibt , werden die Männer im Hintergründe nie
verschwinden . Still , diskret , eine Hand in der
Tasche, selbstlos , mißtrauisch und immer wachend,
immer schützend . . .

die innersekretorische Drüse , an der Hinterwand
des Brustbeines gelegen , die als eigentliche
Wachstumsdrllse für Tier und Mensch vor der
Reife zu betrachten ist.

Riesen am Horizont

Man braucht jetzt nur für eine Minute seiner
Phantasie freien Lauf zu lassen . Zieht man die
Relation zwischen den Ratten bzw. Mäusen und
dem Menschen , dann müßten mit 8 Jahren alle
mit Thymus -Präparaten behandelten Knaben

wahre athletische Jünglinge sein , während sie mit
10 Jahren gesetzte und seriöse Männer wären.

Stellen Sie sich vor — : Ihr Peter als Riese
und eotl . gar mit Schnurrbart mit seinen 10 Jah¬
ren ! — Beruhigen Sie sich, erschreckte Mama , es
ist noch nicht so weit . Das sind erst die Riesen
am Horizont , die wir da malten . Aber möglich
sind sie, absolut möglich . . .

Kleiner Schock für die linke Herzkammer

Man spricht heute soviel von Wiederbelebung
von wirklich oder — besser gesagt — scheinbar
Verstorbenen . Dabei hat man bisher eine Me¬
thode ganz übersehen , die in mehr als 200 Fällen
im Laufe von zwei Jahren angewandt wurde und
für die die Krankheitsberichte des Beth David
Hospitals in Newyork Zeugnis ablegen . Das ist
die Methode der goldenen Nadel.

Es wurde vor einigen Jahren festgestellt , daß
das Herz ein « eigene elektrische Regulierungs¬
anlage hat , die von einer kleinen Gruppe von
Zellen in der rechten Herzkammer dirigiert wird.
Oft ist ein Herzschlag nur ein elektrischer Kurz¬
schluß — ganz wörtlich genommen.

Auf dieser Erkenntnis fußt die Wiederbelebung
nach dieser Methode . Man führt die goldene
Nadel in die linke Herzkammer ein und gibt ganz
leichte elektrische Schocks, die die rechte Herzkam¬
mer treffen müssen und die Spannung lösen , die
die Zellen hier überfiel . Ist die Spannung ge¬
löst, beginnt das Herz wieder zu schlagen.

Lebensrettnng nach Prozentzahle»

Man hat festgestellt , daß es bei einer Anwen¬
dung der goldenen Nadel 90 Sekunden nach dem
Stillstand des Herzens bis zu 90 Prozent Gewiß¬
heit eines Erfolges gibt . Nach der 90. Sekunde
bis zur 5. Minute sind die Möglichkeiten eines
Erfolges mit der Nadel immer noch 70 Prozent,
während alle anderen Verfahren schon auf 30 Pro¬
zent gefallen sind. Nach der 5. bis zur vollendeten
8. Minute versagen alle anderen Mittel . Aber
die goldene Nadel gibt immer noch 30 Prozent.
Zwischen 8 und 10 Minuten nach dem Eintritt
des „Todes " waren noch gute Erfolge zu buchen.
Der größte Sieg lag bei 15 Minuten.

In den Knöcheln liegt das Geheimnis!

In London macht zur Zeit ein Dr . M . W . Locke
von sich reden , der an der Edinburgh -Universität
durch seine erstaunlichen Einfälle gut bekannt ist.
Er behandelt Rheumatismus mit einer Massage
der Fußknöchel . Er massiert nur die Knöchel.
Und zwar auf Grund folgender lleberlegung:

Wenn im Fuhbogen einige Knochen oder Knöch-
lein sich verlagern , dann verursachen sie einen
gewissen Druck auf die Enden bestimmter wichtiger
Nerven im Fuß . Dadurch wird indirekt eine
Blutstörung verursacht mit dem Ergebnis , datz
Muskeln und Gewebe mit jenen Giftstoffen
geladen werden , die den Rheumatismus hervor¬
rufen . — In Kanada hatte er Riesenerfolge . Denn
er stammt aus einem kleinen Ort bei Ottawa.
Nun teilt er als alter Edinburgher seinen
erstaunten Kollegen mit , was er fand . . .

Und die kleinere « „ Wunder ".

Wo sollen wir bei den kleineren „Wundern"
zuerst anfangen ? — Da hat in Sidney ein Arzt
einem Patienten , dem der Fuß vollkommen zer¬
schlagen war , diesem mit Silberdrat und einer
besonderen Pflasterart einen ganz neuen Fuß
gebaut , der sich gut verwenden läßt . — In der
Newcastle Royal Jnfirmary starb nach mehreren
Monaten ein Bergmann , dem man im Zusammen¬
hang mit einem schweren Krebs eine vollkommen
neue Speiseröhre baute , die teils außen , teils
innen vorbeiging und dem Mann ein selbständiges
Essen ermöglichte . — In Trehebert hat ein Onkel
das Leben seiner durch einen Autounfall schwer
verletzten Nichte dadurch gerettet , daß er die Haut
seiner beiden Oberschenkel opferte . — Es geht
allerlei vor in der „Zauberküche " der Medizin.

kirn« gut « klas «!,« Malaga
Herr de Nointel bewohnte ein überaus

schmuckes Palais in der Straße Clary , am äußer¬
sten Ende von Paris ; er war Parlamentsrat,
stand mit der Sonne auf und galt als einer der
strengsten Richter . Und wie das schon manchmal
so bei ganz gerechten Vätern zugeht , hatte dieser
strenge Richter einen Sohn , der nach kurzem
Militärdienst seinen Abschied genommen und sich
auf nichts anderes verlegt hatte als nach der
Mode zu leben , die Nacht zum Tag zu machen,
Geld unter die Leute zu bringen und in der Ge¬
sellschaft, die man die gute nennt , zu glänzen.

Ende Oktober des Jahres 1721 kam nun dieser
ebenso stattliche wie leichtsinnige junge Mann
gegen 2 Uhr nachts heim in seinen Pavillon . Der
Chevalier war bester Laune . Er hatte von Chloe
einen Brief erhalten , der in zierlichen Versen
darüber klagte , daß der stolzen , kalten Chloe Herz
— gleich einem Täubchen durch des bösen Jägers
Pfeil — verwundet sei durch Dafnis Feuerblick
und nicht eher heilen könne , bevor es nicht durch
Dafnis Küsse gelabt und gestillt werde.

Der junge Chevalier lächelte selbstgefällig , da
ließ ein Geräusch im Kamin ihn aufhorchen.
Nichts ! Es mögen wohl Vögel sein , die dort oben
im Schornstein vor den rauhen Winden Zuflucht
suchen. Der junge Herr schlug die Vorhänge seines
Bettes auseinander , entkleidete sich und las.
Da . . . wieder ein Geräusch im Kamin . Man
wird morgen eben ein Gitter anbringen müssen,
denn es ist nicht angenehm , mitten in der Nacht
auf solch gespexsterhafte Weise gestört zu werden.

Auf einmal ein dumpfer Fall . Eine Wolke von
Asche und Staub fliegt auf und hüllt das Zimmer
ein . Der Chevalier hebt die Kerze hoch und ver¬
sucht den Nebel zu durchleuchten : „Wer da ?"

Ein gepreßtes Stöhnen antwortet ihm . Vor
dem Kamin scheint sich etwas Dunkles zu bewegen.

Mit erhobener Kerze tritt der junge Herr näher:
„Wer da ? "

Die dunkle Gestalt versucht sich aufzurichten und
ächzt : „Haben Sie Mitleid mit einem Unglück¬
lichen . Ich werde van den Polizeireitern verfolgt.
Ich habe mich vor den Häschern in Ihrem Schorn¬
stein verborgen ."

„Ihr Zufluchtsort " erwiderte Herr von Nointel,
„ist unglücklich gewählt , Sie befinden sich hier
im Hause eines Parlamentsrates , Sie sind bei dem
gefürchteten Richter Herrn von Nointel ."

Der Mann vor dem Kamin erhob sich langsam:
„In meiner Lage hat man nicht viel Zeit zur
Wahl . Aber ich hoffe , datz mich derselbe Herr , der
mich als Richter verurteilt , beschützen wird , wenn
ich hilfeheischend seine Schwelle überschreite ."

„Erstens : bin ich nicht der Richter selbst, sondern
dessen Sohn " , erwiderte der Chevalier , die Kerze
wieder auf das Nachttischchen setzend, „zweitens:
sind Sie nicht über meine Schwelle , sondern durch
meinen Kamin gekommen , und drittens : wollen
Sie die Güte haben , mir Ihre weiteren Wünsche
mitzuteilen ."

Der Mann vor dem Kamin verneigte sich leicht:
„Der erste Punkt Ihrer Erwiderung , mein Herr,
läßt mich hoffen , datz Sie den zweiten Punkt über¬
sehen und den dritten Punkt dahin beantworten
werden , daß Sie mir gestatten , in dieser Nacht
Ihr Gast sein zu dürfen ."

War es die gute Laune , in die den jungen Herrn
Lhloens Brief versetzt , war es der leichte und doch
sichere Ton , den dieser unerbetene Gast ange¬
schlagen hatte , der Chevalier gewährte die Bitte.
„Sie können bleiben " sagte er , während er das
Licht löschte und die Vorhänge seines Bettes zu¬
zog, „aber Sie haben bei Tagesgrauen zu ver¬
schwinden ."

„Ihre Wünsche sind meine Befehle " , erwiderte
der Mann und ließ sich ächzend in dem Lehnstuhl
neben dem Fenster nieder.

Herr de Nointel erwachte sehr spät — und da
es der Diener unterlassen hatte , die Fensterläden

zu schließen, schien die Sonne in das Zimmer.
Als Herr de Nointel die Bettvorhänge auseinan-
derschlug , sah er im Lehnstuhl einen fremden
Menschen sitzen, der mit tiefen Atemzügen schlief.
Das Zimmer war grauüberstyubt , eine Aschen-
schicht lag auf allen Möbeln . Die Kleider des
Mannes waren voll Ruß , vertrocknete Vlutfäden
hatten die schmalen Rinnen in die schwarze
Maske des verrußten Gesichtes gezogen . Eine
Hand hing dem Fremden über die Lehne des
Stuhles schlaff herab , man konnte nicht unter¬
scheiden, ob sie von Ziegelstaub oder Blut so rot
war . Am kleinen Finger aber glitzerte durch all
den Staub ein blinkender , großer Diamant aus
all seinen Facetten.

Der Schläfer wurde unter dem Blick des Cheva¬
liers unruhig , reckte sich, gähnte und stand lang¬
sam auf . „Erlauben Sie mir ", sagte der junge
Herr , „daß ich Sie an meine Bedingungen er¬
innere , die wir beide verschlafen haben — an
Ihr Verschwinden bei Morgengrauen ." Der
fremde Mann nickte. „Verzeihen Sie — noch
eine Bitte . Ich habe gestern keinen Bissen zu
mir nehmen können — ich bin so von Kräften,
daß mich kaum meine Beine tragen . Darf ich
um einen Bissen Brot und um einen Schluck
Wasser ersuchen !"

Der Chevalier war diesem seltsamen Gast auch
in dieser Sache zu Willen . Er klingelte dem
Kammerdiener , sagte dem durch die Tür , daß er
gestern nicht zur Nacht gespeist habe und seinen
Vater bitte , ihm durch den Koch etwas Kaltes
herüberschicken zu lassen ; außerdem fühle er sich
nicht ganz wohl , er bitte um ein Glas Malaga
und zwar jenen guten , den man kürzlich aus den
Kellereien des Grafen von Toulouse erstanden
habe . Während sich der fremde Mann in der
Garderobe ein wenig reinigte und von seiner
Reise durch den Kamin säuberte , holte der Diener
das Frühstück und reichte es dem Herrn durch
den Türspalt.

„Mein Herr " sagte der junge Chevalier mit
leichter Rührung in der Stimme , vielleicht ist

Ihr Morgen noch trauriger als Ihr Gestern,
versuchen Sie einmal diesen Wein und trinken
Sie sich Trost und Stärkung ."

Der fremde Mann führte das Glas mit gezier¬
ter Bewegung an seine Lippen , prüfte wie ein
Kenner und trank dann erst , seinen brennenden
Durst zu stillen , den Wein auf einen Zug aus.

Der Chevalier zog die Brauen hoch, er fand es
peinlich , daß er sich in seinem Urteil über diesen
unhöflichen Menschen so getäuscht hatte . „Ich
bitte Sie ", sagte er kühl , „nun mein Haus sogleich
zu verlassen , sonst finden Sie am Ende auch an
meiner Gastfreundschaft noch irgend etwas aus-
zusetzen."

Der fremde Mann erhob sich und verließ mit
seltsamem Lächeln den Pavillon ; ehe der Cheva¬
lier recht schauen konnte , war sein Gast über die
hohe Parkmauer verschwunden.

*

Eine Woche später saß der junge Mann ver¬
drossen und mißmutig beim Abendtisch seines Va¬
ters , an dem auch noch ein zweiter Parlaments¬
rat namens Salberi teilnahm . Das Gespräch
der beiden Richter drehte sich um einen Prozeß,
der damals ganz Paris außer Atem brachte , der
junge Herr hörte nur mit halbem Ohr « zu und
dachte an sein Chloe , die ihm seiner schlechten
Launen wegen den Laufpaß gegeben hatte.

Da trat ein Diener ein , gab einen Korb mit
sechs Flaschen ab und überreichte dem jungen Herrn
einen Brief . Schon wollte der Chevalier das
Schreiben achtlos seinem Vater weitergeben , als
ihm der Diener zuflüsterte , daß dieser Brief aus¬
drücklich für den jungen Herrn bestimmt sei.

„Ich erinnere mich nicht " , sagte der Herr de
Salberi , während der junge Nointel den Brief
überflog , „daß zu meiner Zeit Damen ihren Her¬
ren Wein schickten."

„Wir bekamen damals Bänder und Rosen ", er¬
widerte der alte Herr Nointel überlegen , „aber
wir verstehen eben nicht mehr , was man heute für
gut findet ."

„Aber der Wein ist vorzüglich " , lobte Herr de
Salberi , dem der Diener eine Flasche entkorkt
hatte , „ganz vorzüglich ".

Der junge Herr las den Brief:
Chevalier , ich habe die Ehre , Ihnen den aufrich¬

tigsten Dank für Ihre so freundliche Gastfreiheit
zu wiederholen . Sie schienen damals über meine
Bemerkung , daß ich noch einen besseren Malaga
kenne als den Ihren , ganz ungehalten . Ich nehme
mir die Erlaubnis , Ihnen von meinem Weine
eine Probe zukommen zu lassen.

Ich bin mit Achtung und aufrichtigstem Dank
Herrn Chevaliers untertänigster und gehorsamster

Lartouche.
Als der Chevalier diesen Namen las und zu¬

gleich wie aus weiter Ferne , seinen Vater sagen
hörte : „Am aber von diesem ausgezeichneten Wein
wieder auf den elenden Verbrecher zurückzukom¬
men , so muß ich feststellen , daß ganz Paris nur der
einen Meinung ist : Lartouche , dieser vielfache
Mörder und Räuber , muß lebendig auf das Rad
geflochten werden " — als der junge Herr dies
hörte , verbarg er den Brief hastig in der Spitzen-
manschette.

„Und darauf wollen wir anstoßen ", sagte Herr
de Salberi und schob den beiden Nointels ge¬
füllte Gläser hin : „daß nun endlich einmal der
Glorienschein zerstört werde mit dem unser ent¬
artetes Paris diesen Cartouche als Held und —
ich weiß nicht , was — gefeiert hat . Niemals
hätten wir so lange vergeblich nach diesem Ver¬
worfenen fahnden müssen, hätte er nicht allent¬
halben offene und geheime Helfer seiner elenden
Verbrecher gefunden . Aber auch über diese Leute
wird mit gebührender Strenge gerichtet werden ."

Die beiden Parlamentsräte erhoben die Gläser
und warteten , bis der junge Herr de Nointel mit
ihnen anstoßen werde . Der raffte sich zusammen,
die Gläser klangen und die H :v des jungen
Herrn zitterte ein wenig , als er m>n Schluck tat.
Da aber schmeckte er Blut im Mund , ließ den
Kelch fallen und sank neben seinem Stuhle ohn¬
mächtig zusammen.
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Tas Band , das Mutter und Tochter umschließt,
sollte naturgemäß das schönste und festeste sein,
was es im Familienleben geben kann.

Es ist es auch zunächst fast überall , solange die
Tochter ein Kind ist, solange sich der selbständige
Mensch im Kind noch nicht ausprägt , solange dem¬
gemäß die Mutter ohne jede Schwierigkeit den
Lebensweg ihres Kindes mitgehen kann.

Eines Tages aber reißt plötzlich dieses Band
an irgend einer Stelle.

Die Mutter hat versagt . Sie hat sich in einem
Wort , in einer Gebärde , in einem Blick das Ver¬
trauen ihres Kindes verscherzt . Sie hört in dem¬
selben Augenblick auf , dem Kind der Inbegriff
der Liebe zu sein. Das Kind verliert zum ersten¬
mal den unbedingten Halt und mutz sich auf seine
eigenen Kräfte verlassen , die erst noch zu emp¬
findlich sind, um sie der Außenwelt gegenüber
richtig anzuwenden.

Dann hört man die Mutter klagen : — Meine
Tochter ist dermaßen selbständig , daß sie sich in
nichts mehr etwas sagen läßt . Wohin soll das
führen?

Es gehört feinstes Zartgefühl von feiten der
Mutter dazu , um die Tochter in dem Ueber-
gangsalter  richtig zu führen . Es liegt nur
an ihr selbst, wenn sie es verkümmern läßt . Sie
findet zwar tausend Entschuldigungen für sich:
„die Sorge um Essen und Trinken allein reibt
mich auf , mein großer Haushalt , diese vielen
Verpflichtungen . . ."

Zeit für ein heranwachsendes Kind zu haben,
verlangt in Wirklichkeit die allerwenigste Zeit.

Tas klingt paradox und ist doch vom Leben
selbst unzählige Male bejaht worden.

Nehmen wir nur das eine Beispiel : der Mutter
mit den sieben Kindern . Wir treten in die Küche.
Es ist morgens vor sieben Uhr . Der zwölfjährige
Bub vollführt ein Mordsgeschrei , weil ihm sein
Lineal seit dem gestrigen Kriegsspiel fehlt , und
heute hat er Zeichnen . Der ein Jahr ältere hält
sich die Ohren zu und möchte über dem ewigen
Schreihals weglaufen . Die vierzehnjährige
Schwester gibt dem Dreizehnjährigen einen Rip¬
penstoß , nur ein wenig mit dem Ellbogen . Ein
Seitenblick zur Schlafkammer deutet ihm an : Du,
die Mutter ! Dabei steht sie schon wieder am Tisch
und streicht die Frühstücksbrote . Der Dreizehn¬
jährige sieht ihr einen Augenblick zu, beißt die
Lippen aufeinander . „Tu , kann das schlimm
werden ? Die Mutter sagt , das Fieber wäre die
ganze Nacht nicht heruntergegangen . Ist das Lei
so einem Kindchen gefährlich ? "

Die Schwester hält im Brotstreichen inne:
„Wir dürfen keine Angst haben , dürfen 's die

Mutter wenigstens nicht merken lasten ."
Der Bruder steht, daß seiner Schwester dabei

dicke Tränen über die Backen rollen . Er dreht
sich rasch um , packt seinen Bruder im Genick,
sagt ihm sehr energisch mit gedämpfter Stimme:
„Heute helf ich dir noch mal mit meinem Lineal
aus . Aber nun Ruhe ! verstanden ?"

Unterdessen sind die zwei übrigen Schulgänger
auch da und ziehen sich noch in der Küchentür
fertig an.

Das Zweitkleinste , ein vierjähriges Mädchen,
trippelt sehr neugierig im Nachthemdchen und
auf nackten Füßen dazwischen herum . Die Aelteste
zieht ihm ein Röckchen über und setzt es mit
Strümpfen und Schuhen auf den Holzkasten : „So.
nun zieh dich an ."

Da kommt die Mutter herein . Das Gesicht
versorgt , die Augen verweint . Müde.

Ihre Aelteste gießt gerade Kaffee über . Sie
lacht die Mutter an : „Bleib nur Leim Bübchen,
Mutter . Wir sind groß genug . Sieh mal , der
Werner macht sogar den Kaffeetisch zurecht ."
Dabei streicht sie dem Dreizehnjährigen über den
Wuschelkopf . Der wehrt sich: „Ach, laß man ."

Die Mutter steht ihre Aelteste nur mit einem
liebevollen Blick an und küßt ihren großen
Jungen auf die Stirn . „Laß dir unser Lob nur
mal gefallen , mein guter Jung ."

Ihre Tochter küßt die Mutter h- ute morgen
nicht , sie sieht ihr nur noch einmal in die Augen,

cias Eestekst Litt
in denen eine Tränenspur verräterisch glänzt , und
sagt : „Mein Kind ." Weiter nichts.

Dann geht die Mutter wieder in die Kranken¬
stube.

In dem Herzen der Vierzehnjährigen aber wallt
es in heißer Liebe auf : „Meine Mutter !"

Und diese Mutter sagte nichts als zwei Worte:
Mein Kind . Aber darin lag das Höchste, was
sie geben konnte : Anerkennung , Dank . — Besser
könnte ich es auch nicht machen . Nichts von dem
wurde ausgesprochen , doch alles hatte die Tochter
verstanden.

War dazu Zeit nötig ? Ein Aufwand von
Wissen ? Oder sonst irgend etwas Schwieriges?

Eine Stimme könnte entgegnen : Ja , in diesem
Falle war die zahlreiche Familie eine günstige
Bedingung für das Hand -in -Handgehen von
Mutter und Tochter . Ist das wirklich wahr?
Hätte die Mutter , die in Angst und Sorge um das
Leben ihres jüngsten Kindes war , nicht den Kopf
verlieren können , die Buben ob ihres Radaus
anfahren und die Tochter in ihrer ernsten Lebens-
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Im steten Wechsel der Mode zeigt sich der Früh¬
ling im neuen Gewände . So ewig auch die Wand¬
lung sein mag , was deutscher Künstlergeist er¬
schafft, immer wird man eine Linie entdecken,
entsprungen einer Mode längst vergangener
Zeiten.

Immer erfüllt es sich — alles ist schon einmal
dagewesen ! Wie reizend solche Ideen verwandt
sind, zeigen Ihnen unsere heutigen Modelle der
neuesten Frühjahrsschöpfungen  ur-
deutscher Herkunft , deutsche Art und schöpferischen
Geist verkörpernd , um Lieblinge der Frauenwelt
zu werden.

Farben , wie grau und beige  werden das
Feld behaupten , lebhaft unterstrichen durch alle
grünen Schattierungen,  somit den na¬
henden Frühling andeutend.

Vls ssrslstsn NoäsIIs sutstsLunorl äsra
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auffassung stören können ? Diese Mutter erkannte
aber ihre Kinder an.

Und auf diesem Erkennen und Anerkennen des
heranwachsenden Menschen beruht das Geheim¬
nis der mütterlichen Liebe und Macht.

Jede Mutter ist zunächst das Ideal ihres Kin¬
des . Sie allein kann dieses Ideal erhalten oder
zerstören , wenn aus dem spielenden Mädchen die
suchende Gefährtin wird , die in der Mutter die
erste und treueste Freundschaft sucht.

Nie darf es darum scharf oder unwillig oder
verächtlich über der Mutter Lippen kommen:
„Das verstehst du nicht ." —

Auch darf die Mutter nie vergessen , daß sich
in dem heranwachsenden Menschen nicht noch ein¬
mal sie selbst, sondern ein neuer , eigener Mensch
entwickelt.

Deshalb kann sie nicht sagen : „Zu meiner Zeit
war das so und so." Die Vergangenheit kann
uns wohl Lehrmeister sein , aber sie mutz mit der
Gegenwart zu gleichen Teilen verwoben sein mit
dem Blick auf die werdende Zukunft.

Wozu ließ Gott dich Mutter werden ? Damit
du in deiner alten Zeit verharrst , damit du ge¬
wissermaßen mit der Vergangenheit abstirbst , oder
damit du mit dem neuen Leben zu neuem Leben
heranwächst ? Mutter , du selbst bist noch so jung.
Du lebst mit deinen Kindern nicht gestern , son¬
dern heute Halte Schritt mit deinen Kindern,
damit du besonders deiner Tochter die beste Ka¬
meradin ihrer Jugend sein kannst . Mach ' es da¬
bei so fein und zartfühlend , wie jene Mutter
mit den sieben Kindern . Erkenne dein Kind und
gib ihm Anerkennung , bleib ihm jedoch dabei
immer die .Mutter.

-vom -gtttett Jee

Frau Müller kauft die teuersten Teesorten und
doch ist ihr Tee nie so gut wie der bei Frau
Schulze , die immer nur mittlere Teesorten nimmt.
„Ich könnte mir die teueren Sorten gar nicht
leisten " , sagt Frau Schulze , „aber es ist auch gar
nicht nötig , denn der Wohlgeschmack vom Tee hängt
hauptsächlich von seiner Zubereitung ab ."

Von großem Einfluß ist die Beschaffenheit des
Wassers , und in manchen Gegenden mit kalkarmem
Wasser wird Tee niemals einwandfrei gut.

Ein Kaffeelöffel gestrichen voll Tee rechnet man
auf eine Tasse, doch das ist reichlich und zwei

Lllos nau : äio Lslsrins , ckis gotnpkts Loblsiks,
äsn Särtsl . Hlos rmsawwsn sin rsiesnckss Lilck.

Kämpksrlnnsn ciuk Vorposten

AegeHNlMK Lr«L steppe
Durch die Unendlichkeit der afrikanischen

Steppe  wankt ein schwerer Planwagen , von
zwanzig Ochsen gezogen . Ein Neger mit langer
Peitsche geht nebenher und treibt die Tiere durch
Zuruf an . Sehr langsam nur kommt dies eigen¬
artige Fahrzeug durch den tiefen Sand vorwärts.
Es ist kurz vor der Regenzeit , am Ende der
Trockenmonate . Noch ist der Himmel wolkenlos
blau , das ganze Land ausgedörrt vom ewigen
Winde und gelbgesengt von Sonnenglut.

2n großen Wellen flimmert die Hitze über dem
niedrigen Buschwerk . Klar in unendlicher Ferne
eine bläulich -rosa Bergkette . Nur vereinzelt große,
kahle Bäume in dieser hellen , gelben , flimmern¬
den Grenzenlosigkeit.

Ich sitze in einem Auto , einem alten , klapp¬
rigen Wagen , der das Schütteln und Holpern
auf den schlechten, sandigen Wegen Afrikas ver¬
trägt . Bald haben wir den Ochsenwagen ein¬
geholt und halten neugierig still , um festzustellen,
wer heute im modernen Afrika noch auf so mittel¬
alterliche Art reist . Meine Ueberraschung ist
nicht gering , als ich eine deutsche Frau
sehe, mit ihren vier Kindern.

Es ist selten , daß man auf Fahrten in diesen
weltentlegenen Gegenden unseres alten „Deutsch-
Südwest " anderen Menschen begegnet . Man freut
sich über den Zufall und kommt schnell ins Ge¬
spräch, besonders , wenn es Landsleute sind.

Es ist unerträglich heiß in dieser Mittags¬
stunde , nicht lange , da haben wir gemeinsam
im Halbschatten eines großen Baumes unser
Mittagslager aufgeschlagen.

„Wohin reisen Sie auf diese beschwerliche Art ?",
frage ich unsere Landsmännin.

Und sie erzählt mir , sichtlich froh , daß sie einmal
ausführlich berichten kann : Sie fährt nach
Windhuk,  in die Hauptstadt , sie will ihre vier
Kinder dort in die deutsche Schule  bringen.
Sie kommt von einer Farm hinter Outjo , dem
äußersten Punkt , den die Eisenbahn im Nord¬
westen des Landes berührt.

„Warum fahren Sie nicht mit der Bahn nach
Windhuk ?", frage ich erstaunt , „dann wären Sie
doch in zwei Tagen am Ziel , während so . . ."

„So dauert es 14 Tage , wenn alles gut geht ",
sagt sie, „aber die Bahnfahrt ist einfach uner¬
schwinglich für uns , denken Sie nur , die vier
Kinder und ich, das kostet so viel an Fahrgeld,
wie wir sonst im halben Jahr zum Leben haben ."

Ich sehe das ein , ich weiß ja , daß" man in
diesem afrikanischen Lande als weißer Mensch die
Bahn nur in der 1. oder 2. Klaffe benutzen darf,
die dritte ist ausschließlich für die farbige Rasse.
Und dazu die gewaltigen Entfernungen.

„Und warum können die Kinder in Outjo nicht
zur Schule gehen ?" —

„Wir sind zu wenige Deutsche dort , wir haben
nur 16 deutsche Kinder am Ort . Wenigstens 20
müßten es sein, damit die Mandats -Regierung
uns eine deutsche Klasse einrichtet und einen
deutschen Lehrer stellt . So müssen nun unsere
16 Kinder am Ort in die englische oder die slld?
afrikanische Klasse gehen . Und was das bedeu¬
tet , das wissen Sie ja !" —

Ich weiß , daß dies gleichbedeutend ist mit ver¬
loren gehen für Deutschland , fremd werden der

Heimat , ich weiß , daß Tausende von deutschen
Eltern in Südwest gerade dies heute als schwerste
Sorge und Angst empfinden . Einst kamen sie in
die Kolonie , als sie noch deutsch war . All ihre
unendliche Arbeit , ihre Leiden in Kriegs - und
Nachkriegszeit , galten nicht nur diesem harten
Lande , sondern zugleich Deutschland . Und nun
soll dies alles umsonst sein . Müssen sie zusehen,
wie ihre Kinder als Engländer oder Buren er¬
zogen werden ? Mit aller Kraft wehrt
sich heute jeder deutsche Mensch in
Südwe st dagegen,jedesOpferbringt
erdafür . llnderweiß,daß seinbester
Kampfgenosse die deutschen Schulen
im Lande sind.

Darum also fährt diese Frau ihre Kinder
tagelang durch die heiße Steppe,  bis
sie nach zwei Wochen die Stadt Windhuk erreichen.
Da bringt sie ihre Kinder in die deutsche Schule,
ins Schülerheim , weil Freunde in der alten
Heimat ihr Freistellen stifteten . Und kehrt dann
allein  den langen Weg zurück, auf die einsame
Farm mit der beruhigenden Gewißheit , daß ihre
Kinder nun gewiß nicht in fremdem Volkstum
aufgehen werden.

Hart und schwer und einsam ist das Leben in
Afrika , wohin man sieht, aber ebenso hart und
stark der Wille all unserer Volksgenossen dort,
Deutsche zu bleiben , auszuharren , bis wieder
bessere Tage über dem alten Deutsch-Südwest
aufgehen.

Ich steige beinah beschämt in mein Auto , das
mich so schnell und verhältnismäßig mühelos an
mein Ziel bringen wird . Und denke noch lange
an diese Begegnung in der sonnenleuchtenden
Steppe . Je mehr ich von diesem Lande
und seinen deutschen Menschen sehe,
je klarer wird mir , daß wir daheim
in Deutschland den Vorkämpfern
hier draußen noch viel , viel mehr
h el fen müss en I R. x . 8t.

Löffel sind für drei Tassen genug . Nun sind sechs
Dinge wichtig:

1. Das Wasser darf nur „eine Walle " auf¬
kochen, nicht länger.

2. Die Kanne muß angewärmt sein.
3. Man bedeckt nur eben die Teeblätter mit

dem kochenden Wasser , läßt den Extrakt nach Ge¬
schmack, aber mindestens S Minuten ziehen und
gießt erst dann die Kanne voll.

4. Nicht mehr Wasser aufgießen , als man Tassen
berechnet hat.

5. Gieße das fertige Getränk von den Blättern
ab.

6. Beim Einschenken : erst den Zucker in die
Tasse , dann die Milch und erst dann den Tee . So
wird er auch mit einer ganz einfachen Sorte
vorzüglich.

Ansage Äeauett —

^ttte

In einem Erlaß zu den Bestimmungen über die
Zuständigkeit in Familien - und Nachlaß -Sachen
stellt , wie das NdZ . meldet , der Reichsjustiz¬
minister fest, daß nicht selten unverheiratete , ver¬
witwete oder schuldlos geschiedene Frauen , die
keine Kinder haben oder deren Verheiratung Pder
Wiederverheiratung nach den ganzen Umständen,
insbesondere mit Rücksicht auf ihr Lebensalter,
nicht sehr wahrscheinlich sei, ein fremdes Kind an
Kindes Statt anzunehmen wünschten.

Solche Personen würden vielfach nicht in der
Lage sein, das für die Befreiung vom Alters¬
erfordernis bei Annahme an Kindes Statt vor¬
geschriebene ärztliche Zeugnis beizubringen , daß
sie leibliche Kinder voraussichtlich nicht mehr
haben würden . Andererseits würden aber oft ge¬
rade alleinstehende Frauen besonders geeignet
sein , einem hilfsbedürftigen , namentlich einem
unehelichen Kinde Heimat und Zukunft zu bieten.
Es liege daher im Sinne der Bestimmungen , daß
in Fällen dieser Art von der Beibringung eines
ärztlichen Zeugnisses abgesehen und die Be¬
freiung vom Alterserfordernis er¬
teilt  werde . — Die Befreiung könne auch dann
erteilt werden , wenn das Kind von einem Ehe¬
paar angenommen werden soll und nur einer der
beiden Ehegatten fortpflanzungsunfähig ist.
Schließlich werde auch einem Ehegatten , der min¬
destens zehn Jahre lang in kinderloser Ehe gelebt
hat , die Beibringung des Zeugnisses
erlassen  werden dürfen , wenn er allein das
Kind annehmen will.

Ulcrcttie ^ äsc/re Ae kcrAe

Alle Bedenken , ein Trikotwäschestück könnte sich
verziehen , die Angst , daß ein Unterrock lang und
länger werden könnte , sind heute zerstreut und
ganz überflüssig geworden . Man ist in der Wir¬
kertechnik so weit gekommen , allerlei Trikotarten
herzustellen , die ganz stabil ihre Form behalten.
Darüber hinaus aber weiß man heute die Trikot¬
wäsche so Hübsch und geschmackvoll herzustellen , daß
sie sich viele Freunde erobert hat , die sie auch mit

' der elegantesten Crepe -de-Chine -Wäsche nicht ein-
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Wir sitzen schon Lei Tisch, als unser Sjähriger
Hans verspätet in 's Zimmer stürmt.

„Wo List du denn gewesen die ganze Zeit ?"
frage ich.

„Bei Schneiders . —
„Bei Schneiders ? Die ziehen ja morgen um,

da konnten sie dich heute wahrhaftig nicht mehr
brauchen ."

„Doch, Mutti ", wie ich kam, sagte Tante Schnei¬
der gleich : „Du hast uns gerade noch gefehlt ."

»
Endlich hatten wir mit unserer großen Kinder¬

schar eine passende Wohnung gefunden . Unsere
4jährige Lotte war dabei , wie ich mit dem Maler
besprach , was dort noch alles zu streichen sei und
zum Schluß noch anfügte : Bis morgen suche ich
noch eine ruhige  Tapete für meines Mannes
Zimmer aus Ihrem Musterbuch aus ."

Zwei Stunden später finde ich Lotte im
Kinderzimmer sehr angelegentlich beschäftigt mit
dem Musterbuch vor . Ich nehme es ihr schleunigst
weg mit dem Bemerken , daß dies kein Kinder¬
spielzeug wäre.

„Aber Mutti ", sagt sie ganz enttäuscht , — „ich
wollte doch nur eine leise  Tapete für Vati aus¬
suchen.

Klein Margret : „Mutti , warum kommt Papa
heute so spät ?"

Mutti : „Der macht heute Lageraufnahme ."
Margret : Ei , das ist aber schön; kriegen wir

da auch ein Bild von ?"

tauschen möchten . Die Trikotwäsche hat vor an¬
deren den großen Vorzug , daß sie besser anliegt,
sich leichter wäscht und bügelt , vielfach auch gar
nicht gebügelt zu werden braucht , zumal alle die
hübschen Trikot -Crepes , daß sie porös und darum
für die Ausdünstung sehr gesund im Tragen und
obendrein billigex ist als andere Wäsche.
, In der Form ist jeder , auch der komplizierteste
Schnitt in Trikotstoff ebenso erreichbar wie in
allen anderen Stoffen , und man steht ganz ent¬
zückende Nachtgewänder , Schlaf - und Hausanzüge
mit Volants , mit Plissees , mit reicher Ausgar-
nierung in feinster Maschinenstickerei und Spitzen.

Für sehr empfindliche Damen zeigt man immer
wieder eine ganz feine Wollwäsche -Art in Hand¬
arbeit . Ganz rechts gestrickte Höschen , Hemdchen
oder Kombinationen auch „3 rechts 1 links " in
feinster Wolle oder Angara gestrickt in zartrosa,
hellblau , dunkler — weniger gern in weiß , da
letzteres beim Waschen leicht grau oder gelb wird.
Diese feinen Wollwäschestücke liegen eng am Kör¬
per und geben eine ungeahnte Wärme.

Sehr hübsch ist es , bei stumpfer Wolle einen
glänzenden Seidenfaden mitlaufen zu lassen . Will
man auf Ausgarnierung dieser an sich ganz ge¬
raden glatten Wollwäsche nicht verzichten , so mag-
man die rosa Wäsche mit ein paar hellblauen
Tupfen besticken oder uingekehrt.

Wollene Schlüpfer werden , wenn es bitterkalt
ist, kaum einer Dame entbehrlich sein.

LI. Halm.
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In diesen Monaten ist der Kabeljau besonders
wohlschmeckend und sein Fleisch weiß und fest.
Vorteilhaft ist es , ihn als „Kabeljaufilet " zu
kaufen , da man dann mit Haut und Gräten nichts
mehr zu tun hat . Auf jeden Fall sollte man ein¬
mal in der Woche ein Kabeljaumittagessen ein-
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legen , da ja auch magenschwache Personen Fisch
gut vertragen . Es kommt noch hinzu , daß ein
Fisch-Mittagessen sehr schnell bereitet ist, so daß
die Hausfrau also Zeit erspart.

Es ist immer anzuraten , den Fisch ein bis zwei
Stunden in kaltem Wasser auszuwässern.

Gekochter Kabeljau!  Man kann den
Kabeljau in nicht zu stark gesalzenem Wasser kalt
aufs Feuer setzen. Man tut eine ganze , abgezo¬
gene Zwiebel hinein . Der Fisch braucht mit dem
Wasser nur aufzukochen und muß dann an warmer
Herdstelle gut zugedeckt noch etwa fünfzehn Mi¬
nuten ziehen . Man nimmt ihn dann mit dem
Schaumlöffel heraus , richtet ihn auf der gut ge¬
wärmten Platts an , garniert ihn mit Petersilie
und Zitronenscheiben und reicht zerlassene Butter

-( säen
dazu . Auch eine andere Soße schmeckt sehr gut,
zum Beispiel eine richtig « Fischsotze, eine Senf¬
soße oder ähnliches . Zu all diesen Soßen wird
zunächst eine Mehlschwitze aus Butter und Mehl
gemacht , die man dann mit Fischkochwasser auf¬
füllt . Die Soße wird mit Salz abgeschmeckt. Bei
der einfachen sogenannten Fischsotze setzt man
dann feingewiegte Petersilie , Schnittlauch , Dill,
Kerbel oder ähnliches Grün hinzu und tut zur
Eeschmacksverbesserung auch noch einen Stich
Butter im Aufkochen hinein . Bei der Senfsoße
gibt man so viel Senf an die vorher mit Salz
abgeschmeckte weiße Soße , daß die Soße eine schöne
bräunliche Farbe und einen würzig -pikanten Ge¬
schmack bekommt . Die Holländische Soße wird
mit Zitronensaft abgeschmeckt, worauf man sie
vom Feuer nimmt und mit einem in Milch zer-
quirlten Ei abzieht.

Kabeljau mit Gemüse.  Zwei große.
Mohrrüben werden geputzt und in Streifen ge¬
schnitten , die in leicht gesalzenem Wasser halb
fertig gekocht werden . Ein Blumenkohlkopf wird
in leicht gesalzenem Wasser fast fertig gekocht.
Man streicht eine feuerfeste Form mit reichlich
Butter aus und bestreut sie mit geriebenem Sem¬
melmehl . Hierauf legt man die Fischfilets hinein.
Sie werden mit dem Saft einer halben Zitrone
betreufelt und mit Salz und ein wenig Pfeffer
bestreut . Hierauf legt man die Mohrrüben dar¬
auf , eine Dose Eemüseerbsen und den in Röschen
zerteilten Blumenkohl , und zwar ordnet man die
Gemüse in Ringen . Man gießt nun eine Tasse
Wein darüber (man kann ruhig Apfelwein
nehmen ) und läßt das Gericht in mittelheitzem
Ofen eine halbe Stunde schmoren . Sollte der
Ofen zu heiß oder die Oberhitze zu groß sein, so
belegt man die Form mit einem mit Fett bestri-
chenen Papier . Der Fisch wird in der Form zu
Tisch gegebem

Kabeljau in Tomaten.  Man schneidet
die Filets in passende Stücke , die man mit Salz
und Pfeffer bestreut . Ein halber Eßlöffel fein¬
gewiegte Zwiebel wird in Butter leicht gebräunt.
Man streicht einen flachen Topf mit etwas Butter
aus und tut fünf in Würfel geschnittene , abge¬
zogene Tomaten hinein . Darauf legt man die
gebräunten Zwiebeln , sowie einen Teelöffel fein-
gewiegte Petersilie . Auf diese werden die Filets
gelegt . Man befüllt diese mit vier -Eßlöffeln
zerlassener Butter , gibt ein halbes Lorbeerblatt
hinzu , sowie ein Viertel Teelöffel feingemahlenen
Thymian und gibt drei Viertel Tasse Wasser, das
man mit etwas Wein mischen kann , darüber.
Das Gericht mutz ganz langsam etwa neunzig Mi¬
nuten kochen, bis der Fisch fertig ist. Man nimmt
den Fisch heraus und ebnet die Soße mit ein
klein wenig Kartoffelmehl . Sie wird undurch-
geseiht über den Fisch gegossen.

Es versteht sich von selbst, daß man Schellfisch
and andere weißfleischig « Fische, auch Süßwasser¬
fische, auf die gleiche Weise zubereiten kann.
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